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Den Kleinrentnern ſoll geholfen

Donnerstag, den 21 Februar 1929

e

Zertvolle Reichstags- Beſchlüſſe.
werden. Eine Jnflationsſteuer und der Abbau

der Rieſenpenſionen beſchloſſen.
Die Kleinrentnerfürſorge füllte auch die ganze Diens

tagſitzung des Reichstages aus. Es ging zunächſt ſehr ruhig zu
Frau Arendſee von den Kommuniſten predigte gegen die So
zialdemokratie. Jrgendetwas Neues ſagte ſie nicht. Niemand im
Hauſe hörte zu, die zur Aufmerkſamkeit verpflichtete eigene Frak-
tion natürlich ausgenommen. Der Wirtſchaftsparteiler Beier
entdeckte mit mehrjähriger Verſpätung die Liebe ſeiner Fraktion
für einen alten ſozialdemokratiſchen Antrag, die Penſionen auf höch
ſtens 12 000 Mark im Jahre zu begrenzen. Er brachte einen ent
ſprechenden Antrag ein. Das Ergebnis der Steuer ſoll den Klein
rentnern zugute kommen. Der Nationalſogialiſt Stöh r verlangte,
daß der Reichstag zum Teufel gejagt werde. Auch die Rufe dieſes
feiſten antiſemitiſchen Agitators nahm man gelaſſen hin.

Stürmiſcher aber wurde die parlamentariſche Bühne als der
Abg. Dr. Radem acher (Dnak.)

eine ruppige Rede gegen die Sozialdemokratie hielt. Er ſang das
alte Dolchſtoßlied. Nicht der Krieg iſt an der Jnflation ſchuld, ſon
dern die Revolution und die verfluchten republikaniſchen Nachkriegs
jahre. (Lauter Widerſpruch und Zurufe von den Soz.: „Jhr
Heuchler!“ Ordnungsrufe). Erſt Helfferich habe den Rettungs
weg aus der Inflation gefunden (lauter Widerſpruch bei den Soz.)
Die Sozialdemokraten hätten den Deutſchnationalen die Verant
wortung für die Aufwertung überlaſſen. (Rufe links: „Da ſteht
Dr. Beſt, der ſich von Jhnen trennen mußtel“ Lärm). Die Auf
wertungsgeſetze hätten nicht den Vermögensverluſt geſchaffen, ſon
dern mit dem ſchon vorhandenen Verluſt rechnen müſſen. Die So
zialdemokraten hätten urſprünglich den Gläubigern gar nichts geben
wollen und erſt nachträglich Agitationsanträge geſtellt. Wo iſt das
den Gläubigern genommene Geld geblieben? (Rufe: Bei Hugen
berg! Bei Barmat!). Das Geld iſt der öffentlichen Hand zuge
floſſen zur Unterſtützung einer beſitzfeindlichen Politik Wenn die
Deutſchnationalen als Regierungspartei kein Kleinrentnerverſor
gungsgeſetzt einbrachten, ſo habe das daran gelegen, weil Mei
nungsverſchiedenheiten mit den Zentrumsminiſtern beſtanden (hört!
hört! rechts). Das Kabinett habe ſich damals einer ſachlichen Stel
iungnahme enthalten und ſo den in ihm vertretenen Parteien den
Weg frei gekaſſen. (Lachen und Lärm). Von einer Jnflations
ſteuer wollen die Deutſchnationalen durchaus nichts wiſſen.

Abg. Eſſer (Ztr.) kitzelte noch einmal die Deutſchnationalen
und die Deutſche Volkspartei die beide für die Kleinrentner viel
redeten, aber Praktiſch nichts für ſie getan hätten

Die ſtürmiſchen Auftritte erneuerte ſich, als

Abg. Keil (Soz.)
in den acht Minuten, die ihm noch als Redezeit blieben, eine Ab
rechnung mit den Deutſchnationalen hielt. Sie gerieten in wahre

Wutausbrüche, und immer wieder gellte die ſchnarrende Stimme
des Grafen Weſtarp durch den Saal.

Die Jnflation iſt eine Folge der Pumpwirtſchaft Helfferichs
im Kriege,

der Kriegsſteuern für die Beſitzenden vermeiden wollte. Dann
haben Helfferich und Stinnes gemeinſam die Steuergeſetze der Re
publik unterwühlt und die Jnflation begünſt'gt. Eine rechtzeitige
Stabiliſierung haben ſie mit allen Mitteln bekämpft. Jmmer wie
der gab Helfferich die Loſung aus „Solange ein fremder Soldat
auf deutſchem Boden ſteht, gibt es keine Stabiliſerung.“ Der Ruhr
kampf gab unſerer Währung den Reſt. Nur gegen die Deutſch
nationalen konnte er zu Ende gebracht werden. Die Deutſchnatio
nalen hätten den Ruhrkampf am liebſten noch weiter geführt und
damit Deutſchland vollkommen verwüſtet. Allein die Tatſache, daß der
Aufwertler Dr. Beſt aus der deutſchnationalen Fraktion ausge
treten iſt, beweiſt die Aufwertungsdemagogie der Deutſchnatio

nalen
Dieſer Zeuge Dr. Beſt trat dann noch ſelbſt auf. Gegen die

Rechte gewandt, bezengte er, daß nicht die Jnflaton, ſondern die
Aufwertungsgeſetze die Rechtsanſprüche der Gläubiger vernichtet
haben. Die Abſtimmung wurde mit Spannung erwartet. Vorher
(eiſtete ſich der Volksparteiler Dr. Becker eine außergewöhnliche
Taktloſigkeit. Selbſt hoher Penſtonär, ſprach er gegen den wirt
ſchaftsparteilichen Antrag auf Begrenzung der Höchſtpenſionen auf

12 000 Mark.
An genommen wurden die Entſchließungen, die die baldige

Vorlage eines Geſetzentwurfs zugunſten der Kleinrentner verlan
gen. Jm Hammelſprung mit 181 gegen 141 Stimmen wurde auch
der ſozialdemokratiſche Antrag auf

Einführung einer Jnflakionsſtener angenommen.
Dafür ſtimmnte u. e. das Zenkrum, nicht aus Ueberzeugung. ſondern
aus ſeiner Oppoſitionsſtellung heraus Die Demokraten ſpalteten
ſich. Deutſchnationale und Deutſche Volksparteiker ſtimmten ge
ſchloſſen gegen die Jnflationsſteuerr Die Annahme der Entſchlie
ßung bedeutet alſo die Forderung an die Regierung, eine Steuer
auf die Jnflationsgewinne vorzulegen. Gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei wurde dann der
Antrag auf

Kürzung der Penſionen ebenfalls angenommen.
Die Sozialdemokratie applaudierte lebhaft, während es in der Mitte
des Hauſes bei der Annahme des Antrages etliche lange Geſichter
gab. Wenn die Regierung dieſen Geſetzentwurf vorlegt, wird ſich
ja zeigen, wie viele bürgerliche Abgeordnete die Forderung ernſt
gemeint haben. Daß die Deutſchnationalen und die Deutſche Volks
partei, in deren Reihen die Großpenſionäre maſſenhaft ſitzen, gegen
den Antrag ſtimmten iſt ſelbſtverſtändlich

Nächſte Sitzung Mittwoch 3 Uhr. Tagesordnung. Regierungs
erklärung über die Sicherheitsverhältniſſe auf der Reichsbahn

Entführer und Enkführke des Berliner Rundfunks.

Unſer Bild ſtellt oben links den Angeklagten Peucke, unten
die Angeklagten Scherlinsky (links) und Dr. Fran dar.
Oben rechts iſt der als Zeuge vernommene entführte Redakteur
Sch war z zu ſehen.

Das Schöffengericht Neukölln fällte am Dienstag gegen die
Rundfunkattentäter, die den VorwärtsRedakteur Schwar z ver
ſchleppt hatten, das folgende Urteil

Wegen Freiheitsberaubung und Nötigung werden verurteilt:
Dr. Frank zu vrer Monaten Gefängnis, Peucke und Scherlinſ
ky zu je drei Monaten Dr. Frank erhält außerdem wegen
unbefugten Waffenbeſitzes eine Geldſtrafe von 20 Mark. Scher
linſtky wird von dieſer Anklage freigeſprochen, weil ihm nicht nach

gewieſen werden konnte, daß die Waffe keine Scheinpiſtole geweſen
ſei.

Der Tatbeſtand ſelbſt dürfte noch einigermaßen in Erinnerung
ſein Der „Vorwärts“Redakteur Schwarz war, als er am 6. Ok
tober einen Rundfunkvortrag halten wollte über „Probleme der
Friedensſicherung“, in einem Auto von der Redaktion abgeholt
worden, in dem ein Plakat hing: Gäſteauto für Rundfunkſprecher.
Die Fahrt ging anſtatt nach dem Vorhaus nach einem Außenbezirk,
nach Britz. Als Schwarz abſpringen wollte, wurden ihm von ſeinen
Begleitern Revolver unter die Naſe gehalten. Der Zweck der
Uebung war, dem kommuniſtiſchen Abg. Schulz inzwiſchen Ge
legenheit zu geben, anſtelle von Schwarz einen Rundfunkvortrag
zu halten über „Das Volksbegehren gegen den Panzerkreuzerbau“.

Der eigentliche Schuldige alſo, Schul z, iſt wegen der Jm
munität, die er als Abgeordneter genißt. nicht zu belangen. Nur
ſeine Helfershelfer, der Literat Dr. Karl Frank, der Rot- Front
Gruppenführer Scherlinſky und ein junger Burſche namensPeüucke,
die drei Begleiter des Schwarz bei jener Jrrfahrt, hatten ſich zu
perantworten. Während Frank ein Wiener, den Eindruck eines
reichlich verſtiegenen Jdeologen macht, eines von jenen, die auf
Moskau ſchwören und die nicht alle werden iſt Scherlinſky
ein ſchwerer Junge, mit ſieben maſſiven Vorſtrafen, darunter einer
von zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus wegen Rückfalldieb
ſtahls. Peucke iſt Parteiſekretär.

Die Angeklagten ergingen ſich vor Gericht in abgeklapperkten
Tiraden von der „Notwendigkeit des Sturzes der Bourgeoiſie“ und
der „Diktatur des Proletariats“ und drohten: „Wir werden den
Rundfunk noch einmal beſetzen und nicht zurückgeben“.

Der Staatsanwalt, deſſen ruhige Sachlichkeit angenehm auffiel,
konnte die Himmelsſtürmer daran erinnern, daß die Kommuniſten
Slang, Rabold, HoffmannGwinner Egon Erwin Kiſch im Rund
funk geſprochen hätten. Sie wollten nichts davon wiſſen.

Der Antrag des Staatsanwalts, der den Angeklagten ideale
Motive zubilligte, lautete auf je drei Monate Gefängnis Der Ge
richtshof ging im Falle Frank darüber hinaus. Strafaus-
ſetzung und Haftentlaſſung wurde nicht gewährt. Jm
übrigen hat der Hauptattentäter, der Abg. Schul z, gleich nach
ſeiner „Heldentat“, in der Untergrundbahn eine Tracht Prügel
bezogen, die wohl die angemeſſenſte Sühne bilden dürfte.

4. Jahrgang

Höhepunkt der Erwerbsloſigkeit?
Die Lage am deutſchen Arbeitsmarkt

hat ſich in den letzten Wochen deshalb ſo ungünſtig geſtaltet, weil

konjunkturelle und ſaiſonmäßige Verſchlechterungen
zeitlich zuſammentrafen. Das Konjunkturforſchungsinſtitut nahm
noch im Dezember an, daß die Zahl der Hauptunterſtützungsemp
fänger Mitte Januar 1929 höchſtens 1,7 bis 1,8 Millionen erreichen
werde. Dieſe Berechnungen haben ſich als unzulänglich erwieſen
tatſächlich wurden bereits am 15. Januar in der Arbeitsloſenver
ſicherung und Kriſenunterſtützung 2,2 Millionen Hauptunterſtüt
zungsempfänger gezählt. Man muß auch annehmen, daß die Ver
ſchlechterungen auf dem Arbeitsmarkt im allgemeinen bis in den
Februar hinein angehalten haben. Erſt in der letzten Woche dürfte
in wichtigen, für die Geſamtgeſtaltung des Arbeitsmarktes aus
ſchlaggebenden Bezirken eine Verlangſamung in der Frei
ſetzung von Arbeitskräften eingetreten ſein.

Zu dem außerordentlichen Anwachſen der Arbeitsloſigkeit hat
zunächſt die ungewöhnliche Kälte des gegenwärtigen Winters ge
führt; ſie bewirkte, daß über das Normalmaß und über die eigent
lichen Saiſonberufe hinaus die Arbeit in vielen Berufen in ſtärke
re Umfang als in den vorausgegangenen Wintern eingeſtellt wer
den mußte. Die Arbeitsloſigkeit unter den Gewerkſchaftsmitglie
dern in wichtigen Gruppen des Baugewerbes erfuhr folgende
Entwicklung:

Monatsende Baugewerks Zimmerer Maler und Dachdecker

Bund Lackierer1927-28 (Arbeitsloſe in Prozent).
Oktober 4,8 6,5 7,3 8,9November 245 173 15,7 41,5Dezember 52,7 35,2 314 66,1Januar 36,8 40,0 31,3 56.,8

1928-29

Oktober 8,9 12.9 117 15,0November 17,6 20,4 20,8 26.4
Dezember 53,1 435 345 55,1Januar 64.8 59.9 41,8 74,7Die Zunahme der Kurz arbeit bleibt hinter der Steigerung

der Arbeitsloſigkeit nicht zurück So betrug die Zahl der Kurz
arbeiter zum Beiſpiel bei den Malern und Lackierern im Januar
1928 25 Prozent der gewerkſchaftlich organiſierten Mitglieder
im Januar dagegen 305 Prozent. Dazu kommt, daß auch die Ge
werbezweige, deren Bedarf an Arbeſtskräften im weſentlichen von
der Konjunktur beſtimmt wird (Bergbau, Metallverarbeitung
Spinnſtoffgewerbe, Holzinduſtrie uſw.), im Verlauf der letzten
Woche weitere Arbeitskräfte freiſetzten. Zu Beginn des laufenden
Jahres betrug die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in die
ſen Berufen rund 630 000. Das ſind 220 000 mehr als vor einem
Jahre.

Es ſind außergewöhnliche Gründe, nämlich das Zuſam
mentreffen einer rückläufigen Konjunktur und die Witterungsver
hältniſſe die in gleicher Richtung wirken und zu der außerordent
lichen Höhe der Arbeitsloſigkeit führten. Die außergewöhnlichen
Gründe erheiſchen außerordentliche Mittel zur Bekämp
fung der Arbeitsloſigkeit. Wohl liegen auf verſchiedenen Gebieten
unſerer Wirtſchaft Anzeichen vor, daß der Arbeitsmarkt mit Ueber
windung der eigentlichen Winterperiode ſchnell und gründlich ange
kurbelt werden kann. So ſind die Ausſichten auf dem Baumarkt
nicht ungünſtig. Nachdem die Frage der Zwiſchenkredite durch die
vom Reich übernommene Bürgſchaft in Höhe von 250
Millionen Mark geregelt worden iſt, kann man da
mit rechnen, daß die Bauſaiſon ſofort nach Beendigung der Froſt
periode einſetzt. Davon werden, da die Bauinduſtrie unſere wich
tigſte Schlüſſelinduſtrie iſt, andere Wirtſchaftszweige, zum Beiſpiel
die Eiſeninduſtrie, vorteilhaft beeinflußt werden. Auch die Tex
tilinduſtrie rechnet auf baldige Steigerung des Beſchäftigungs-
grades. Man verweiſt in dieſem Zuſammenhange darauf, daß die
Großverkaufstage und auch die Kleinverkäufe in der Weißen Woche

recht günſtig ausgefallen ſind.
Trotzdem unter Umſtänden die Ausſichten in der Wirtſchaft und

auf dem Arbeitsmarkt günſtig beurteilt werden können, darf man
die Hände aber nicht in den Schoß legen und die Dinge laufen laf
ſen. Es iſt ſicherlich ſchon richtig, aber ein billiger Troſt, von dem
der Arbeitsloſe nichts hat, wenn das Konjunkturforſchungsinſtitut
ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß in dem diesjährigen Winter zahl
reiche Arbeitskräfte freigeſetzt worden ſind und daß demzufolge
bei einer Ankurbelung der Wirtſchaft auch zahlreiche Arbeitskräfte
wieder eingeſtellt werden müſſen. Das mag den Beobachtungen
des Arbeitsmarktes entſprechen. Damit wird aber noch keine Ar
beit geſchaffen. Notwendig iſt ohne Zweifel, daß ſich die verant
wortlicher Stellen auf ihre Pflicht gegenüber den Opfern des Ar
beitsmarktes und der Wirtkſchaftskriſe beſinnen und mit der Arbeils
beſchäffung Ernſt machen. Man hat in der Oeffentlichkeit ſeit Wo
chen Vorvergebung von Aufträgen durch die Unternehmungen der
öffentlichen Hand, vor allem durch Eiſenbahn und Poſt ange
regt und verlangt. Bisher hat man aber nichts davon gehört, daß
ſich dieſe Stellen bemüht hätten, dem nachzukommen. Will man
wirklich warten, bis auch hier wieder die Möglichkeiten verpaßt
werden?

Zur politiſchen Lage.
Der Parteiausſchußz der ſozialdemokratiſchen Partei

iſt auf Beſchluß des Parteivorſtandes telegraphiſch am kommenden

Freitag nach Berlin einberufen worden.



„Abſolut unwiſſend, völlig gewiſſenlos“
Das Urteil der Kaiſerin Friedrich über ihren Sohn Wilhelm II.

Jm Verlag für Kulturpolitik in Berlin iſt in dieſen Tagen ein
Werk von hiſtoriſcher Bedeutung erſchienen: Briefe der Kai
ſerin Friedrich, hergusgegeben von Sir Frederick Pon
ſonby. Eingeleitet von Wilhelm 2.“

Wilhelm ſucht die ominöſen Briefe.
Am 15. Juni 1888 ſtarb Kaiſer Friedrich im Neuen Palais in

Potsdam. Schon in den letzten Stunden vor feinem Tode wurde
auf Befehl des Kronprinzen eine Poſtenkette heimlich um das Neue
Palais gezogen, damit keine Dokumente ohne die Kenntnis des
künftigen Kaiſers aus dem Schloſſe entfernt werden könnten. Die
Kaiſerin Friedrich ſtand bereits vor dem Tode des Kaiſers unter
Bewachung. Als der Tod eingetreten war, näherten ſich im Lauf
ſchritt Abteilungen des Lehrbataillons dem Neuen Palgis. Plan
mäßig wurden rings um die Sockelterraſſe Poſten mit geladenem
Gewehr aufgeſtellt. Unmittelbar darauf erſchienen im Trab die
Gardehuſaren. Abteilungen legten ſich vor alle äußeren Eingänge
des Parks und ſperrten das Schloß hermetiſch ab. Die Kaiſerin
und ihre drei Töchter waren tatſächlich Gefangene. Die Briefe, die
Wilhelm 2. in dem Schloſſe fuchte, waren jedoch längſt in Eng
and. Sie ſind vor einigen Monaten in engliſcher Sprache und
jetzt auch in deutſcher Sprache erſchienen

Die ällererſte Regierungshandlung des Kaiſers Wilhelm 2. be
ſtand alſo darin, mit der beſten Infanterie und mit der beſten Rei
terei Deutſchlands t

feine Mutker gefangen zu ſetzen,
um Briefe zu fuchen, die längſt aus dem Neuen Palais entfernt
worden waren. Die letzte Regierungshandlung vor Beginn der
größten Kataſtrophe der Menſchheit, die man den Weltkrieg nennt,
beſtand darin, daß Wilhelm 2. am 15. Juli 1914 den Oeſterreichern
auf ihre Anfrage zuredete, mit Armeen gegen ein Attentat vorzu
gehen, deſſen Täter ſich ohnehin bereits in Gewahrſam der Oeſter
reicher befand. Wir würden vor einem vollſtändigen pfychologiſchen
Rätſel ſtehen, wenn wir nicht in verſchiedenen Charakterbeſchrei
bungen, welche die Kaiſerin Friedrich in ihren genannten Briefen
von ihrem Sohne Wilhelm gibt, eine Erklärung dieſes Rätſels fin
den würden.

Urkeile der Mutter über den Sohn.
Am 2. November 1888 ſchrieb die Kaiſerin Friedrich an die Kö

nigin von England: „Wilhelm lieſt nur die für ihn zurechtgemach
ten Zeitungen, verſteht nichts und kümmert ſich nicht um alle die
ſchwierigen und komplizierten Fragen der inneren Regierung;

er iſt abſolut unwiſſend
in Bezug auf ſozialke, induſtrielle, agrikulturelle, kommerzielle und
finanzielle Fragen, da er ſich nur mit militäriſchen Dingen beſchäf
tigt, ein wenig in der äußeren Politik herumpfuſcht und permanent
fetiert ſein, herumreiſen, Diners und Empfänge geben will. Bis
marck wünſcht ihm den Kopf vollkommen zu verdrehen. Seine
Eitelkeit und fein Stolz ſoll noch größer werden, als ſie ſchon ſind.
Dann

Koalitions Beſprechungen.
Volksparkel und Jenkrum treten in Fühlung

Jm Laufe des heutigen Tages dürfte vorausſichtlich eine Be
ſprechung zwiſchen dem Führer der preußiſchen Landtagsfrak
tion der Volkspartei, dem Abg. Stendel, und dem Unterhänd
ier des Zentrums, Dr. Heß, ſtattfinden

Skreſemann und Kaas,
Die angekündigte Unterredung zwiſchen dem Parteivorſitzenden

des Zentrums, Dr. Kagas, und dem Vorfitzenden der Deutſchen
Volkspartei, Dr. Streſemann, hat im Verlauf des geſtrigen
Tages ſtattgefunden. Die Unterredung bezog ſich auf die geſamte
politiſche, insbeſondere außenpolitiſche, Lage. Sie erfolgte wie
die „Germanig“ meldet auf Grund einer ſchriftlichen Einkadung
von Streſemann und hat wie das gleiche Blatt ausdrücklich her
t in keiner Weiſe den Charakter von Berhandlungen ge

habt. 3
Der Preußiſche Landtag

begann am Dienstag die Beratung des Handels und Ge
werbeetats, der ſtets Anlaß zu einer Erörterung der allge
meinen Wirtſchaftslage gibt. In dieſer Zeit ungeheuerſter Ar
beitsloſigkeit war eine ſolche Erörterung natürlich doppelt ge
boten:

Handelsminiſter Dr. Schreiber
gab an der Hand intereſſanter ſtetiſtiſcher Zahlen einen Ueberblick
über die Kriſe auf dem Arbeitsmarkt und dem Kapitalmarkt.
Ueberraſchend war ſeine Feſtſtellung, daß das Volumen der Guter
erzeugung ſo gut wie garnicht zurückgegangen iſt. Der preußiſche
Handelsminiſter bemühte ſich augenblicklich, die Intereſſen der Ar
beiterſchaft nicht zu verletzen. Aber er iſt ein bürgerlicher Herr,
der wirtſchaftliche Verhältniſſe nur vom kapitaliſtiſchen Standpunkt
aus anſehen kann. So erblickte er das charakteriſtiſche Weſen der
gegenwärtigen deutſchen Wirtſchoſtskriſe darin, daß ſie nicht wie
jede andere Kriſe den Geldmartt entlaſtet hat, und daraus ergibt
ſich für ihn die Schlußfolgerung, daß vor allem die deutſche Ka
pitalbildung ſtärker gefördert werden muß, daß die Rentabilität
der Unternehmungen zu heben dringlichſte Aufgabe der Wirt
ſchaftspolitik iſt.

Dieſer Auffaſſung trat im Geiſte ſozialiſtiſcher Wirtſchafts
wiſſenſchaft mit guten Gründen Abg. Thiele (S) entgegen. Er
leugnete nicht die Ueberlaſtung der Wirtſchaft mit Realſteuern, die
beſondere Schwierigkeit der deutſchen Wirtſchaft infolge der Repa
rationslaſt und die Aufzehrung großer Teile des Betriebskapitals
durch Krieg und Inflation. Aber er heſtritt mit Recht die Ren
tabilitätsziffern des Miniſters, der lediglich von der Divi
dende ausgeht und die ſtillen Reſerven, die Auffichtsratstontiemen
und vieles andere überſteht. Kernſtück der deutſchen Kriſe iſt ihm
die Tatſache, daß die Warenpreiſe nicht ſinken, wie ſonſt in Krifen
zeiten, weil Truſts und Kartelle ſie künſtlich hochhalten. Auf die
Ausführungen zurückgreifend, die Profeſſor Schmalenbach auf
auf der Wiener Tagung deutſcher Betriebswiſſenſchaftler gemacht
hat, betonte der ſozialdemokratiſche Redner, daß ſich unter der
Herrſchaft der Kartelle und Truſts ein neues induſtrie-
feudales Paraſitentum gebildet hat. Eine ſchärfere Kar
tellaufſicht, eine Beſeitigung der kapitaliſtiſchen Fehlleitungen
erſcheint ihm als der gebotene Weg zur Minderung der Arbeits
loſigkeit. Mit allem Nachdruck wandte ſich Thiele ſchließlich
gegen den Berechtigungsunfug.

Nach einigen unbeachtlichen Schimpfereien der Kommuniſtin
Frau Ludewig und einer erbſchaftsſteuerfeindlichen Predigt des
Deutſchnationalen Dr. von Gersdorff. wurde die Weiter

wird er natürlich auf jeden ſchlimmen Vorſchlag hereinfallen.
Es iſt traurig, daß ich das als Mutter ſagen muß, aber es iſt nicht
überraſchend. Fritz ſah das alles, und es brach ſein Herz; ich bin
ſicher, daß Kummer und Sorge ihn für ſeine Krankheit prädiſpo
niert haben. Natürlich muß es unſer Beſtreben ſein, daß die Be
ziehungen zwiſchen England und Deutſchland trotz Fürſt Bismarcks
Falſchheit und Wilhelms Torheit nicht leiden.“

Jn demſelben ausführlichen Briefe ſchreibt die Kaiſerin in wahr
haft prophetiſcher Weiſe über Wilhelm „Bismarcks Schüler, der
gegenwärtige Herrſcher, iſt völlig gewiſfenlos und hat nicht die ge
ringſten Skrupel. So fahren ſie forkt, nach rechts und links zu
hauen, beleidigen jedermann in der Runde (mit Ausnahme Ruß
lands) und verſuchen alles zu vernichken, was nur im geringſten
liberal, unabhängig oder kosmopolitiſch iſt. Leider übertreibe ich
nicht, ſondern berichte nur, was hiſtoriſch iſt, und was zu verbergen
ganz zewcklos iſt.“

Wir wiſſen heute, wie Rußland ſich von OeſterreichUngarn und
Deutſchland beleidigt fühlte, als am 28. Juli 1914 Oeſterreich- Un
garn an Serbien den Krieg erklärte. Die Runde der Beleidigten
war jetzt lückenlos, und wir hatten die ganze Welt gegen uns, wie
es Wilhelms Mutter vorausgeſehen hatte.

Wilhelm 2. und Eduard 7.
Daß der Zwiſt zwiſchen Wilhelm 2. und ſeinem Onkel Eduard 7.

für die Vorbereitung des Weltkrieges und beſonders für unſere
Niederlage von größter Bedeutung geweſen iſt, weiß heute jeder
mann. Aus den Briefen der Kaiſerin Friedrich wiſſen wir nun
auch, wen ſie für den Schuldigen hielt, nämlich ihren Sohn
Wilhelm. Sie ſchreibt „Jeder Mangel an Reſpekt, Dankbarkeit
oder Höflichkeit gegenüber Bertie (Eduard 7.) von ſeiten eines mei
ner Söhne beleidigt mich tief, da er allein meinen Kindern der
freundlichſte Onkel war.“ Dieſe Feſtſtellung der Mutter ſteht in
vollem Einklang mit den Behauptungen des Freiherrn von
Eckardſt ein und der ſonſtigen Perſonen, welche die Verhältnige
an beiden Höfen genau kannten

Kaiſer Friedrich Gegner des Sozialiſtengeſctzes.
Am 15. Februar 1890 ſchrieb Kaiſerin Friedrich an die Königin

von England „Jch weiß abſolut nicht, was vor ſich geht. Wenn ich
Wilhelm beſuche, was ſehr ſelten vorkommt, ſprechen wir vom Wet
ter. Mein geliebter Fritz war ſehr gegen die Annahme des Sozig
liftengeſetzes! Er ſah voraus, was die liberale Partei immer vor
ausgeſehen hakte, und was ſich jetzt ereignet hat, das heißt, daß es
nur das Wachskum des Sozialismus begünſtige und die Sozialiſten
lehren würde, ſich insgeheim zu einer Partei zuſammenzuſchſleßen.
Das iſt jetzt geſchehen. Jhre Anzahl hat ſich ſeit dem letzten Jahre
mit außerordentlicher Geſchwindigkeit vermehrt. Alle die Berg
arbeiter, die letztes Jahr an Wilhelm eine Deputation ſchickten, ſind
inzwiſchen der Partei beigetreten. Wilhelm iſt vollkommen unwiſ
fend, da er niemals Politik oder dieſe Fragen, die ſo ernſt find, ſtu

diert hatt“ Rudolf Markin.
Deutſchland und China.

Die Zukunflscgusſichten des neuen China.
Her neue chineſiſche Geſandte in Berlin, Pflang Pfo Ping,

hielt geſtern vor der Berliner Preſſe eine Begrüßungsanſprache,
in der er beſonders die deutſchechineſiſchen Freundſchaftsbeziehungen
unterſtrich: Die Beziehungen zwiſchen Ching und Deutſchland
weren von jeher die freundſchaftlichſten. Ganz beſonders aber
während der letzten Jahre, ſeit dem durch den neuen Vertrag neue
Beziehungen auf der Grundlage der Gleichheit und Gegenſeitigkeit
aufgenommen worden ſind. Die gegenwärtige Situat. on, in der
ſich unfere beiden Länder befinden, ähnelt ſich in mancher Be
ziehung und es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß für das Glück
unſerer beiden Länder fowohl als für den Weltfrieden eine Zu
ſammenarbeit Chinas mit Deutſchland nötig iſt, durchdrungen vom
Geiſte der Treue und der Loyalität, mit dem Ziele, Freiheit und
Frieden zu erringen.

Es iſt die Abſicht der Nationalregierung, zunächſt ein Pro
gzramm des wirtſchaftlichen Wiederaufhaues durchzuführen, weil
ſich die politiſche Situation nunmehr wieder normalen Bahnen
zugewandt hat, um unſere heutigen wirtſchaftlichen Probleme zu
löfen. China mit feinem gemäßigten Klimg, ſeinem fruchtbaren
Boden und ſeinen reichen Huellen war lange Zeit hindurch in der
Lage, auf ſich ſelbſt geſtellt zu beſtehen. Es ift aber ſicher, daß die
zroße Zunahme der Bevölkerungszahl es auf die Dauer nicht er
möglichen wird, eine Bevölkerung von über 400 Millionen mit Pro
dukten der Landwirtſchaft und mit Rohſtoffen zu verfargen. Die
Löſung muß in der Jnduſtrigliſierung geſucht werden.

Deutſchland gehört zu der Zahl der am meiſten induſtriell ent
wickelten Länder und iſt führend in Induſtrie und Technik. Es iſt
die herrſchende Anſicht in meiner Heimat, daß in dieſem wichtigen
Augenblick, indem Ching ſeinen Wiederaufbau in Angriff nimmt,
es ſehr viel von den Erfahrungen deutſcher Wiſſenſchaftler, Tech
niker und nduſtrieller profitieren kann. Ferner iſt es nur zu
natürlich, daß unſere beiden Länder zuſammen arbeiten müſſen,
da ihre wirtſchaftlichen Bedürfniſſe ſich gegenſeitig unterſtützen und
ergänzen.

Die Annäherung Chinas an Deutſchland wird nicht nur für
unſere beiden großen Völker ſegensreich ſein fondern für die ganze
Welt.

Völkiſche Prügelhelden.
Sie finden milde Richter

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Peine hatten ſich fünf
Nationalſozialiſten aus Lehrte, Hannover und Braun
ſchweig wegen Landfriedensbruchs, Hausfriedensbruchs und ſchwe
rer Körperverletzung zu verantworten. Die nationalfozialiſtiſchen
Flegel hatten am 12. Auguſt vorigen Jahres mit einem größeren
Trupp das Gewerkſchaftshaus in Lehrte überfallen, dort alles kurz
und klein geſchlagen und ſechs ReichsbannereKamera-
den ſchwer verletzt. Die Angeklagten fanden milde Richter
Das Gericht ließ die Anklage wegen Landfriedensbruchs fallen
und verſtieg ſich nach kurzer Verhandlung bei drei Angeklagten zu
der Feſtſtellung, daß es ſich bei ihnen um „ordnungsliebende Leute
handele. Bei den beiden anderen. Angeklagten ließ es Milde wal
ten, weil die Tat aus Unbeſonnenheit geſchehen ſei. Sie wur
den zu drei Monaten Gefängnis mit Bewährungs
friſt verurteilt

Der ſächſiſche Landkag lehnte am Dienskag einen kommu
niſtiſchen und einen ſozialdemokratiſchen Antrag auf Auflöſung ab.
Vorher wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag abgelehnt, der auf

beratung des Handelsetats auf Mittwoch vertagt.
Grund einer Entſcheidung des Staatsgerichtshofes die Wahlen von
1626 für ungültig erklären wollte

Das Trotzki-Telegramm.
Neoch keine Beſtätigung.

Eine Beſtätigung des von Trotzki an die deutſche Gefandtſcherft
in Pera angekündigten Einreiſegeſuchs iſt auch am Dienstag nicht
in Berlin eingetroffen. Jm Veriauf des heutigen Tages dürfte
deshalb durch das Auswärtige Amt telegraphiſch in Pera Rück
frage gehalten werden, ob ein Einreiſegeſuch van Trotzki vorliegt
oder nicht.

Der Stuttgarter Skandal.
Die Berufungsverhandkung im Handwerkskämmer-Prozeßz.

Stukkgark, 19. Febr. (Eig. Drahtb.) In der Verufungsver
handlung im Stuttgarter Handwerkskammer-Prozeß, gegen die bei
den früheren Kammerpräſidenten Wolf und Fiſcher, lautete
das Urteil für Wolf, der in der erſten Inſtanz wegen fortgeſetzter
erſchwerte Untreue, Unterſchlagung, Anſtiftung zur Begünſt'gung,
Urkundenvernichtung, Sittlichkeitsverbrechens uſw. zu insgeſamt

ſtrafe verurteilt worden war auf 3 Jahre s Monate Ge
fängnis abzüglich 1 Jahr 2 Monate Unterfuchungshaft und 300

tet werden. Fiſcher war in der erſten Inſtanz zu 400 Mark
Geldſtrafe verurteilt und wurde jetzt freigeſprochen. Beide
Angeklagte hatten als parlamentariſche Vertreter der Deutſch
natisnalen Partei im politiſchen Leben Stuttgarts jahre
lang eine große Rolle geſpielt und das Vertrauen weiter Kreiſe der
Gewerbetreibenden genoſſen. Durch die betrügeriſchen Manipula
tionen des Wolf wurde die Handwerkskammer und damit hunderte
von kleinen Handwerkerheuten um einen Betrag von ca. 90 000 Mk.
hetrogen.

Pariſer Verhandlungen.
Die Arbeit in den Kommiſſionen.

Paris, 19. Febr. (Eig. Drahtb.) Das Sachverſtändigen
komitee nahm am Dienstag morgen Erklärungen Dr.
Schacht s über das Ergebnis der ſeit Montag bezüglich des wei
teren Ganges der Arbeiten gepflogenen Beſprechungen entgegen.
Die Sachverſtändigen vermochten hiernach nicht ſogleich zu einer
definitiven Entſcheidung zu gelangen, ſondern beſchloſſen, daß die
Beſprechungen unter Hinzuziehung weiterer Mitglieder fortgeſetzt
werden ſollen. Es wurde eine Programmkom miſſion ge
bildet, der außer Stamp und Schacht auch die Sachverſtändigen
Suvitſch, Parmentier und Gutt angehören. Die Kommiſſion ſoll
fich insbeſondere darüber ſchlüſfig werden, ob beſtimmte Fragen
wie die der Zahl und der Höhe der deutſchen Annuitäten ſowie der
Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld beſſer zuerſt in Unter
komitees beraten oder gleich in der Vollverfammlung beſprochen
werden ſollen.

Die Arbeit der Programm Kommiſſion.
Paris, 20. Febr. (ES). Die Programm Kommiſſion der Sach

verſtändigen Konferenz kam in ihrer am Dienstag abgehaltenen
Sitzung zu beſtimmten Entſchließungen, die in der Voll
ſitzung der Konferenz vorgetragen werden ſollen. Indeſſen iſt es
noch nicht beſtimmt, ob dieſe Vollſitzung heute ſtattfinden wird.
Es ſcheint, was das ausgearbeitete Programm anbelangt, ſo el
ſicher zu ſein, daß erſt die einzenlnen Jahreszahlungen feſtgeſetzt
werden ſollen. Hieren ſoll ſich die Beſtimmung der Lauffriſten der
Reparationszahlungen ſchließen und aus beiden Faktoren wird end
lich die geſamte Höhe der Reparationen berechnet werden. Die
Frage der Kommerzialifierung wird zuletzt erörtert

Poincare auf der Wippe.
Er hat in der Kammer noch ſechs Sklimmen Mehrheit.

Paris, 20. Febr. (E9). Das Miniſterium Poincare iſt geſtern
Dem Sturz in offener parlkamentariſcher Schlacht ganz knapp ent
gangen. Nur mit 6 Stimmen Mehrheit 291 gegen 285 wurde
ein Antrag der Oppoſition, gegen den Juſtizminiſter Barthou die
Vertrauensfrage geſtellt hatte, abgelehnt.

Die feit zwei Jahren ſchwebende Frage der Juſtizreform
Poincare hatte im Jahre 1926 nicht weniger als 223 Provinz

gerichte aufgehoben hat nunmehr den Anlaß zu einem neuen
ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen Regierung und Oppoſition ge
geben. Die Radikalen forderten reſtlos Wiedereinſührung dieſer
Gerichte, während ſich das Kabinett dieſem Verlangen widerſetzte.
Die Regierung ſtellte wieder einmal die Vertrauensfrage Die De
batte in der Kammer am Dienstag das Haus kagte morgens und

e war ſehr heftig und ihr Ausgang bis zuletzt unge
wiß.

Die Abſtimmung endete wie geſagt, mit ſeiner Ablehnung mit
291 gegen 285 Stimmen.

Nach Verkündigung des Abſtimmungsergebniſſes wurden auf
Seiten der ſozialiſtiſchen Abgeordneten der Ruf kaut: „Demiſſion!
Demiſſion!“ Jn den Wandelgängen erklärte Juſtizminiſter Bar
thou am Abend, daß die Regierung trotz der Abſtimmung am Don
nerstag die Debatte fortſetzen werde.

Der Ausgang dieſer Kammerdebatte hat

in der geſamten Linkspreſſe Siegesſtimmung
hervorgerufen. Man betont allgemein, daß die Tage der Regie
rung nunmehr gezählt ſeien und ihre Exiſtenz lediglich von einew
Zufall abhänge.

Die Sicherheit auf der Reichsbahn.
Der Verkehrsausſchuß des Reichskags

beſchäftigte ſich am Dienstag mit den Sicherheitsverhältniſſen auf
der Reichsbahn. Der Ausſchuß hält die Betriebeſicherheit in erſter
Linie für eine Geldfrage Er vertritt die Auffaſſung, daß die
Reichsbahn aus der unmittelbaren Haftung für die Reparations
zahlüngen entlaſſen werden muß, damit ihr wieder eine geördnete
Anleihewirtſchaft ermöglicht iſt. Eine Entſchließung in dieſem
Sinne wird der Ausſchuß dem Reichstag unterbreiten.

Grippe, Influenza
nkheiten haben ſich Togal. Tabletten hervarragendLenatee e eetten e verſchwinden die Krankheitser

ſcheinungen ſofort i. got Zeirätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr als
1500 Gutachten allein gus Arztekreiſen eingegang. darunter s namhaſten
Prateſſoren qus erſten Kliniken u. Krankenanſt. Uberraſch. Erfolge! Fra
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3 Jahren 4 Monaten Gefängnis und 300 Mark Geld

Mark Geldſtrafe, die durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erach



Arbeitervertreter im Reichswirtſchaftsrat
Her volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichskages

beſchloß am Hienstag, die Vertretung der Arbeitnehmer und
der Arbeitgeber im Reichswirtfchaftsrat um je fieben zu
erhöhen. Ein Unterausſchuß ſoll Vorſchläge für die Verteilung
der Sitze machen. Dem deutſchnationalen Abg. Everling, der
die Regierungsvorlage als „marxiſtiſch“ verdonnert hatte,
wurde im Lauf der Debatte die Aufklärung zuteil, daß dieſe Vor
lage zuerſt von der Rechts regierung eingebracht
worden ſei. Jm übrigen war durch die Philippika Everlings zu er
fahren, daß die Konſumvereine im Reichswirtſchaftsrat
kenne Vertretung hätten, wenn es nach dem Willen ber Deutſch
nationalen ginge.

Die Angſt vor den Schwarzen.
Niederlage der ſüd afrikaniſchen Regierung.

London, 19. Febr. (Eig. Drahtb.) Die füdafrikaniſche Regie
rung, eine Koalitionsregierung zwiſchen Natonaliſten und einem
Flügel der ſüdafrikaniſchen Arbeiterpartei, iſt am Dienstag in einer
gemeinſamen Sitzung der Legislatur bei der Abſt.mmung über die
Eingeborenen Wahlrechtsbill mit 80 gegen 68 Stimmen unter
ke gen. Jm Laufe der Debatte ſprach ſich Miniſterpräſident Gene
ral Herzog mit großem Nachdruck gegen dieſe Gewährung abſoluter
Gleichberechtigung für die farbige Bevölkerung aus und betonte,
dieſe ſei nur unter der Vorausſetzung möglich, daß die Weißen ve
reit ſeien ihr Hab und Gut zu packen und das Land zu verlaſſen.
General Herzog ſtellte weiter feſt, die Eingeborenen müßten wiſſen,
daß ihre Forderungen unmöglich ſeien. Es müſſe ausgeſprochen
werden, daß der weiße Mann entſchloſſen ſei, Südafrika zu regie
ren. Falls man nicht ſchon jetzt energiſch vorgehe, würden die Ein
geborenen bald eine Mehrheit im ſüd afrikaniſchen Parlament be
ſitzen.

Die Bürgerkrieg in Afghaniſtan.
Amanullahs Lage verſchlechterk.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt nach Berichten aus Kabul
der Gouverneur einer nördlichen Provinz, Akimurag Khan, der
einen Teil der Truppen Amanullahs führte, zu Habibullah über
getreten. Durch dieſen Verrat wird die politiſche Lage Amanullahs
ſehr ſtark verſchlechtert, da mit Akimura Khan 10 000 Soldaten zu
Habibullah übergetreten ſein ſollen. Man rechnet nicht mehr damit
daß es Amanullah gelingen wird, Kabul zu erobern.

Präſidentſchaftswahl in Mexiko.
Meru c Vielverſprechende Vorſpiele.

Mexiko ity, 19. Februar. (Eig. Ber.) Die bevorſtehen äfidentſchaftswahl beginnt bereits ihre ne er
r und ſchon heute machen ſich Anzeichen bemerkhar, daß es in
er nahen Zukunft nicht ohne heftige Zuſfammenſtöße

zwiſchen den verſchiedenen Kandidaten abgehen wird. So iſt es
kürzlich bei der Propagandareiſe des Kandidaten Joſe Vaseon

o s, des früheren Erziehungsminiſters im Kabinette des Präſi
m en Obregon, in Guadalajara zu einem Zwiſchenfall gekommen

er leicht ernſtere Folgen angenommen hätte, wenn der Kandidat
nicht beruhigend auf ſeine Anhänger eingewirkt und damit blutige
r vermieden haben würde. Nach den übereinſtimmen

en eldungen der mexikaniſchen Preſſe aller Schattierungen wurde
friedliche Straßendemonſtration der Basconcelos Anhänger von

n Gegnern angegriffen und mit Zuhilfenahme von Stöcken
nd Schußwaffen auseinandergetrieben. Vasconcelos, der perſönlich

war, konnte mit Mühe und Not ſeine Anhänger beruhi

g Se en e rer an die Waffen zu appel
en Gewalt gleiche Gewalt tſetzen. Aus dieſem Anlaß hat ſich die AntiReelecci e Ter

deren Kandidat Vasconcelos iſt e

t t an Präſidean Gil gemandt, der ſich nach Unterſuchung der len
a er Form gegen die von den politiſchen Gegnern des Kandida
en eliebten Methoden ausgeſprochen und im Namen der mexika

e Regierung erklärt hat, daß alle Machtmitte! eingeſetzt wür

r nen v e rn Mexikos, gleichgültig welcher
di einungsäußerung zu garantierene Sinne ſind an ſämtliche Slagſegeene venee ne
andanten im Lande Anweiſungen geſandt worden, für

e n e e zu tragen und keine Gegen
r Zei ifanmenftöße nicht zu vermeiden ſie on n e
Alles ruhig

v e 19. Febr. (Eig. Drahtb.) Der Innenminiſter de
entiert die gemeldete Spannung zwiſchen der zentraken Regie

rung des SonoraStaats, erklärt das Aufſtandsgerücht als unbe
gründet. Die Gouverneure der übrigen Bundesſtaaten aus dem
Norden des Landes verſichern telegraphi ir egraphiſch der zentralen Regierung

Der Aelteftenrak des Reichstages beſchloß am Diensto3 dan e und Donnerstag vom Reichstage die Segen
n e auf der Reichsbahn behandelt werden ſollen. Dazu wird die
mage' eine Erklärung abgeben. Am Freitag ſoll die kommu
m Interpellation über die an eine engliſche Zeitſchrift ver
r. r des Reichswehrminiſters wegen des Panzer
Nee J ren beraten werden. Am Freitag wird der Aelteſtenrat
ſeſen poſitivnen für die weiteren Arbeiten des Reichstages

Rauſcher bei Pilſudſei. Der deutſct iſche Geſandte in Polen, Ulrimee n e d geſtern mittag von Pilſudfki empfangen. In de

Damen ie Stunden währte. wurden die zwiſchenu Polen ſchwebenden Fragen erörtert
mee hren gegen Frieders eingeſtellt. Am Dienstag vor

ttag, dem zweiten Verhandlungstage, wurde das Diſziplinarver
ſahren gegen den ehemaligen Weimarer Oberſtagteanwalt OHr
Frieders durch Beſchluß der Diſziplinarkammer eingeſtellt.

Pacelli wird Kardinal. Der „Bayeriſche Kurier“ behauptet von
ſicherer Quelle zu wiſſen, do der päpſtliche Nuntius Pacelli
in Bälde von Berlin abberufen werde. Er foll die Kar
dinalswürde und den freigewordene zbiſchöfliMailland bekommen ter Fs den haben.

Die neue Kältewelle.
Aus Rußkand ſind neue Kaltluftmaſſen nach Deutſchland ge

drungen. Oſtpreußen hatte am Dienstag zum Teil Kältegrade
unter 20. Jn Berlin zeigte das Thermometer 9—11 Grad.
Auch in Mitteldeutſchland iſt es kälter geworden. Der
Süden und Weſten des Reiches wies jedoch einen bedeutenden
Kälterückgang auf. München hatte am Dienstag 7 Grad, Frank
furt a. M. 5 Grad Kälte. In beiden Städten ging die Temperatur
den Vortagen gegenüber um rund 10 Grad zurück. Auch in
Frankreich und England hält das Froſtwetter weiter an.
Die am Montag an der Weſtküſte Jrlands beobachtete Erwärmung
iſt einem neuen Kältezuſtrom gewichen

Kinder auf dem Eiſe in Gefahe.
In Miltenberg am Main tummelte ſich im Beinſein

zahlreicher Erwachſener eine große Kinderſchar auf dem zu
gefrorenen Fluß. Plötzlich brach in der Mitte die Eisdecke ein,
und ſieben Mädchen im Alter von 10—-12 Jahren verſanken in den
Fluten. Unter lauten Hilferufen verſuchten die eingebrochenen Kin
der an den Rand des Eiſes zu kommen, um ſich dort zu halten,
aber immer wieder brach die Eisdecke ein. Mit vielen Stangen
und Leitern näherten ſich beherzte Männer der Bruchſtelle und
brachten ſechs der Opfer, die bereits ſteif gefroren waren, ans
Land. Ein 12jähriges Mädchen verſank jedoch vor den Augen

Hrdnungsdienſt im Reichstage
Skandalſzenen, die ſich in der letzten Zeit im Reichstag ereignet

haben, führten Reichstagspräſident Oö be dazu, den Aelteſtenaus
ſchuß um eine Verſchärfung der Hrdnungsvollm a ch
den zu erſuchen. Es wurde beſchloſſen, die uniformierte und nicht
uniformierte Polizei zu verſtärken. Dem Geſchäftsordnungsaus
ſchuß wird eine Verſchärfung der Diſziplinarmaßnahmen nahege
legt. Ferner hat die Polizei in Fällen des Zuſammenwirkens von
Abgeordneten und ſtörenden Tribünenbeſuchern künftig das Recht,
Abgeordnete wegen eines Vergehens auf friſcher Tat zu verhafe
ten. Außerdem ſoll in derartigen Fällen ein Verfahren
wegen Hausfriedensbruchs eingeleitet werden.

Preſſeknebelung in Angarn.
Budapeſt, 19, Febr. (Eig. Bericht). Die Regierung hat eine

Prefſegeſetz- Vorlage ausgearbeitet, deren Durchführung
die ungariſche Preſſe geiſtig völlig lahmlegen würde. Bezeichnend
iſt, daß dieſer polit ſche Attentatsplan beſonders vom Miniſterprä
ſident Bethlen, dem ungariſchen Muſſolini, eifrig gefördert
wird. Die Verleger und Journaliſten haben gegen die Vorlage
ſchärfſten Proteſt eingelegt.

Weitere Verhaftungen in Spanien.
Madrid, 20. Febr. (EF). Der General der Madrider Artillerie,

Haro, wurde am Dienstag verhaftet. Außer ihm wurden zahl
reiche andere Offiziere und mehrere Journaliſten feſtgenommen.
Die Verhaftung erfolgte im Zuſammenhang mit den letzten Um
ſturzverſuchen eines Teiles der ſpaniſchen Artillerie

Kleine Chronik.
Ein märkiſches Schloß niedergebrannt.

Schloß Gollwitz bei Brandenburg.

Eigentum der Adelsfamilie von Rochow, wurde ein Raub der
Flammen. Das Feuer entſtand bei den Lötarbeiten an einer ſchad
haften Waſſerleitung. Die Löſcharbeiten verliefen wegen der un
günſtigen Waſſerverhältniſſe und der Kälte erfolglos. Das Schloß
brannte bis auf die Grundfeſten nieder.

Schülerinnen Selbſkmord. In Rathenow hat ſich die Ober
ſekundanerin Julig Gieſe in der Wohnung der Eltern erſchoſſen.
Das Mädchen ſtarb kurz nach der Einlieferung im Krankenhaus.
Die Oberſekundanerin, die das Lyzeum in Rathenow beſuchte, war
die einzige Tochter aus der zweiten Ehe des Inhabers einer Rathe
nower Fabrik für optiſche Waren. Die Mutter hatte ihr den Be
ſuch einer Feier mit Freunden verboten. Man vermutet, daß Julia
Gieſe aus dieſem Grund zur Waffe griff.

Mit Gas vergiftet. In der Hinderſinſtraße in Berlin wurde
am Dienstag die ſech zehnjährige Hausangeſtellte
Agnes W. in der Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft mit Gas vergiftet
tot aufgefunden Die Motive des Selbſtmordes ſtehen noch nicht feſt.
Has Mädchen ſoll angeblich zwei Mark, die ſie für Einkäufe ver
wenden ſollte, veruntreut und deshalb ihre Entlaſſung befürchtet

ihrer Mutter unter dem Eis und konnte bis ſetzt noch nicht geborgen
werden.

Das RheinEis bricht.
Ludwigshafen, 20. Februar. (Telunion). Auf einer Strege

pon etwa drei Kilometern iſt auf der Ludwigshafener Sefte das
Eis geſprungen und wird in großen Stücken rheinabwärts ge
trieben OGlücklicherweiſe befand ſich niemand auf der Fläche. Auch
aus Oppau wird gemeldet, daß dort die Eisdecke mit einem großen
Knall geſprungen und abgetrieben iſt. Mehrere Leute, die ſich
auf dem Eiſe beſanden, konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
hringen.

Hie Kälke in Belgien,
Brüſſel, 20. Februar. (Eig. Drahtber.) Jn Belgien hält die

Kälte faſt unvermindert an und verurſacht noch immer größere
Verkehrsſtörungen, ſowie Erſchwerungen der Kohlen und Lebens
mittelverſorgung. Die Stadt Gent hat alle Kohlenvorräte be
ſchlagnahmt, um notleidende Teile der Bevölkerung mit Kohlen
verſorgen zu können. Jn Brüſſel und anderen Großſtädten hat
das Rote Kreug offene Guppen u Kaffeeküchen eingerichtet. Jn
verſchiedenen Landesteilen verzeichnet man Schneefälle bis zu einer

Dicke von 1 m. Jn Brügge wurde ein Kind in ſeiner Wiege
erfroren aufgefunden. Jn Oſtende erfroren zwei junge Mädchen
in ihrem Bett, ebenſo in Gent zwei ältere Leute

Her Berliner Treſoreinbruch aufgeklärt?
Der ſenſationekle Bank und Treforeinbruch am Wit

tenbergplatz in Berlin ſcheint ſeiner Aufklärung entgegen zu
gehen. Das Sonderdezernat der Berliner Kriminalpoligzei hat als
vermutliche Täter die drei Brüder Max, Erich und Franz
Saß, die in der Birkenſtraße wohnen, verhaftet Die Verhafteten
leugnen jedoch hartnäckig, die Tat verübt zu haben dennoch gelten
ſie ſo gut wie überführt

In der Wohnung der dret Brüder wurde neben verſchiedenen
Einbruchswerkzeugen eine aus Gips hergeſtellte Aktrappe ge
funden, die der Wand des Heizkellers im Hauſe Kleiſtſtraße 23, wo
der Treſor untergebracht war, täuſchend ähnlich ſieht. Auf einem
Brett, das ſo groß war, wie das Loch, das die Verbrecher aus
der Kellermauer herausgeſtemmt hatten, war Gips aufgetragen,
dem durch zahlreiche Nägel und ähnliche Verſteifungen der nwötige
Halt gegeben war. Jn dem Gips waren Fugen eingeſtrichen, die
dem Zement zwiſchen den einzelnen Mauerſteinen entſprachen.
Durch Ueberſchütten von Staub und Schmutz erhielt dieſe Mauer
attrappe ein derartiges Ausſehen, daß ſie von der eigentlichen
Mauer nur bei ganz genauer Betrachtung unterſchieden werden
konnte. Außerdem fanden die Beamten Bruchſtücke einer anderen,
ähnlichen Altrappe, die allem Anſchein näch bei einem früheren
Einbruchsverſuch in den Treſor der Filiale der Dresdener Bank
an der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche benutzt worden iſt. An
der einen Mauerattrappe fand man ſchließlich noch das Wort
„Diskonto Bank“ eingeritzt. Schwer belaſtend iſt auch ein Zettéel,
der bei den Brüdern Saß gefunden wurde. Er ſtellt den Entwurf
für ein Jnſerat dar, in dem ein Unterſtellraum geſucht wurde.
Dieſen Unterſtelkraum brauchten die Verbrecher vor allem für den
Behälter des koſtbaren Werkzeuges und des Sauerſtoffgebläſes.

Die Brüder Saß ſind eine der gefährlichſten Einbrecherkolonnen
der Reichshauptſtadt. Sie haben ſchon wiederholt mit den Straf
behörden Bekanntſchaft gemacht.

Moedkat unter Heltnagnaken. Jn. Beverly Hills, einem
Vorort von Los Angeles, wurde der 36 Jahre alte Edward
Doheny, der Sohn eines bekannten Helmagnaten, von ſeinem
Pripatſekretär Plunkett nach einem erregten Wortwechſel nieder
geſchoſſen. Der Mörder tötete ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß
Die Bluttat ereignete ſich im Schlafzimmer Dohenys. Der Ermordete
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. Er war ſeinerzeit in einen
OHelſkandal- verwickelt und. ſoll u. a. dem früheren amerikaniſchen
Staatsſekretär des Jnnern, Fall, 100 000 Dollar Beſtechungsgelder
gezahlt haben. Die Motive der Tat konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden. Plunkett und der Erſchoſſene waren ſeit Jahren eng be
zreundet.

Jugendlicher Mörder. Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
wurde am Dienstag der 18jährige Bäcker Wilhelm Hübner aus
Leipzig verhaftet. Er hatte am Montag in Leipzig-Gohlis ſeine
Geliebte, die 19jährige Arbeiterin Frieda Nitſchke in deren Woh
nung ermordet. Der Täter iſt geſtändig. Er will den Mord aus
Eiferſucht begangen haben.

Auf der Spur der Poſträuber? Jn Burg bei Magdeburg
wurden bei dem Fleiſchermeiſter Schmiel für etwa 1000 Mark
Stenermarken und Poſtwertzeichen gefunden, die
offenbar aus dem Millioneneinbruch im Poſtamt in der Franzö
ſtſchenſtraße in Berlin ſtammen. Schmiel und ſein Buchhalter
Langner wurden verhaftet. Sie kommen jedoch nicht als Täter
ſondern wahrſcheinlich nur als Hehler in Frage. In Burg ſind
r wiederholt größere Markenpeſten zum Kauf angeboten
worden.

Eine ganze Familie mit Gas vergiſftet. Jn Trier wurde
geſtern abend eine aus Vater, Mutter und einem 25jährigen Sohn
beſtehende Familie tot in den Betten aufgefunden. Es liegt Gas
vergiftung vor. Eine zweite im gleichen Hauſe wohnende Fa
milie konnte noch um Hilfe rufen und wurde ins Krankenhaus
gebracht. Das Gas war infolge eines Rohrhbruchs von der Straße
aus ins Haus eingedrungen.

Raubüberfall auf ein franzöſiſches Poſtautko. Geſtern früh wurde
bei AneyeleFranc ein Poſtauto überfallen. Der das Auto ſteuernde
Poſtbeamte wurde in einer Blutlache bewußtlos aufgefunden Zwei
Poſtſäcke ſind von den Tätern geöffnet worden.

Eiſenbahnunglück in Belgien. Bei Grammonk in Hſtflan
dern ſtieß ein Perſonenzug mit einem Laſtzug zuſammen. Mehrere
Wagen des Perſonenzuges wurden vollſtändig zertrümmert und
2 Tote und 18 Verletzte aus den Trümmern geborgen

Drei Frauen bei einem Brände umgekommen. Bei einer
Feuersbrunſt in Wallaſey (England) kamen drei Frauen ums
Leben. Der Mann einer der Frauen rettete ſeine Kinder über die
bereits brennende Trepe. Als er hierauf zur Rettung ſeiner Frau
zurückkehren wollte, war es jedoch zu ſpät, da die Flammen ſedes
Vordringen unmöglich machten



Geſtern nachmittag 28 Uhr verſtarb
nach langem Leiden unſer liebes Kind,
Schweſter Schwägerin Tante, Nichte, Enkel
kind und Braut

Marie Ballhorn
im faſt vollendeten 20. Lebensjahre

Halberſtadt, den 19 Februar 1929
Jn tiefer Trauer:

Otto Ballhorn und Frau
Albert Fricke und Fran, geb. Ballhorn

Liſt Ballhorn als Schweſter
Otto Ballhorn als Bruder
Luiſe Löſche als Großmutter
Alex Schöbel als Bräutigam
Die Beerdigung findet am Freitag

nachmittag .3 Uhr von der Friedhofs-
kapelle aus, ſtatt.

ſvarkaſſe
1523 Einzablungen geleiſtet worden ſind, der

Klaranlage gewonnenen Klaärſchlammes

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, e
I woielbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein

S Zzefebhen, und gegen Erſtaitung der Untoſten ent
nommen werden können.

e
S

Am Montag abend 7 Uhr entſchlief
nach kurzem Krankenlager unſere liebe
Mutter, Schwieger und Großmutter

Ww. Hermine Riegel
geb. Koch

im 84. Lebensjahre
Dies zeigen an im Namen aller

trauernden Hinterbliebenen:
Otto Riegel

Die Beerdigung findet am Freitag
e 1 Uhr vom Siechenhof Hoſpital
tatt.

Oitgrenze:
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Sohnes Fritz ſagen wir allen,
die ſeiner ſo überaus reichlich gedacht
haben, unſern

herzlichſten Dank.
Insbeſondere danken wir ſeinem Chef
Herrn Graepel nebſt Belegſchaft, ſowie
dem Metallarbeiter-Berband. Auch herz
lichen Dank Herrn Oberpfarrer Schulz
für ſeine troſtreichen Worte.

Friedrich Fehrecke nebſt ran

Frau Tributh, als ante.

e

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen

Marie Wiermann
geb. Warmholz

ſagen wir auf dieſem Wege
herzlichen Dauk.

Thale, den 19. Februar 1929.

Albert Wiermann
und Kinder.

Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberſtadt, Band 81, Blatt Nr
n eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grund
ſtück am

10. April 1929, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werden. Gemarkung Halverſtadt,
Kartenblatt Nr. 7, Parzelle Nr. 155, Grundſteuer
mütterrolle Artikel 2075, Gebäudeſteuerrolle Nr. 4441
Wohnhaus am Friedhof Nr. I1, mir Hofraum,
Größe 6 a, 40 qm Gebaudeſteuernutzungswert
230 Mark. Der Verſteigerungsvermerk iſt am S.
Januar 1929 in das Grundbüch eingetragen. Als
Eigentümer war damals der Gärtner Fritz Gerloff
in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 16. Fevruar 1929

Das Amtsgericht.
Zwangs Verſteigerung.

J Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die
dem Ehemann Eitz gehörigen Halften der im
Grun dbüch von Athenſtedt, Band 6, Blatt Nr. 146,
eingelragenen. nachſtehend beſchriebenen Grund
ſtücke

am 10. April 1929, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr 8, verſteigert werden. Bd. Nr. 3, Gemarkung
Athenſtedt, Kartenvlait Nr. 3, arzelle Nr. 410
Grundieuermutterrolle Artikel 160, Gebäudeſteuer
rolle Nr. 111, Anbauerhaus Nr. 91, mit Hofraum
Größe 4 a, 63 qm, Gebäaudeſteuernutzungsweri
26 e. Parzelle Nr. 4118, Hausgarten, Scheune
Stall und Wertſtatt, Größtze T a, 69

Nr. 496/8, Grundſteuermutterrolle Artikel 160, Acker
vor dem Johre, von Plan 53, Größe 14 a, 23 qm

Grundſteuerreinertrag 2,“9 Taler.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 15. Novbr.

1928 in das Grundbuüch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Schuhmacher

meiſter Karl Eitz und deſſen Ehefrau Svobie
jeb. Braſche in Athenſtedt, zu je eingetragen

Halberſtadt, den 16. Februar 1929.

s Amtsgericht.
SchlachthofFreibank en

Fleiichverkanf.

Futent Ingep en Böhme, Halbersſadt,

Südgrenze:
2Weſtarenze:

m, Ld. Nr
Gemarkung Athenſtedt, Kartenblatt Nr. 3, Parzelle

Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. Beratenderat.-Ing.

Die Inhaber von alten Sparbüchern der StadtVHalberſtadt, mit den Nummern bis 50000
werden gebeten, dieſe Bücher, ſofern des

a

bis 28. Februariparkaſſe in der Zeit vom 21.
während der öffentlichen Dienſtſtunden zur Um

h ſchretbung vorzulegenAnfwertungswarbücher brauchen nicht zur
Umſchreibung eingereicht werden.

Halberſtadt, den 19. Februar 19209.
Die Stadtſparkaſſe.

Die Jabreserzengung des auf der tat
o

Verſchloſſene mit entgeteilt verkauft werden.
ſprechender Auſſchriſt verſehene Angebote ſind bis

Freitag, den 1. März, vormittags 10 Uhr
einzureichen-

Das Stadtbaugamt.

Quedlinburg, den 14. Februar 1929.
Der Magiſtrat. Drache.

Die Gültigkeit der Wertzuwachsſtencrord-
nung der Staädtgemeinde Quedlinburg vom

Mat 1928. iſt von der Aufſichtsbehörde bis
S 31. März 1930 verlangert.

Quedlinburg, den 14. Februar 1828.
Der Magiſtrat. Drache.

Bekanntmachung.
Am Freitag. den 22. Februar 1929 in derZeit von 8.30 vis 12139 Udr, vegbſichtigt die

e NMinenwerfer- Kompagnie des 12. Je R. auf dem
großen Exerzierplatß ein Schießen mit leichten
Sprengminen abzuhalten

Zu ſperrende Geländeteile nach Karte I 000
Nordgrengze: Linie Gürtelkovf- Forſthaus Theken

berge.
Gürtelkopf Wegekreuz Wegeleben-
Weſterhauſen Langenſteiner Weg.
Langenſteiner Weg ausſchl eßlich.
Weſtgrenze Exerzterpla-Ausſichts
turm- Punkt 142- egekreuz Langen
ret Weg Weſterhauſen Halber
ſtadt

Abſperrpoſten ſtellt die Minenwerfer- Kompagnie
Das Betreten des abgeſperrten Geländes iſtS für die Dauer der Abſperrung wegen Lebens-

geiahr verboten. Den Anweiſungen der Abſperr
S poſten iſt daher unbedingt Folge zu leiſten

Jeder Fund von Geſchoſſen mit oder ohne
zZuünder oder Geſchoßteilen iſt der Ortspolizet

behörde unverzüglich anzuzeigen
Quedlinburg den 18. Februar 1929.

Die Polizei Verwaltung.

Nutzhotzverſteigerung.
Am Dienstag den 26. d. Mts. vormittags

10 Uhr, findet im Gaſthof „Weißer Adler eine Ver
ſteigerung von Nutzholz aus unſerer Kämmeretforſt
att. Es tommt aus den Diftrikten 8 10, 13, 14
und aus der Totalität zum Verkauf an
Eiche 150 Stück Abſchnitte, 1.--6. Klaſſe 89,16 m

225 rm Nutzrollen (2,5 mm lang)
e Bucbe: 4 Stück Avſchnitte, 3.--6. Klaſſe 4,16 km

Weißbuche 1 Stück Abſchnitte, 3. Klaſſe 0,48 fm,
Birke 49 Stück Avſchnitte, 2. Klaſſe 16,15 fm

2 Derbbolzſtangen,
Kiefer: 444 Stück Abſchnitte ib 3b Klaſſe 141,00 ew,

277 Derbholzſtangen, 60 Reiſerholzſtangen
Fichte 3 Stück Abſchnitte, 1b-2b Klaſſe 161 fm,

84 Derbholzſtangen, 20 Retſerholzſtangen
Lärche: 4 Stück Abſchnitte, 1a--2a Klaſſe 151 km

25 Derbholzſtangen, 35 Reiſerholzſtangen.
Derenburg, den 6. Februar 1929.

Der Magiſtrat. Dr. Schwanecke.

Holz- Verkauf.
Aus der Kreisforſt Oſchersleben, KFörſterei

Altbrandeleben, Diſtr. 132 und 178 kommen am
Montag, den 25. Februar er.,
von vormittags S Ubr ab

im Germanigſaal, Oſchersleben, zum Verkauf
Eichen rm: 2 Pfähle, 73 Kloben, 19 Knüppel,
Buchen rm 3 Nutzſcheit I. 48 Rollen, 200 Kloben

10 Knüppel, 16 Reis I.
Birken rm 2 Kloben.

Außerdem kommen aus dem Diſtr. 142, 177, 179
und 188 Eichen- und Buchen-Kloben (Reſt
veſtände zum Berkauf

Oſchersleben (Bode), den 19. Februar 1929.
Der Kreis-Anusſchuß.

Raucherzähnegüa
tion der

Chlorodont Jahnbürſte ermöglicht das Reinigen
und Weißpußen der Zähne auch an den Seiten
flächen. Nur echt in blau weiß grüner Original
packung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.

Ich habe meine

Dr. Wilhelm
Aerztin für Frauen und Kinder

eine Haus

D W L M I
die vollkKommene

Enthasrungscreme
Ein modernes, sicher wirkendes
nd unschadliches Enthaarungs-
mittel. Lästige Haare im Gesicht
unter den Armen. an den Beinen
werden in 35 Minuten entfernt
Tube MK. 6.50 1.25 2.90
Dulmin-PuniverDosemk. e. 90

C. Miücdy
Fernruf 1927 Breiteweg 60

Die Gültigteit der Jagdſteuerordnung der
Stadtgemeinde Quedrinburg, vom 29. April

S 928. iſt von der Auſſichtsbebörde bis zum
31. Märs 1930 verlängert.

Angeſichts der durch die ſtrenge Kälte hervor
gerufenen Not beabſichtigt der Frauenring eine

Suppenkürhe
zu errichten, und zwar ſehr bald, ſo daß am
kommenden Freitag, den 22. ds. Mts.
zum erſten Mal Suppe verausgabt wird.
Wir rufen zu dieſem Zweck die geſamte Be
völkerung unſerer Stadt auf, ſich uns zur
Verfügung zu ſtellen, damit wir die dazu
nötigen Mittel beſchaffen können. Wir werden
die uns bereitwilligſt überlaſſenen Spenden in
der Zeitung quittieren, ſelbſt der kleinſte Betrag
iſt willkommen
Arbeiter-Wohlfahrt Bund für Frauenintereſſen
gausſrauenbund Deutſch evang. Frauenbund
D. H. V. Frauengruppe Eliſabeth-Mutterverein
St. Andreas u. St. Katharinen Guſtav-Adolf
Verein Freundin jung. Mädchen gsraelitiſcher
Frauenverein g9ungdeutſche Schweſternſchaft
Kleinkinderſchul- Verein Königin Luiſe Bund
Lehrerinnen-Perein Poſt u. Zelegrafen-Beamten
Verein Vaterlündiſcher Frauenverein vom Roten

Kreuz Verband der Studienrütinnen

Le
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Saatbohnen
Hinrichs Rieſen, weiß
grundige, Futterrüben-
ſamen, Zwiebelſamen,
gegen ſofortige Kaſſe kauft

Albert Loeſer
Quedlinburg.Samenhandlg Tel. 602

Peäpar. Bienlebestegn

Praxis wieder aufgenommen

Beginn: Montag, den 18. Februar 1929

Heine Haus

Vieh-Lebertran-mulſtone t et2. 8
Spenden werden auch in der Geſchäftsſtelle des

Halberſtädter Tageblatt angenommen

RatseAportbere.

Mir 2271
KKwist. homnvniate I.

Geſangherein odngerbund

Das für Montag, den 25.
Februar 1929 angeſetzte

muß infolge der ſtrengen Kälte und der damit
verbundenen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſowie
zahlreicher Grippeerkrankungen im Chor und
auf vielſeit. Wünſchen unſerer Konzertbeſucher

verſchoben werden
und findet daher

erſt am Montag, 15. April 1929
ſtatt. Bereits gelöſte Karten behalten Gültigkeit.

Der Vorſtand.
Schrehergarten Verein „Rord“ E. V.

Unſere bereits angeſagte

Mitglieder- Verſammlung
ſindet umſtändehalver erſt am Freitag, d. I. März,
abends s Ubr, bet „Ruhberg“ ſtatt.

Der Vorſtand.

Heute ſriſch geſchlachtet!
Empfehle alle iriſchen

Fleiſch u. Wurſtwaren
W. Palm

Schubſtraße 11 Telefon 1394

Stadt- Theater.
Mittwoch. d. 20. Sebruar 1929, 20-22, Uhr

Gaſtſpiel der Berliner Kammeroper

Don Fasquale“
Komiſche Oper von Donizetn (1. bis 7.80 Mk)

Donnerstag, 21. Februar 1929, 20 bis 22 Ubr:
Erſtaufführung Erſtaufführung

„Unci Pippa tanzt
Dramg von Gerhart Hauptmann (0.50 bis 3 80 Mk.

NennenBoe rHolzmacher und Perladin,
loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

F GrPfd. 0.75 Mk. 1 Pfd. 1.40 Mk.
loſe ausgewogen Pfd. 1.15 Mk.
Erka-Beize. Pfund O. 60
Dompfaff-Edel-Mop 4.00

mit Stiel, prima Qualität MarkMopPolitur 125 9 0.90
Géhbr. Sondheim

Hoheweg 20 foheweg 20(geg enüber der Markihalie,

Bauge werkſchaft Wernigerode.

Wieder hat der Schnitter Tod ſich ein
Opfer aus unſeren Reihen geholt. Am
Montag verſtarb im hieſigen Kreiskranken
haus unſer Kollege, der

Töpfer

Otto Puſemann
Jlſenburg

im Alter von nur 52 Jahren.
Er war uns ſtets ein Verfechter unſerer

Jdeale und werden wir ihm daher ein
dauerndes Angedenken bewahren

Der Vorſtand.
Zur Erweiſung der letzten Ehre treten

unſere Kollegen am Freitag. 22, Febr., nach
mittags Uhr, reſtlos im Monopol an.

Se

Wegen des noch immer herrſchenden Brenntoffmangels müffen die hieſigen höberen Schulen
die KnabenMittelichule, die Lolksichulen und die
Peſtalozziſchule noch bis Sonnabend geſchloſſen
vleiben. Unterrichtsbeginn Montag. In der
geführt.

Wernigerode, den 19. Februar 1929
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

MNadchenMittelſchule wird der Unterricht durch

FDCCDDCCCCCCDCCGBI

Am Sonntag, den 17. Februar ſtarb
nach langem Leiden im Kreiskrankenhaus
in Wernigerode der Genoſſe, Kamerad
und Kollege

Otto Puſemann
Der Verſtorbene hat bis zu ſeinem

Tode als Funktionär vorbildlich gewirkt
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren
halten.

Jlſenburg, den 19. Februar 1929
Der Ortsausſchufz des Allgem.
deutſchen Gewertſchaftsbundes.

Das Reichsbanner
SchwarzRotGold.

Die Sozial demokratiſche Partei,
Ortsverein Jlſenburg.

Kavſen Sie Ihre Schuhe im

Schuhhaus Brandt nehe
Zurorkommends reelfe Bedienung Mähige Preise.

Reichhaltiges Lager.
Eigene Reparatur- Wer statt.
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Die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer.
Die Deutſchnationale Landtagsfraktion ſtellte kürzlich eine Große

Anfrage, in der darauf hingewieſen wurde, daß von Jahr zu Jahr
in faſt allen mittleren und kleinen Städten die Zuſchläge zur Grund
vermögensſteuer, zur Gewerbeſteuer vom Ertrage und zur Gewerbe
ſteuer vom Kapital geſtiegen ſeien. Trotz dieſer Belaſtung ſtänden
viele kreisangehörige Städte vor der Unmöglichkeit, ihre Haushalts
pläne für das Rechnungsjahr 1929 zum Ausgleich zu bringen. Die
Verteilung der Polizeikoſten, die ſeit 1913 erheblich geſtiegen ſeien,
werde als Ungerechtigkeit empfunden; noch ſtärker ſeien die Aus
gaben für die Unterhaltung der Schulen geſtiegen. Das Staats
miniſterium wurde gefragt was es zu tun gedenke, um dieſe finan
zielle Notlage der kreisangehörigen Städte zu beheben. Die ausführ
liche Antwort, die der Preußiſche Miniſter des Jnnern auf die Große
Anfrage erteilt hat, veröffentlicht der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt angeſichts ihrer Bedeutung ſowie des beigefügten beſonders
beachtlichen ſtatiſtiſchen Materials nachſtehend im Wortlaut:

Zunächſt iſt hervorzuheben, daß eine Erhöhung der Realſteuer
zuſchläge nicht gleichbedeutend iſt mit einer Erhöhung der Real
ſteuerbelaſt un g. Dies zeigt ſich aus folgender Darlegung:

Nach den ſoeben fertiggeſtellten Ergebniſſen der Gewerbeſteuer
ſtatiſtik ſind allerdings die Zuſchläge ſeit 1925 geſtiegen, ſie haben

betragen beim Ertrage im Durchſchnitt 9
1925: 437 Prozent, 1926 446 Prozent. 1927 458 Prozenk, be im

Kapital 1925 394 Prozent. 1926 812 Prozent, 1927 927 Prozent.
Trotzdem iſt das Ergebnisſoll, alſo die Steuerbelaſtung beim Ertrage
und beim Kapital ſtändig zurückgegangen.

Es betrug beim Ertrage: 1925 335,5 Millionen, 1926 3209
Millionen, 1927 302 7 Millionen; beim Kapital: 1925 68,3 Mil
lionen, 1926 55,4 Millionen, 1927 489 Millionen.

Das kommt daher daß die Zuſchläge nicht in dem Maße
erhöht wurden, welches notwendig geweſen wäre, um mit den
infolge Veränderung der Geſetzgebung ſtändig fallenden
Grundbeträgen das gleiche Erhebungsſoll wie vorher zu erreichen.
Die Grundbeträge machten aus beim Ertrage: 1925 768 Millio
nen, 1926 71.9 Millionen, 1927 66 0 Millionen und dem Kapital
1925 173 Millionen. 1926 68 Millionen, 1927 53 Millionen.

Jm Verhältnis der Rechnungsjahre 1926 und 1927 iſt das Sinn
ken der Grundbeträge beim Gewerbeerkrage darauf zurück
zuführen, daß von 1927 ab der größte Teil der ortsüblichen Miet
und Pachtzinſen abzugsfähig wurde; beim Gewerbekapital iſt das
Sinken der Grundbeträge im Verhältnis von 1926 und 1927 auf
den Ausfall zurückzuführen. der durch Herausnahme der gewerb
lichen Grundſtücke entſtanden war.

Bei der Lohnſummenſteuer iſt der gewogene Durchſchnitt
der Zuſchläge 1925 und 1926 mit 1489 gegen 1490 Prozent etwa der
gleiche geblieben, während die Grundbeträge von rund 7 auf 64
Millionen gefallen ſind und demgemäß auch das Erhebungsſoll von
103,7 auf 953 Millionen geſunkem iſt. Der gewogene Durchſchnitt
der Lohnſummenſteuerzuſchläge 1927 iſt mit 1485 Prozent geringer
als 1926 mit 1490 Prozent. Wenn trotzdem der Steuergrundbetrag
von 64 auf 83 Millionen und das Erhebunasſoll von 95 auf 123
Millionen geſtiegen iſt, ſo hat dies ſeinen Grund hauptſächlich im
Steigen der Löhne. Jm ganzen ergibt ſich bei der Gewerbe
ſteuer aller drei Arten ſeit 1925 ein ſtändiges Sinken der
Grundbeträge, nämlich 1925 101,1 Millionen, 1926 85,1 Mil
lionen, 1927 796 Millionen.

Jm Verhältnis der Rechnungsfahre 1925 zu 1926 iſt das gefamte
Erhebungsſoll von 5076 auf 471.7 Millionen geſunken und 1927
mit rund 474 Millionen gegenüber 1926 unverändert geblieben.

Dieſe Tatſache. daß die Gewerbeſteuerbelaſtung gegenüber 1925
nicht nur nicht geſtiegen. ſondern ſogar geſunken iſt. muß um ſo
beachtlicher ſein, als die Finanzlage der Gemeinden insgeſamt ſich
nicht gebeſſerk, ſondern verſchlechtert hat. Eine ſtärkere Beteiligung

un den Ueberweiſungsſteuern des Reiches für das Rechnungsjahr
1927 mit rund 90 Millionen RM. mehr als für 1926 wird mehr als
ausgeglichen durch die Beſoldungserhöhung, die auf jährlich minde
ſtens 180 Mill. RM. zu veranſchlagen iſt, die infolge der Steigerung
des Baukoſtenindex bedingten Mehrausgaben auf dem Gebiet des
Bauweſens in Höhe von 30 Millionen RM., die durch die Steige
rung der Wirtſchaftsmeßziffer bedingte Ausgabeſteigerung, wofür
ein Mehraufwand von rund 50 Millionen RM. anzuſetzen iſt und
vor allem durch die ſehr bedeutenden Mehrausgaben auf dem Ge
biete der Kriſenfürſorge und der Arbeitsloſenverſicherung.

Aus dieſen Umſtänden ergibt ſich für alle preußiſchen Ge
meinden das Bild einer äußerſt angeſpannten
Finanzlage; inwieweit ſich dieſe in den Haushaltsplänen für
1929 anders als in den Haushaltsplänen für 1928 auswirken third,
kann jedoch nicht auf Grund der gegenwärtig allein vorliegenden
HaushaltsEntwürfe beurteilt werden, ſondern erſt dann, wenn dieſe
Haushaltspläne endgültig genehmigt ſind. denn erfahrungsgemäß
pflegen die Haushaltspläne in ihrer endgültigen Form von den Ent
würfen ganz erheblich und zwar meiſt in Richtung einer geringeren
Realſteuerbelaſtung abzuweichen

Wenn ſich dennoch für 1929 ebenſo wie für 1928 und die frühe
ren Jahre eine bedauerlich hohe Anſpannung der Regal-
ſteuern ergeben wird und zwar bei allen Gemeinden, ſo hat dies
eben nach wie vor ſeinen Grund darin, daß die anderweitig zur Ver
fügung ſtehenden Deckungsmittel den notwendigen Ausgaben gegen
über außerordentlich knapp ſind. Bei dieſer Sachlage kann nur durch
eine beſſere Verteilung im Wege des Laſtenausgleichs ge
holfen werden. Darüber, wie das im Wege der Neuregelung auf
dem Gebiete der Polizeikoſten geſchehen könnte wird der Landtag
durch eine Denkſchrift unterrichtet werden, die ihm baldigſt zugehen
wird, während für die Fragen des Schullaſtenausgleichs die erfor
derlichen Berechnungen noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Verlegung des Parteitages
Wegen des Froſtes.

Zum 10. März iſt der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie
gach Magdeburg einberufen. Von dieſem Tage trennen uns keine
3 Wochen mehr, aber noch immer herrſcht ein außergewöhnlich
harter Winter mit ganzer Gewalt Wir waren auf einen ſolchen
Winter gar nicht gerüſtet, wir konnten es nicht ſein, denn ſeit
Menſchengedenken gab es keine Froſtperiode von dieſer Beſtändig-
keit und Jntenſität. All unſfre Abwehrmittel erwieſen ſich als un
zulänglich. Die Waſſerleitungen ſind nicht nur in den Haus
rohren eingefroren, ſondern auch in der Erde. Jn alle Wohnungen,
in der Schule, in den Betrieben fehlt das Heizmaterial. Die
Schulen mußten geſchloſſen, Betriebe ſtillgelegt
werden. Die Kälte hat große wirtſchaftliche Not über weite Kreiſe

gebracht. e eheWenn das Wetter in den nächſten Tagen umſchlagen ſollte, dann
bedeutet das noch nicht Wärme und Erholung von den böſen
Folgen der Froſtwochen, ſondern zunächſt noch andre Schwierig
keiten. Der Schnee und der Froſt aus der Erde wird ſo bald nicht
»erſchwinden und die Elbe wird noch wochenlang in ihrem Eis
panzer liegen. Es beſteht aber die Gefahr, daß darüber hinweg
die Fluten eines Frühlingshochwaſſers von gewaltiger Mächtigkeit
koben.

Die außerordentlichen klimatiſchen Verhältniſſe mit all ihren Be
gleiterſcheinungen und Folgen haben die Frage entſtehen laſſen,
ob es überhaupt möglich iſt, am 10. März den Parteitag ſtattfinden
zu laſſen. Viele Funktionäre der Partei haben dem Magdeburger

Parteitagskomitee nahegelegt, dem Parteivorſtand eine Ver

ſonders von dem Geſichtspunkt aus, daß in Magdeburg eben nicht
nur ein Kongreß von Delegierten, ſondern wirklich das große
Parteitreffen ſtattfinden ſoll, das der Stärke unſrer Partei im
Magdeburger Bezirk und den angrenzenden Bezirken entſpricht.

Es iſt hierzu mitzuteilen, daß vom Parteikomitee ein ſolcher
Vorſchlag dem Parteivorſtand gemacht wurde. Der Parteivorſtand
hat bis jetzt noch keine Entſcheidung getroffen

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 20. Februar.

Gedenktage-
20. Februar.

1810 Andreas Hofer erſchoſſen. 1861 Franzöſiſcher Drama
tiker Eugene Scribe. 1915 Weltausſtellung in San Francisco.
1918 Friedensfunkſpruch der ruſſiſchen Regierung. 1920 FPolar
forſcher Rob. E. Peary. 1925 Rücktritt des preußiſchen Kabinetts
Marx. 10925 Straßenkämpfe in Schanghai. 1926 FChirurg
James Jsrael.

Augen auf!
Für die bevorſtehende Reichsunfaällverhütungswoche

ihre Mitarbeit zugeſagt:
Sie verkauft ſchon jetzt an allen Schaltern der Poſtämter das

Heftchen Augen auf“, eine der 3 Aufklärungsſchriften, die anläßlich
der RUWo verbreitet werden ſollen. Schilder neben den Schaltern
weiſen auf den Verkauf hin. Das Heftchen koſtet 15 Rpfg. Es iſt
64 Seiten ſtark, reich illuſtriert und mit feſtem, buntem Deckel ver
ſehen. Der Jnhalt bezieht ſich auf Unfallverhütung im Hauſe, auf
der Straße, in der Stadt und auf dem Lande. Jn einem beſonderen
Abſchnitt iſt die Unfallverhütung auf der Eiſenbahn behandelt. Zwei
weitere Abſchnitte ſind „Erſte Hilfe“! und „Der Verkehr mit den
Menſchen

Das Büchlein iſt überaus nützlich. Es iſt zu wünſchen, daß es
anläßlich der RUWo in jede Familie gelangt. Die Reichspoſt wird
außerdem in allen Schalterräumen, in den Kraftwagen und in geeig
neten Dienſtſtellen das RUWo-Plakat und Unfallverhütungsbilder
aushängen, ferner Löſchblätter mit Hinweiſen auf die RUWo aus
legen. Außerdem werden vom 24. Februar bis 3. März nur ſolche
einfachen Poſtkarten verkauft, die am oberen Rande der linken
Hälfte eine kleine Abbildung des RUWoPlakates und einen Hinweis
auf die RUWo tragen.

Für das Perſonal der Reichspoſt iſt die Verteilung des Heftchens
Augen auf“ und des Unfallverhütungskalenders 1929 geplant. Jn
Vorträgen ſoll auf die Unfallverhütüung beſonders hingewieſen
werden.

Beſondere Schornſteinrohre für Abgaſe von Gasöfen. Die Ein
führung der Abgaſe von Gasöfen in Schornſteine der Kohlenfeute

bauordnung an einer Beſtimmung, die eine derartige Einführung
der Abgaſe verbietet. Der Miniſter für Volkswohlfahrt ergänzt da
her in einem Erlaß an die nachgeordneten Behörden aus Gründen
der Feuerſicherheit den 9 26 der Einheitsbauordnung durch Hinzu
fügung folgender Beſtimmung am Schluß:
gaſe von Gasfeuerſtätten, Heiz und Badeöfen. Stromautomaten

an der Ausmündung durch Wahl eines anderen Querſchnittes oder
durch Anbringung eines Eiſens über der Mündung und dergleichen
entſprechend zu kennzeichnen. Die Gasabflußrohre ſind unverbrenn
lich herzuſtellen. Die Vorſchrift über die verſchiedenartige Kennzeich

ſchiebung des Parteitags vorzuſchlagen. Sie gehen be lenſchornſteine mit den Gasſchornſteinen zu vermeiden.

„An der Waſſerkante.
Von Kurk von der Eider.

31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Kaſcha lachte kurz auf. „Er vielleicht ein Held; aber man ſoll

Helden nur aus der Ferne bewundern, nicht heiraten.“
Liete blickte die Schweſter ſcharf an Sie erſchien ihr noch durch

ſichtiger als früher. Jhre Augen hatten einen Ausdruck von tiefer
Melancholie. c

„Kaſcha“, ſagte ſie, „fühlſt du dich nicht wohl? Du ſiehſt blaß
aus und wirſt immer magerer. Komm doch mit hinaus an den
Strand. Heute muß es ſchön ſein draußen.“

Kaſcha ſchüttelte den Kopf. „Am Strande iſt es mir zu rauh.“
„Ach, das bildeſt du dir nur ein. Die Luft iſt ja ſo mild. Sie

würde dich kräftigen Du müßteſt überhaupt bei jedem Wetter hin
aus wie ich, müßteſt dich vom Regen waſchen, vom Winde trocknen
und von der Sonne wärmen laſſen, dann ſollteſt du bald rote
Backen bekommen.

Kaſcha ſeufzte ſchwermütig. „Gib dir keine Mühe.
Treibbausblume wird nie eine Ackerpflanze.“

„Warum nicht, es iſt nie zu ſpät. Frage Hartwich, er iſt klug.
Er macht doch ſo viel Menſchen geſund.

Kaſchas Lippen bebten vor verhaltenem Weinen „Ach der, was
fragt der nach mir! Nein, laß michl! Jch bin ganz geſund.

Bei ſich dachte ſie: „Wenn er damals Zeit für mich gehabt hätte,
als mein Herz noch an ihm hing; dann wäre alles anders gewor
den. Dann wäre das heiße Begehren, das mir die Ruhe raubt, nie
über mich gekommen. Vorbei, vorbei. Zu ſpäel e

Sie trat an den Spiegel und ſchmückte ſich für den Abend. Das
goldbraune Kleid ſtand ihr gut, dazu der große ſchwarze Federhut,
am Halſe eine Rubinbroſche, oder waren es drei Blutstropfen? Sie
wollte wunderſchön ſein. Einen wußte ſie, der betete ſie an.

Am anderen Tage ſchon eilte Liete hinüber zu den alten Freun
den. Sie traf Hanna Bubbers wie gewöhnlich in voller Arbeit,
beim Schrubben Und Scheuern. Obbe ſaß auf ihrem alten Platz
am Fenſter und ſummte ihr Leblingslied, und Hein und Stine
ſaßen ſich gegenüber wie zwei verkappte Feinde, die ihre Waffen
immer heimlich in Bereitſchaft haben.

Auch das Meer war noch das alte. Heute brüllte das wilde
Haff wie damals. Der Sturmball hing hoch, die weißen Haff
möven zogen zu Land.

Ach, wie ſie das Meer liebte. Sie hätte ſich nimmer davon tren

Aus einer

nen mögen. Vielleicht heiratete ſie ſpäter einmal einen Schiffer
oder Fiſcher und zogen jeden Tag mit ihm hinaus aufs Meer. Sie
war ganz anders als Kaſcha; die liebte den Sonnenſchein, die Luſt,
die Schönheit, ſie dagegen Kampf und Sturm.

Einige Tage danach traf ſie Hein und Stine an der Straßen
ecke; eine Schar Kinder zog hinter ihnen drein. Hein hatte einen
lebendigen jungen Seehund gefangen.

Sie hatten ihn nach dem Schleuſenkanal gebracht und gingen
nun, um Futter für ihn zu holen. In der Regentonne zu Hauſe
waren noch Butt und Schollen von der letzten Krabbenfahrt.

Liete ſchloß ſich ihnen an. Die alte Abenteuerluſt erwachte wie
der. Hein war wieder ihr Held.

„Das hat viel Mühe gekoſtet, ihn zu fangen, was Hein.“
„Nein, Jar nicht. Jch habe ihn mit dem Netz gefangen. Die

ungen Seehunde ſind ja ſo dumm; ſie laſſen ſich beinahe mit den
Händen greifen.“

„Was wird nun aus dieſem?“
„Der kommt nach Hamburg in den Zoologiſchen Garten. Ueber

morgen fahre ich nach Buſchſand auf die Seehundsjagd, das macht
nehr Spaß.“

„Auf die Seehunds agd? Ach Hein, nimm uns mit.“
„Das wird wohl nicht gehen.
„Jch habe auch gar keine Luſt!“ warf Stine ſchnell dazwiſchen.
„Ach, warum nicht Hein, wir waren doch ſchon früher mal mit

ruf der Krabbenjagd.
Hein lachte laut auf. „Ja, Krabbenfiſchen iſt auch was ande

es. Aber Seehundsjagd müßtet ihr mit durch dick und dünn.“
„Das tun wir auch Wir ſind gar nicht zipp, nicht wahr, Stine?“
„Ach die“, ſagte Hein, „die hat ja keine Luſt mehr zu ſolchen

Sachen.“
„Weil du ſo eklig geworden biſt und ſo grob und ſo herriſchl“

ſagte Stine mit rotem Kopf.
„Quatſch!“ entgegnete Hein. Er wußte wohl, wo Stine hinaus

wollte er wurde ſeit Hans Jochens Tode als der Erbe angeſehen,
die Alten ſahen ihn ganz als ihren Sohn an; dadurch fühlte ſich
Stine zurückgeſetzt.

Hein beſaß einen großmütigen Charakter.
habt, könnt ihr mitkommen“, ſagte er.

Sie gingen weiter am Strande entlang. Das Meer war ruhig.
Der Wind hatte ſich mit der Sonne ſchlafen gelegt. Heute ſangen
die Wogen kein Lied. Die Abendſchatten ſanken hernieder. Jn der
Ferne winkten die Leuchttürme von Neuwerk und Scharhörn wie
kreue, wachſame Augen.

„Wenn ihr Luſt

„Auf Wiederſehen bei der Seehundsjagd.

Es war ein ſchöner, heller Spätſommermorgen, als es nach
Buſchſand auf die Seehundsjagd ging.

Meer ſchimmerte in bläulichem Silberglanze. Die Sonne ſchien
wohltuend, dabei wehte ein leichter Wind: er pfiff durch die Take
lage und ſpannte das Segel der „Möwe“ ſtraff.

Das Schiff war im Sonntagsſtaat. Hein hatte es von oben bis
ünten geſcheuert geſchrubbt, geölt. Es ſchaute ebenſo ſchmuck und
ſauber aus wie ſein junger Herr.

Zwiſchen Hein und Stine ſchien heute Waffenſtillſtand zu herr
ſchen. Sie bemühten ſich, einander nicht in die Quere zu kommen

Wie ein Pfeil ſchoß der Kutter dahin.
Spritzer über Deck und ließ die Mädchen hell aufjauchzen.

Der alte Michel Buübbers ſchaute tiefſinnig ins Wetter. Er
rauchte ſeine kurze Pfeife, ſpuckte von Zeit zu Zeit aus, und ſprach
dazwiſchen mit einem lauten Seufzer: „Dat is all ſo lang, als et
breet is.“

Es war ganz wie ehemals, nur daß der Alte inzwiſchen ſchnee
weißes Haar bekommen hatte und daß er im Geſicht doch roter und
voller war als früher. Jens, der Junge, ſtand an Heins Stelle am

Schießvorrichtung.

Weißrindige Birkenſtämme und rote und ſchwarze Seetonnen
huſchten an ihnen wobei
Meere zu.

„Weißt du noch?“ fragte Liete mit blanken Augen.
Stine nickte; aber ſie ſeufzte dabei.
„Was meint ihr?“ Hein war neugierig
„Die Krabbenfahrt damals. Ach, wie das Frühſtück ſchmeckte.“
„Jch bin ein Döskopp!“ ſagte Hein. Tante hat einen großen

Korb mit Proviant heraufgebracht. Da in der Ecke ſteht er.“
Sie packten aus. Es war dieſelbe harte Rauchwurſt, der gummi

artige Kümmelkäſe, das gleiche grobe Schwarzbrot wie ſeinerzeit
auf der Krabbenfahrt. Keine Delikateſſen der Welt hätten ihnen
beſſer ſchmecken können als dieſe einfachen Butterbrote Dazu gab
es aus Michel Bubbers Herzflaſche einen Schluck Aalbeerenſchnaps
zur Stärkung. Ja, der Alte bot ihnen züguterletzt ein Zeichen
ſeiner guten Laune einen Priem an, der allerdings dankend ab
gelehnt wurde.

Gegen Mittag langten ſie bei der Sandbank Buſchſand an. Sie
konnten ziemlich nahe mit dem Segelſchiff herankommen. Freilich
mußten ſie zum Schluß doch Stiefel und Strümpfe ausziehen und
durch das ſeichte Waſſer hinaufwaten.

Fortſetzung folgt.)

vom 24. Februar bis 3. März 1929 hat die Reichspoſt bereitwilligſt

rung kann leicht zu Gasexploſionen führen. Bisher fehlte es in den
meiſten Bauordnungen entſprechend den Vorſchriften der Einheits

Für Abführung der Ab

nung der Rohre iſt hinzuzufügen, um eine Verwechslung der Koh

Kleine, weiße Federwölkchen ſegelten am Hinnnel, und das

Ab und zu flog ein

Steuerrad. Hein prüfte das Gewehr und erklärte den Mädchen die

Weiter ging es mit der Flutwelle dem

ſind beſondere Schornſteinrohre vorzuſehen. Gasſchornſteinrohre ſind

e



e Zur Eingemeindung von Nöſchenrode.
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Zu der Frage der Eingemeindung von Nöſchenrode in die Stadt

Wernigerode iſt in der Sitzung des Kreisausſchuſſes vom 19. dieſes
Monats folgender einſtimmiger Beſchluß gefaßt worden:

„Falls die Eingemeindung des Gutsbezirkes Schloß Wer

Zigarettenverkauf in Gaſtſtätten.
Ein Gaſtwirt hatte einen Strafbefehl erhalten, weil ſeine Tochter

zu einem Sonntage gegen 7 Uhr abends einem Mann 20 Zigaretten
in ſeiner Trinkhalle zu Berlin verkauft hatte, ohne daß der betref
fende Mann ein Getränk in der Trinkhalle zu ſich genommen hätte.
Obgleich der Gaſtwirt U. in Abrede ſtellte, daß ſeine Tochter an
einem Sonntag 20 Zigaretten gegen 7 Uhr abends an einen Mann
verkauft hatte, ohne daß der Käufer der Zigaretten etwas getrunken
hatte, verurteilten ſowohl das Amtsgericht als auch die Strafkam
mer U. zu einer Geldſtrafe. Es wurde als erwieſen angeſehen, daß
tatſächlich die Tochter des Angeklagten zur verbotenen Zeit an
einem Sonntage 20 Zigaretten verkauft hatte.

Dieſe Entſcheidung focht U. durch Reviſion beim Kammergericht
an und betonte, es komme öfter vor, daß ſich Männer Sonntags in
ſeiner Trinkhalle Zigaretten und Getränke kaufen und ſich mit den
Zigaretten entfernen, ohne die gekauften Getränke zu verzehren; er
könne die Käufer der Zigaretten dann nicht zwingen, die gekauften
Getränke zu ſich zu nehmen.

Der 3. Strafſenat des Kammergerichts wies indeſſen die Reviſion
des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die
Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe finden auf
Gaſt und Schankwirtſchaften keine Anwendung; dort dürfen Sonn
tags nicht nur Getränke, ſondern auch Zigarren und Zigaretten zum
ſofortigen Genuß in kleinen Mengen verkauft werden, da es allge
mein üblich ſei, daß die Beſucher der Gaſt und Schankwirtſchaften
außer den Getränken auch Zigarren und Zigaretten zum ſofortigen
Benuß Sonntags verabfolgt erhalten. An Perſonen, die keine Ge
tränke Sonntags verzehren. dürfen auch keine Zigarren oder Ziga
retten verkauft werden. Was für die Gaſt und Schankwirtſchaften
gelte, gelte auch für Trinkhallen. Jn dieſen dürfen Sonntags auch
nur geringe Mengen Zigarren und Zigaretten zum ſofortigen Genuß
an Schankgäſte verabfolgt. werden, die auch Getränke verzehren
Zehn bis zwanzig Zigaretten ſeien auch nicht als geringe Mengen
zum ſofortigen Genuß anzuſehen. (3. S. 857. 28.)

Arbeiter Wohlfahrksausſchuß. Donnerstag abend findet wie
der unſer Arbeitsabend im Monopol ſtatt.

Verlängerung der Kälteferien. Der Magiſtrat macht bekannt,
daß wegen der herrſchenden Brennſtoffknappheit die Schulen erſt
mit Montag den Unterricht wieder aufnehmen. (Siehe Anzeige.)

Silberne Hochzeit. Der Bäckermeiſter Hermann Reichardt
und ſeine Ehefrau, Kohlgartenſtraße, begehen heute, Mittwoch, das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Mit uns gratulieren zahlreiche Leſer
und wünſchen fernere 25 Jahre des Glückes und der Geſundheit.

Achkung Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen! In letzter
Stunde weiſen wir nochmals auf den heute Mittwoch abend ſtatt
findenden Ehrenabend der Monopol- Verwaltung für die Teil
nehmer an dem Fortbildungskurſus der Bergarbeiterorganiſation
hin. Die Radfahrer, Arbeiterſänger und die Turnabteilung der
Freien Sportvereinigung und die Kapelle Oſtermeyer warten mit
Darbietungen auf. Der Saal iſt gut durchgeheigt und Eintritt wird
nicht erhoben.

Sonderregelung für den Fall der berufeüblichen Arbeits
loſigkeik. Von den von der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung herausgegebenen Geſetzestexte, ſowie
deren Ausführungsbeſtimmungen nebſt Anhang, ſind noch einige
zum Preiſe von 40 8 in der Volksbuchhandlung zu haben.

Okto Pufemann f. Wieder iſt einer der alten Garde den
Weg gegangen, von dem es ein Zurück nicht gibt. Jn der Gewerk
ſchafts und Parteibewegung hat er jahrzehntelang an erſter Stelle
geſtanden. Gen. Puſemann hat das Leben eines Proletariers voll
auszukoſten gehabt. Geſundheitlich immer nicht einer von den Beſt
geſtellteſten, hat er jahrelang gekränkelt was ihn doch nicht abge
halten hat, in früheren Jahren hier in Wernigerode neben manchem

nigerode in die Stadt Wernigerode erfolgt, wird der gleich
zeitigen Eingemeindung der Gemeinde Nöſchenrode in die Stadt
zugeſtimmt“.

Die Entſcheidung liegt nunmehr beim Stagatsminiſterium.
h

alten Parteigenoſſen ſeinen Mann zu ſtellen. Die letzten Jahre
war er in Jlſenburg anſäſſig und hat auch hier der Arbeiter
bewegung ſeine Kräfte geliehen. Vor kurzer Zeit wurde er ins
Kreiskrankenhaus eingewieſen, weil die Verſicherungsanſtalt feſt
ſtellen wollte, ob ein Heilverfahren in einer Kuranſtalt noch einmal
die Möglichkeit bieten wird, um die Arbeitsfähigkeit wieder voll
herſtellen zu können. Nun hat der Schnitter Tod feinem nimmer
raſtloſen Leben einen Schlußſtrich gezogen. Am Freitag um 16 Uhr
findet auf dem Haſſeröder Friedhof die Beerdigung ſtatt. Seine
Berufskollegen treten um 15.30 Uhr im „Monopol“ an. Wer von
den Parteigenoſſen die Zeit hat. möge ſich an der Beerdigung be
teiligen.

Vom Gymnaſium. Da auch in dieſen Tagen für die Schulen
Koks nicht geliefert werden konnte, fällt der Unterricht noch bis
Sonnabend einſchließlich aus. Der Schulbeginn liegt aiſo auf
Montag, den 25. Februar, 8 Uhr. Wir bitten die Penſionäre da
von zu benachrichtigen. Für U Ia Griechiſch U J die erſten weite
ren 100 Verſe, VI die darauf folgenden. Am Donnerstag um 10
Uhr erſcheinen alle Schüler der U O III zur Aufgabenenktgegen
nahme durch die Klaſſenleiter in den Klaſſen des Gymnaſiums
um 11 Uhr die übrigen Klaſſen. Die Abiturienten werden
trotzdem am Freitag um 12 Uhr entlaßen ind zwar im Phyſik-
raum des Gymnaſiums, freilich ohne die Lieder des Chors. Die
beiden Sprecher ars U Ia haben zur greichen Zeit zu erſcheinen.
Auch für Eltern, die an der Entlaſſung leilnehmen wollen, iſt genug
Platz vorgeſehen.

Was unſere Abikurienken werden wollen. Von den 15 Abitu
cienten des Gymnaſiums wollen leider außer einem, der zur
Reichswehr eintritt, alle ſtudieren, darunter freilich zwei zur ſpä
teren praktiſchen Verwendung, Land wirtſchaft. 6 geben Rechts
wiſſenſchaft als Studium an, 1 Chemie, 1 Medizin, 1 neuere Philo
logie, 2 Altphilologie, 41 Theologie. Auch von den Reiflingen des
Realgymnaſiums tritt einer bei der Reichswehr ein, einer will
Oberförſter werden, zwei bauen ihr Leben auf einer kaufmänniſchen
Tätigkeit auf, zwei wollen eine pädagogiſche Akademie beſuchen, um
ſpäter Volksſchullehrer zu werden, je einer will ſtudieren Rechts
wiſſenſchaft, Medizin, neuere Philologie, Mathematik und Natur
wiſſenſchaften, Theologie, Künſtleriſches Lehramt, Veterinärmedizin
Metereologie, Gewerbeſchullehrer und Bibliothekar (das haben ſich
die beiden Mädchen der B- Abteilung gewähby während das Mäd-
chen der A- Abteilung Londwirtſchaft ſtudiert). Schwierig iſt für
den Theologen der Realabteilung das Nachholen von Griechiſch und
Hebräiſch. Jhm wäre es vielleicht leichter geworden, ſich gleich dem
eigentlichen Theologieſtudium zu widmen, wenn er das Reifezeug
nis des Gymnaſiums erlangt hätte. Die übrigen Realgymnaſiaſten
werden dagegen keinerlei Schwierigkeiten in dem Verfolge des von
ihnen gewählten Berufs haben; höchſtens würde es dem Mediziner
gut tun, wenn er bei den vielen Namen die er lernen muß, einen
Anhaltspunkt an griechiſchen Vokabeln hätte. Man ſieht, das Er
lernen des Griechiſch iſt nicht nur eine Frage der Bildung, es hat
doch auch recht praktiſche Wirkungen, worauf ja heute von vielen
ein großer Wert bei der Auswahl ob Gymnaſium oder Realgymna-
ſium gelegt wird.

Expreßgutwagen für die Leipziger Meſſe. Zur ſchnellen und
pünktlichen Durchführung des Expreßgut-Verkehres zu der am 3.
März beginnenden Leipziger Frühjahrsmeſſe fahren von einer Reihe
Stationen aus beſondere Meſſe-Expreßgutwagen nach Leipzig, die
eine beſchleuntgte Durchführung des Expreßgutes ohne Umladung
gewährleiſten. Dieſe Wagen verkehren vom 26. Februar bis 2. bzw.
3. März, und zwar von folgenden Stationen aus nach Leipzig:
Cottbus, Forſt, Hamburg Hbf., Nürnberg Hbf., Berlin Anh. Bf., Er
furt, Gera Hbf., Lauſcha (Thür.), Saalfeld-Saale, Sonneberg
(Thür.), Bebra, Frankfurt (Main) Hbf., Hannover Hbf., Kaſſel O,
Köln, Magdeburg Hbf., Halberſtadt, Stuttgart Hbf.

Aus Halberſtadt.
Ein politiſcher Prozeß

beſchäftigt am morgigen Donnerstag das Halberſtädter Gericht. Die
Verhandlung findet am Donnerstag, 21. Februar, mittags 12 Uhr,
im Schwurgerichtsſaal des Landgerichts, Richard Wagnerſtraße ſtatt.
Es handelt ſich um eine Privatklage des bekannten deutſchnationalen
Amtsgerichtrats Dr. Rudolf Beinert, Wernigerode gegen
den politiſchen Redakteur unſeres Blattes, Gen. Molkenbuhr.
Gegenſtand der Klage iſt ein politiſcher Artikel aus der Nummer
vom 14. Juni 1928 unſeres Blattes mit der Ueberſchrift „Die
Lumpen des Herrn Dr. Beinert aus Wernigerode.“
Wegen dieſes Artikels fühlt ſich Herr Dr. Beinert beleidigt und ver
langt die Beſtrafung unſeres politiſchen Redakteurs. Zuerſt ver
ſuchte Dr. Beinert den Staats anwalt gegen uns mobil zu
machen. Dieſer aber lehnte mangels eines öffentlichen Jntereſſes
die öffentliche Klage ab und verwies Herrn Dr. Beinert auf den
Weg der Privatklage.

Mit der Klage verhält es ſich folgendermaßen: Der National
ſozialiſt Kube hat in einer Sitzung des preußiſchen Landtages den
Juſtizminiſter Dr. Schmidt beſchimpft, daß dieſer „die politiſche
Verlumpung der deutſchen Richter verſchuldet, indem er dafür
gewirkt hat, daß die Richter der Republik ſich zum republika
niſchen Staat bekennen ſollen. Miniſterpräſident Braun
hat dann in der nächſten Sitzung des Landtages dieſe unglaubliche
Beſchimpfung durch den Nationalſozialiſten mit aller Schärfe zurück
gewieſen.

Wir machten dann in dem jetzt unter Anklage ſtehenden Artikel
darauf aufmerkſam, daß der Nationalſozialiſt Kube nicht der
einzige Rechtsparteiler iſt, der dem Richterſtand Verlum
pung vorwirft, und verwieſen in dieſem Zuſammenhange auf eine
Broſchüre des Herrn Beinert mit dem Titel „Von der poli
tiſchecs Freiheit in der deutſchen Republik“, in wel
cher gegen die Richter des großen Diſziplinarſenats beim Kammer
gericht die maſſivſten Vorwürfe erhoben wurden. Dr. Beinert be
hauptet in dieſer Broſchüre, daß der große Diſziplingar-
ſenat am Kammergericht, welches ihn zur Strafver
ſetzung und 100 Mark Geldſtrafe verurteilte, weil er „das An
ſehen des Richterſtandes erheblich beeinträchtigt und die Unabhän
gigkeit des Richterſtandes gefährdet“ hat, unwahre Feſtſtellungen
getroffen habe, die auf die geiſtige Verjudung ſeiner
Richt gr zurückzuführen ſeien. Jn der ganzen Broſchüre verſucht
Herr Dr. Beinert dann nachzuweiſen, daß die Richter, welche ſich

zum republikaniſchen Staatsgedanken bekennen, ver
lumpt ſind und zitiert zur Bekräftigung ſeiner Anſicht auch noch

folgenden Vers: JDie über Nacht ſich umgeſtellt,
Die ſich zu jedem Staat bekennen,
Das ſind die Praktiker der Welt,
Man könnte ſie auch Lumpen nennen

Herr Dr. Beinert will un den Nachweis führen, daß er nicht
alle Richter als Lumpen bezeichnen wollte. ſondern nur diejenigen,
welche ſich zur Republik bekennen. Er will alſo etwas widerlegen,
was wir nie behauptet haben denn wir wiſſen, daß es an
deutſchen Gerichten noch zahlreiche Richter gibt, welche der Vorwurf
des Herrn Beinert nicht trifft. Jn ſeinem Sinne ſind ſicherlich
die Herren Kölling und Hoffmann keine Lumpen.

Jm übrigen wimmelt die Broſchüre, die auch noch ſeine berühm
ten Bismarck-Reden auf dem Brocken enthält, nur ſo von Beſchim
pfungen aller derjenigen, welche nicht ſeiner politiſchen Anſicht ſind.

Der tote Erzberger wird gleichfalls als Verbrecher und
Lump bezeichnet. Ueberhaupt ſcheint die Bezeichnung Lump in
dem Wortſchatz des Herrn Dr. Beinert eine beſondere Rolle zu ſpie
len, weshalb wir natürlich auch die Ueberſchrift unſeres Artikels
vählten, die Herr Dr. Beinert jetzt als beleidigend empfindet.

Wir werden über die Verhandlung ausführlich berichten.

Her Deutſche Landarbeiter Verband der Kreiſe Oſchersleben,
Quedlinburg und Halberſtadt veranſtaltet am Sonntag, den 24.
Februar, vormittags 9.30 Uhr, im Gewerkſchaftshaus einen Be
tkriebsrätekurſus, welcher vom Kollegen Kreutzer-Ber
lin geleitet wird. Es iſt Pflicht aller Betriebsratsmitglieder und
Obleute, zu dieſer wichtigen Veranſtaltung zu erſcheinen.

Touriſtenverein „Die NRakurfreunde“. Donnerstag, den 21.
Februar, findet im Marie Hauptmannſtift (Hortraum, parterre) im
Rahmen der Naturfreunde und der SAJ.Arbeits gemeinſchaft ein
Vortrag von unſerem Wanderfreund Kunſtmaler W. Pramnme ſtatt
über „Meine Fahrt nach Jndien, über den Balkan, Aegypten, rotes
Meer, Java, Hinter-Indien, Afghaniſtan, Perſien, Rußland, zurück
zur Heimat“. Der Vortrag beginnt pünktlich 20 Uhr. Gäſte, durch
Mitglieder eingeführt, willkommen. Der Eintritt iſt frei.

PA. Außenpolitiſche Woche. Nach Beſprechung zwiſchen der
Landesabteilung der Reichszentrale für Heimatdienſt und dem Ver
treter der Volkshochſchule ſollen die Redner für neue Termine in
der Zeit vom 27. Februar bis 11. März gewonnen werden. So
bald in den nächſten Tagen die neuen Termine bekannt ſind, bitten
wir, auf die Veröffentlichungen in den Zeitungen und auf die An
ſchlagfäulen zu achten. Der Kartenvorverkauf läuft inzwiſchen
weiter.

Lehars „Friederike“ im Stkadktheaker. Die Operette „Friede-

rike* von Franz Lehar, die in wenigen Wochen einen Welterfolg
erzielte, wird unter Regie von Jntendant Dr. Edgar Groß am
Freitag, 8. März, im Stadttheater aufgeführt. Dadurch erfährt der
Spielplan eine intereſſante muſikaliſche Bereicherung. An ganz be
ſonderem Intereſſe gewinnt die Aufführung dadurch, daß als Gaſt
für die Rolle des jungen Goethe der hervorragende Tenor Paul
Stieber Walter, Mitglied der Stagtsoper und der Städt.
Bühnen, Hannover, verpflichtet iſt. Paul Stieber Walter hat die
Rolle des jungen Gpethe in vielen deutſchen Großſtädten z. B. in
Dresden. Dangig, Breslau und Halle mit großem Erfolg geſp'elt.

Feſtgenommen wurde ein von auswärts zugereiſter Schneider,
der von einer auswärtigen Gerichtsbehörde wegen eines Straf
antritts geſucht wurde.

Schwerer Bekriebsunfall. Durch Unvorſichtigkeit eines Kollegen
verunglückte geſtern abend um 21 Uhr im Betriebe der Firma
Graepel ein Arbeiter ſchwer. Ein 19 Jahre alter Beſchäftigter war
mit dem Oelen von Blechen beſchäftigt. Trotz Rauchverbots ſetzke
ein 50 Jahre alter anderer Arbeiter eine Tabakpfeife in Brand und
warf das Streifholz achtlos bei Seite. Das noch brennende Streich
holz traf den mit dem Oelen der Bleche beſchäftigten jungen Mann
und ſetzte deſſen Kleidung ſofort in Brand. Durch Ueberwerfen mit
Kleidungsſtücken wurde von den Kollegen das Feuer erſtickt. Der
Bedauernswerte hatte aber bereits ſehr ſchwere Verletzungen, vor
allem an den Beinen und am Unterleib, erhalten, ſodaß er ſofort
mit dem Krankenauto nach dem Krankenhaus gebracht werden
wußte wo er bedenklich darniederliegt



Kommunal Konferenz der SPD.
Der Begirksausſchuß für Kommunalprelitik beruft zu Sonnkag,

den 24. Februar, vorm. 10 Uhr nach Magdeburg in der „Freund
ſchaft (Prälatenſtraße) eine Konferenz der fozialdemokratiſchen
Gemeindevorſteher und Schöffen von ſolchen Gemeinden des Re
gierungsbezirkes Magdeburg ein, denen ein Gutsbezirk Zu
gelegt worden iſt. In Gemeinden mit zugeteiſtem Gutsbezirk, in
denen wir den Gemeindevorſteher oder die Schöffen nicht ſtellen,
können auch Gemeindevertreter als Parteigenoſſen entſandt werden.

Die Tagesordnung lautet:
Das Auseinanderfetzungsverfahren mit den Guksbezirken.
Referent Genoſſe Landrat Gebhardt-Burg.

2. Ausſprache
Die Unkoſten für die Delegativn trägt jeder Ort ſelbſt. Die

finangielle Auseinanderſetzung der Gemeinden mit den aufgelöſten
Gutsbezirken findet in der nächſten Zeit ſtatt. Es iſt deshalb im
Intereſſe der in Frage kommenden Gemeinden unbedingt erſorder
lich, daß die Konferenz vollzählig beſchickt wird. Das Parteibuch

iſt vorzulegen.
Bezirksaus ſchuß für Kommnnalpolikik.

J. A.: Crummenerl.

Aus Oſchersleben.
o. Stadtverordnekenſitzung. Am Montag, den 18. Februar, tag

ten die Stadtväter in öffentlicher Sitzung. Nach Kennknisnahme
einiger Kaſſenreviſionen, wurden zuerſt für die Schule in der Brei
tenſtraße eine neue Reichs und Landesflagge bewilligt, die zuſam
men 56,50 koſten. Für die Umzäunung des Gartens der Hilfs
ſchule, ſowie für Anlegung einer Zapfſtelle iſt der Titel um 100
überſchritten Dieſe Summe wurde nachbewilligt. Für die Bullen
haltung ſollen den Landwirt Hermann Thormeyer außer der Ueber
laſſung von 10 Morgen Acker noch 150 bewilligt werden. Auch
dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. Zur Herſtellung der
Pflaſterarbeiten in der Hammeltrift, Lindenſtraße, Kaiſerſtraße,
Nikelkulk, Barbierſtraße und Mühlenweg beträgt der geſamte Ma
terialbedarf 40 000 A. Es wurden im Vorgriff auf den Haushalts
plan 1929 10 000 zur Anſchaffung eines Teils der Materialen
einſtimmig bewilligt. Ebenfalls wurde ohne Widerſpruch der 4.
Bauabſchnitt der allgemeinen Stadtentwäſſerung beſchloſſen. Die
Koſten in Höhe von 100 000 wurden hierzu bewilligt. Die grund
ſätzliche Zuſtimmung zum Ausbau der geplanten Verbindungsſtraße
zwiſchen Magdeburger und Halberſtädter Straße im Zuge der
Breite, Bode, Bleicher und Schützenſtraße wurde einſtimmig er
teil. Der erſte Teil BodeBleicherſtraße ſoll alsbald in Angriff
genommen werden und die Koſten in Höhe von 88 204 l übernom
men. Von der Sozialdemokratiſchen Partei lag folgen
er Antrag vor:

„An die hilfsbedürftigen Einwohner der Stadt Oſchersleben,
im Beſonderen, allen Erwerbsloſen, die bis 25 A. Anker
ſtützung erhalken und einen eigenen Haushalt führen, allen
übrigen Erwerbsloſen die 3 und mehrere Kinder haben, ſowie
den Kleinrenknern eine Beihllfe in Rakuralien von einmalig
zwei Zentner Kohlen und für jedes Kind bis zu 8 Jah
ren für die Dauer der Hilfsbedürftigkeit pro Tag ein halbes
Liter Milch, zu bewilligen.“
Dieſer Antrag wurde vom Genoſſen Bühring begründet. Er

führte aus, daß der langanhaltende Winter und die lange Erwerbs
loſigkeit in der Oſchersleber Bevölkerung eine derartige Not hervor
gerufenhabe, daß die SPD Fraktion ſich gezwungen ſehe, trotz dem
ihr bekannt ſei, daß noch ein Defizit aus dem letzten Haushaltsplan
beſtehe, mit Hilfe der Stadt hier lindernd einzugreifen. Vom Stadt
verordneten Redlich wurde noch ein Ergänzungsantrag für die
Sozialrentner eingebracht. Der Stadtverordnete Behrens gab im
Namen der bürgerlichen Fraktion eine zuſtimmende Erklärung ab.
Der einzige kommuniſtiſche Abgeordnete Kin zel polemiſierte gegen
unſeren Antrag und brachte einen beſonderen Antrag ein. Da dieſer
Antrag nicht die nötigen Unterſchriften hatte, kam der Antrag nicht
zur Beratung. Jn der Abſtimmung wird der Antrag der SPD
mit dem Dringlichkeitsantrag Redlich einſtimmig angenom
men. Das Vorgehen der Kommuniſten war, gelinde ausgeſprochen,
lächerlich. Hier bewahrheitete ſich das Sprichwort: „Auf dem Stuhle
ſaß ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß.“

o. Jahresverſammlung des Vereins der Freidenker für Feuer
beſtaktung. Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, daß ein
ſtetes Wachſen der Ortsgruppe zu verzeichnen iſt. Die Einſtellung
unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften in Bezug auf die Friedhofsange
legenheiten, bei Aufſtellung der neuen Friedhofsordnung entſprach
nicht unſeren Wünſchen. Es wurde allgemein verurteilt und betont,
nochmals eine Eingabe an den Magiſtrat zu richten. Die Jugend
weihe ſoll in dieſem Jahre von dem Verein der Freidenker für
Feuerbeſtattung in die Wege geleitet werden, die im großen Saale
des Stadtparks ſtattfinden ſoll, da ſich der bisherige Raum (Aula)
als zu klein erwieſen hat. Die Ortsleitung bittet die Geſinnungs
freunde der Stadt und Umgegend um rechtzeitige Anmeldung zu
dieſer Feier. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Zur
Wahl des Delegierten zur Bezirkskonferenz in Magdeburg wurde
den Maßnahmen des Vorſtandes zugeſtimmt, in dem für dieſe Kon
ferenz die Delegation der Ortsgruppe Halberſtadt überwieſen wor
den iſt, da die hieſige Ortsgruppe bis jetzt noch eine Vertretung im
Bezirksvorſtand beſitzt. Die Mitglieder ſind verpflichtet, die Beſtim
mungen der Stgtuten zu beachten, in denen eine Kündigunggsfriſt
und eine Weiterzahlung der Beiträge bis Jahresſchluß durch Ge
richtswirkung auferlegt werden kann. Auch ergeht die Aufforderung
an alle, die innerlich mit der Kirche gebrochen, endlich den Austritt
zu vollziehen. Auskunft und Aufnahmen ſind bei dem Genoſſen
W. Bienert, Mittelſtraße 11, zu vollziehen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 18. Februar. Feuer. Am Montag mittag, 12,45Uhr, brach im Keller des auf dem Kirſchberg gelegten Grnidſtacs

von Paulmann ein Feuer aus. Durch ſchnelles Eingreifen der hie
ſigen Feuerwehr und Nachbarn wurde das Feuer bald wieder ge
löſcht, ſo daß ein großer Brandſchaden nicht entſtanden iſt. Die
Entſtehung des Feuers iſt unbekannt

Dingelſtedt, 19. Februar. Lichkbildervorträge. Am
Sonnabend, den 23. Februar, abends 20 Uhr, wird vom Genoſſen
Schum ach er Magdeburg im Schröderſchen Lokale ein Licht
bilder-Vortrag über „Sozialiſtiſche Aufarbeit in der Gemeinde“ ge
halten. Um 15 Uhr wird er die Kinder mit Märchen unter
halten (Rübezahl, Schneewittchen, Däumelieschen und Bilder von
Wilhelm Buſch). Um zahlreiches Erſcheineen bittet die Ortsgruppe
der SPD Dingelſtedt.

Aus Thale.
Vom Standesamt. Zur Ergänzung unſeres Berichtes erſah

ken wir noch, daß 434 Geburtszählkarten, 284 Sterbefallzählkarten
und 278 Heiratszählkarten ausgeſtellt werden mußten. An Geburts
urkünden für Kranken, Unfall, Jnvaliditäts- und Altersverſiche
rung wurden 315 ausgeſtellt. Sterbeurkunden wurden 165 und
Heiratsurkunden 48 im Berichtsjahre angefertigt. Außerdem muß
ten für das Verſorgungsamt 73 Urkunden ausgeſtellt werden. 527

Verden, 20. Februar. Allerbrücken wegen Froſtſchä
den teilweiſe geſperrt. Unſere Allerbrücken haben durch
den ſtarken Froſt Schaden erlitten, ſodaß die Polizeiverwaltung
gezwungen iſt, eine Notverordnung vorbehaltlich des Erlaffes
einer Polizeiverordnung durch den Regierungspräſidenten in Stade
zu erkaſſen. Infolge eines Froſtſchadens, der erſt nach Eintritt
von Tauwetter behoben werden kann, wird die Allerbrücke für den
Verkehr von Fahrzeugen mit mehr als 5,5 t Gewicht bis zur Be
hebung des Schadens geſperrt. Die gefährdete Stelle, die als ſolche
durch Warnungstafeln gekennzeichnet worden iſt, darf nur im
Schritt befahren werden. Um zu verhüten, daß die Beſchädigung
nicht noch größer wird, iſt das Waſſerbauamt bemüht, die be

ſchädigte Brücke durch Balken und Pfähle abzuſteifen.
Rordhauſen, 20. Februar. Zur Mordtat in Kelbra. Die

erſte Vernehmung des Kelbraer Gatkenmörders Breitrück brachte
ein unerwartetes Ergebnis. Breitrück gibt an, er habe die Tat
aicht aus Eiferſucht, ſondern in einem Wahnanfall ausgeführt. Er
habe ſeit einiger Zeit in dem Wahne gelebt, er ſei ſchwer krank
und werde bald ſterben. Da habe ihn der Gedanke gepeinigt,
ſeine Frau nach ſeinem Tode vielleicht einem anderen Manne über
jaſſen zu müſſen. Dieſer Gedanke habe ihn nicht mehr losgelaſſen
und habe ſich dann in der Mordnacht ſo ſehr geſteigert, daß er
ſeiner Sinne nicht mehr mächtig geweſen ſei. Wie weit dieſe An
gaben der Wahrheit entſprechen, wird die Unterſuchung zutage

bringen. Die Arbeitskollegen Breitrücks beſtätigen jedenfalls, B.
wegen der angeblichen Untreue ſeiner Frau wiederholt gehänſelt
zu haben.

Staßfurk, 20. Februar. Der Gastod. Durch Gas vergiftet
wurde hier von Nachbarn die 63 Jahre alte Witwe Heinze tot auf
gefunden. Jhre im gleichen Zimmer ſchlafende Tochter war be
ſinnungslos. Bei ihr hatten die ſoſort von der Sanitätskolonne des
Roten Kreuzes vorgenommenen Wiederlebungsverſüche Erfolg,
während bei der Mutter jede Hilfe zu ſpät kam. Man führt die
Gasvergiftung auf einen durch die ſtarke Kälte entſtandenen Gas
rohrbruüch zurück.

Burg bei Magdeburg, 20. Februar. Eine Spur der Ber
liner Poſträuber? Hier wurden in der letzten Zeit Poſt
wertzeichen und Steuermarken aus privater Hand zum Kauf an
geboten. Da man vermutete, daß die Wertzeichen aus dem vor
einigen Wochen verübten großen Einbruchsdiebſtahl in ein Ber
liner Poſtamt in der Franzöſiſchen Straße herrühren könnten, ent
jandte das Polizeipräſidium Berlin Kriminalkommiſſiar Mielenz
nach Burg, der nähere Ermittlungen anſtellte. Jm Verlauf dieſer
Ermittlungen wurde jetzt der Fleiſcher und Hausmakler Selmar
Schmiel und deſſen Buchhalter Brunv Langner feſtgenommen. die
beide bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft ſind. Man fand bei ihnen
für etwa 1000 Poſtwertzeichen und Steuermarken, die aus dem
Einbruchdiebſtahl herzurühren ſcheinen. Sie ſcheinen nicht die
Täter zu ſein, ſondern Hehler.

Köthen, 20. Februar. Vorſicht beim Auftauen der
Waſſerleitung! In der Liethſtraße wollke ein Hausbeſitzer
ſeine Waſſerleitung auftauen Er benutzte dazu Holz'ohlenfeuer.
Da die ſich bildenden Gaſe keinen Abzug hatken, erlitt der Mann
ſchwere Vergiftungen. Nur mit Mühe ſchleppte er ſich nach dem
Kellereingang. Er liegt ſchwerkrank darnieder.

Langenſafza, 20. Februar. 12060 Zentner Kartoffeln
erfroren. Schweren Schaden durch den ſtrengen Froſt erlitt
ein Landwirt aus Gräfentonna, dem 1200 Zentner Kartoffeln, die
er auf dem Felde eingemietet hatte, erfroren ſind.

ſtellt werden. An Familienſtammbüchern wurden 151 ausgegeben.
249 Geburtsſcheine, Todesſcheine und Heiratsſcheine ſowie 15 Auf
gebotsermächtigungen ſind ausgeſtellt. 9 Einwilligungen zur Ehe
ſchließung ſind ausgeſprochen. An Ehefähigkeitszeugniſſe wurden
2 ausgeſtellt.

t. Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Zu der 10. Gründungs
feier des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebenen im Vereinslokal „Brauner Hirſch“, hatten ſich eine
ſtattliche Anzahl von Mitgliedern und Gäſten eingefunden. Kam.
Kirchhoff ſchilderte eingehend Entſtehüung, Zweck und Ziel des
Bundes. Seine Ausführungen wurden dankbar aufgenommen
Herr Notter hatte den gemütlichen Teil des Abends übernommen;
ſo verging der Abend in vollſter Harmonie.

t. Schäützt euch, ſo lange es Zeit iſt. Durch den Froſt ſind
Flüſſe und Bäche zugefroren. Selbſt ein Teil der Brunnen und
der Waſſerleitungen erlitten dasſelbe Schickſal. Jm Falle einer
Feuersgefahr würde jedoch große Not und und Sorge vorhanden
ſein. Jm Intereſſe eines jeden liegt es deshalb, die Hydranten frei
zu halten, auch erſcheint es zweckmäßig, ſtändig heißes Waſſer vor
rätig zu halten, um im Falle der Gefahr, der Feuerwehr damit
Vom zu können, ſei es durch Auftauen des Hydranten oder der

entile.

Aus Quedlinburg.
q. Geländeſchießen. Am Freitag, den 22. Februar dieſes Jahres,

findet auf dem großen Exerzierplatz ein Schießen mit leichten
Sprengminen ſtatt. Es wird auf die im amtlichen Teil der heutigen
Auflage veröffentlichte Bekanntmachung hingewieſen. Außerdem ſei
darauf aufmerkſam gemagcht, daß jedes Berühren von Geſchoſſen,
Zündern oder einzelnen Geſchoß- oder Zünderteilen mit Lebensge
fahr verbunden iſt. Wer ſolche Teile findet, iſt verpflichtet, der
Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, wobei empfohlen wird, die
Fundſtelle vorher irgendwie kenntlich zu machen.

ICCCCMMCCECMCCCCCCCCcCu
G. P. D. Quedlinburg
Freitag, den 22. Februar 1929, abds. 8 Ahr

2Große Funktonär-Gizung
im Gewerkſchaftshaus

ſITDDDCCEnBIEq. Weiteres Umſichgreifen der Grippeepidemie. Jn der Woche
vom 10. bis 16. Februar dieſes Jahres ſind 440 neue Erkrankungs
fälle der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe gemeldet, von denen 348
Grippekranke waren. Der Krankenſtand betrug am 16. Februar 748
Arbeitsunfähige gleich 9,7 Prozent der Geſamtmitgliederzahl. Jm
Monat Januar ſind außerdem rund 850 und vom 1. bis 18. Febr.
rund 600 Familienkrankenſcheine ausgefertigt worden. Die Kran
kengeldzahlung in der Berichtswoche betrug insgeſamt 10975 A.
Jn dieſem Jahre hat die Kaſſe bis zum 16. Februar insgeſamt
Krankengeld ausgezahlt in Höhe von 46 854 gegenüber im Vor
jahre 20 257 Wenn man berückſichtigt, daß außer dem Kran
kengeld nun in dem gleichen erhöhten Maße die Koſten für ärztliche

Behandlung ſowie für Arzneien und Heilmittel zu zahlen ſind, dann

vollſtändige Geburts, Heirats- und Sterbeurkunden mußten herge

Mitteldeutſche Vundſchau.
Bernburg, 20. Februar. Mutter und Tochter erſtickt.

In Baalberge fand der Müller Schwärzel ſeine Mutter und ſeine
zu Beſuch anweſende Schweſter tot in den Betten auf. Sie waren
durch Kohlenoxydgaſe, die aus einem verſtopften Ofenrohr ſtröm
ten, getötet worden. Die Frau hatte das Ofenröhr vor längerer
Zeit mit einem Lappen verſtopft, um dem Auftreten läſtiger Rauch
entwicklung im Schlafgimmer abzuhelfen. Der Ofen war dann
längere Zeit nicht mehr geheigt worden. Erſt als vor einigen
Tagen die Tochter zu Beſuch eintraf, wurde in dem Ofen wieder
Feuer gemacht. An den Lappen im Ofenrohr dachte niemand mehr.
Die entſtehenden Gaſe konnten daher nicht abziehen und führten
den Tod von Mutter und Tochter herbei.

Torgau, 20. Februar. Wucher mit Waſſer. Infolge der
vielfach eingefrorenen Waſſerleitungen ſind die Leute ge
zwungen, das Waſſer eimerweiſe von den Nachbarn zu holen.
Von dieſen werden dann zum Teil für den Eimer 10, 15 ja in
manchen Fällen auch 25 gefordert

Holzweißig, 20. Februar. Dynamit auf dem Friedhof.
Da hier der Boden bis zu einer Tiefe von 1 mm gefroren iſt, konnte
in der letzten Zeit kein Grab geſchaufelt werden. Die Friedhofs
verwaltung mußte daher Sprengungen vornehmen

Spergau, 20. Februar. Die Augen zugefroren. Einer
60jährigen Frau ſind auf der Straße infolge der grimmigen Kälte
die Augen zugeſfroren. Sie taſtete ſich an den Häuſern entlang,
bis ſie erſchöpft zuſammenbrach.

Leipzig, 20. Februar. Mädchenmord in Leipzig. Hie
Mordkommiſſion der Leipziger Kriminalpolizei wurde am Montag
nachmittag nach der Eiſenacher Straße gerufen, wo die 21jährige
Spinnereiarbeiterin Frieda Nitzſchke in ihrem Zimmer erdroſſelt
aufgefunden worden war. Als Mörder wurde in Berlin der 19-
jährige Gießereiarbeiter Willi Hübner verhaftet, der mit dem
Mädchen ein Liebesverhältnis unterhieit. Bei ſeiner Vernehmung
am Dienstäg vormittag gab Hübner an, daß er ſeine Geliebte um
gebracht habe, weil er nicht an die Vaterſchaft des in zwei Mo
naten von ihr erwarteten Kindes glauben wollte. Die Tat geſchah,
nachdem die beiden am Sonntag ein Tanzlokal beſucht hatten.
Schon hier kam es zu Streitigkeiten, weil die N. viel mit anderen
Männern tangte. Sie ſetzten ſie in der Wohnung des Mädchens
fort und arteten in Tätlichkeiten aus, bis H. ſchließtich ein Strumpf
band des Mädchens ergriff und es damit ſolange würgte, bis es
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Der Mörder wurde in
einem Berliner Hotel im Tanzanzug verhaftet

Merſeburg, 20. Februar. Durch Auspuffgaſe ver
giftet. In einem Zimmer neben einer Garage wurden drei
Angeſtellte der Omnibuslinie Leipzig Merſeburg vergiftet aufge
funden. Die Feſtſtellungen ergaben, daß zwei von ihnen nach der
Rückkehr aus der Stadt den Motor des Wagens angeſtellt hatten,
um ihn am Morgen leichter in Gang bringen zu können. Ver
mutlich ſind ſie dann eingeſchlafen und durch die entſtandenen Aus
puffgaſe betäubt worden. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche

waren von Erfolg.
Erfurt, 20. Februar. Jn der Trockentrommef ver

ſtümmelt. Jn Walſchleben hatten ſich zwei 18jährige Burſchen
während der Frühſtückspauſe in der dortigen Zuckerfabrik in eine
zum Zuckertrocknen aufgeſtellte Trommel geſetzt und die Trommel
angeſtellt. Da dieſe mit großer Geſchwindigkeit rotierte, gelang
es ihnen nicht mehr, den Abſtellhebel zu ergreifen. Später fand
man die Leichen der beiden fürchterlich verſtümmelt in der Trom
mel auf.

muß man die ſegensreiche Einrichtung der geſetzlichen Krankenver
ſicherung durchaus anerkennen

q. Städt. Theater. Wir weiſen nochmals guf die am Donners
tag im Saale des „Kaiferhof“ zur Vorführung gelangende komiſche
Oper „Don Pasquale“ hin.

q. Jugendwohlfahrt und Schule. Das Kreisjugendamt Quedlin
burg veranſtaltet am 23. Februar dieſes Jahres, 15 Uhr, im Saale
des Bezirksjugendheims in Stecklenberg eine größere Tagung über
Jugendwohlfahrt und Schule. Die enge Zuſammenarbeit zwiſchen
Jugendwohlfahrtspflege und Schule iſt im Intereſſe der ſchulpflich
tigen Jugend von ganz beſonderer Bedeutung. Längſt iſt erkannt
daß die Arbeit der Schule gefördert wird, wenn ſoziale Not oder
erzieheriſche Schwierigkeiten in den Familien der Schüler abgehsl
fen wird. Andererſeits wiſſen auch die Jugendwohlfahrtsbehörden,
daß ſie bei der richtigen Einſtellung der Lehrerſchaft zu dem ſozialen
Problem die beſten Förderer ihrer Arbeit finden können. Aus der
Erkenntnis dieſer Tatſache iſt von dem Kreisjugendamt Quedlinburg
der Profeſſor der Pädagogik Dr. Weniger von der Univerſität
Göttingen für einen größeren Vortrag in der Tagung gewonnen
worden. Außer Herrn Profeſſor Weniger werden nur noch Herr
Lehrer Ken zler aus Warnſtedt als Verkreker der Lehrerſchaft
und Jugendamtsleiter Geeſe in gang kurzen Referaken ſprechen
ſodaß der Hauptteil der Zeit für eine fruchtbringende Ausſprache
freigehalten wird. Lehrer Kenzler wird die Wünſche der Lehrer
ſchaft für die Zuſammenarbeit vortragen u. Herr Geeſe Richtlinien
für die Zuſammenarbeit in Vorſchlag bringen. Der Tagung wirb
vielſeitiges Intereſſe entgegengebracht. U. a. haben beide Herren
Schulräte, aus Aſchersleben und Huedlinurg, ihre Teilnahme zuge
ſagt. Außer der Lehrerſchaft des Kreiſes ſind die Herren Gemeinde
vorſteher und die Mitglieder des Kreisjugendamtes ſowie die Mit
glieder des Kreisausſchuſſes zu der Tagung eingeladen

q. SPD. Die für heute anberaumte Vorſtandsſitzung beginnt
umſtändehalber ſchon um 19,30 Uhr.

Kreis Quedlinburg
Hedersleben, 19. Febr. Eine Gemeindesersrd neten

Sitz ung findet am Freitag, 22. Februar mit folgender Tagesorb
nung ſtatt. Einführung und Verpflichtung des Gemeindeverördneten
Landwirts und Gärtners Ernſt Schmidt, Stellungnahme zu dem
Bau der Bodetalſperren, Beſchlußfaſſung über den mündlichen An
trag des Kreisdesinfektors Ulkrich auf Befreiung von der Hunde
ſteuer für einen Hund, Bewilligung der Koſten für einen anläßlich
des diesjährigen Volkstrauertages am Gefallenendenkmal niederzu
legenden Kranz, Bevollmächtigung des Hrtswohlfahrtsausſchuſſes
zur Bewilligung von Unterſtützungen, Beſchlußfaſſung über den An
trag der freiwilligen Feuerwehr auf Gewährung einer fährlichen
Entſchädigung in Höhe von 200 Mk.

Neinſtedt, 18. Februar. 10 Jahre Reichsbund. Der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer u. Kriegerhin
terbliebenen, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, beging am Sonn
abend die Feier ſeines 10]ährigen Beſtehens, zu der ſich die Feft
teilnehmer zahlreich eingefunden hatten. Nach einem Prolog ergriff
der für den verhinderten Gauvertreter Kirchhoff entfandte Vertreter
aus Magdeburg das Wort zu ſeiner Feſtrede. Der Redner ging
vom Weltkriege aus und der dadurch veranlaßten Gründung der
Organiſation, die ſich die Verfolgung der gemeinſamen Intereſſen
aller Kriegsopfer zum Ziel geſetzt hat. Die Rede klang in dem Ge
löbnis zum treuen Zuſammenhalten und einem Hoch auf die Orga
niſation aus. Dann nahm die Abwicklung des Programms ſeinen
Fortgang, und humoriſtiſche Szenen und Couplets ſorgten für eine
gute Unterhaltung. Ein Feſthall ſchloß ſich an.

e



Vermiſchtes.
Der Neſtor der japaniſchen Naturwiſſen

ſchaftler geſtorben.

S

Profeſſor Ragai,

der Begründer der modernen Arzneimittelkunde in Japan, iſt 84-
jährig geſtorben. Er hat 1870—-77 in Deutſchland ſtudiert, war
1881— 86 als Aſſiſtent des großen deutſchen Chemikers Hoffmann
wieder in Deutſchland, hat ſodann jahrzehntelang als Univerſitäts

profeſſor in Tokio gewirkt.

Unglück anf Unglück.
Jn einem Nachtaſyl der Rue de Tocqueville in Paris wurden

am Dienstag elf Obdachloſe, die dort während der Nacht Ruhe und
Wärme geſucht hatten, durch Gas vergiftet tot aufgefunden
Sie lagen leblos auf ihren Betten. Das Gas war aus einem
undicht gewordenen Rohr ausgeſtrömt. Die Feuerwehr konnte den
Raum nur mit Schutzmasken betreten. Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Jn einem ägyptiſchen Dorfe bei Zazazig wurden durch
ein Großfeuer 150 Häuſer zerſtört. Reun Perſonen kamen in den
Flammen um, zwanzig wurden ſchwer verletzt.

Der braſilianiſche Fluß Tiete, ein Nebenfluß des
Parana, iſt inmitten des Kaffeediſtrikts über die Ufer getreten und
hat das Land meilenweit überſchwemmt. 5000 Häuſer ſtehen
unter Waſſer. 25 000 Perſonen ſind ohne Obdach.

In der Nähe von Glasgow ſtürzte ein vollbeſetzter Autobus
infolge Durchfahrens der Schranke einer Eiſenbahnkreuzung 15 mm
in die Tiefe. Zwanzig Paſſagiere wurden teilweiſe ſchwer verletzt.

Zwiſchen Walditz und Scharfeneck in Schleſien ſtürzte ein
mit Bergleuten beſetztes Poſtauto einen Abhang hinab. Fünf
Bergleute wurden ſchwer, fünf andere leicht verletzt.

Auf der Schachtanlage VI der Vereinigten Stahlwerke in
Hamborn glitt ein Hauer, der auf dem Deckel eines Förder
korbes Eis loshacken wollte, aus und ſtürzte 400 m tief in den
Schacht, wo er zerſchmettert aufgefunden wurde.

Jn der Feſtung von Djellala ba d (Afghaniſtan) explodierte
ein Munitionsdepot, wobei an den Befeſtigungsanlagen und in der
Stadt große Zerſtörungen angerichtet würden.

Am Kurfürſtendamm in Berlin geriet am Dienstag ein
Autobus beim Ausweichen vor einem Laſtauto auf den Bürger
ſteig. Meherre Paſſanten wurden umgeriſſen. Zwei Frauen er
litten ſchwere Gehirnerſchütterungen und Knochenbrüche. Zwei
Perſonen wurden leicht verletzt

Vom Schlachtfelde der Arbeik. Auf einem Schacht der Ver
einigten Stahlwerke war ein jähriger Hauer damit beſchäftigt,
von einem Förderkorb Eis abzuhacken. Bei dieſer Arbeit rutſchte
er aus und fiel in den 370 m tiefen Schacht. Man fand ihn
völlig zerſchmettert auf.

Der letzte Zeuge des Dramas von Mayerling. Jn Baden bei
Wien iſt der ehemalige Rennſtallbeſitzer Heinrich Baltazzi im 71.
Lebensjahr geſtorben. Baltazzi iſt der letzte unmittelbare Zeuge
des öſterreichiſchen Kronprinzendramas in Maerling am 30.
Januar 1889 geweſen.

Der Lohngeldräuber Dümiſch, der nach ſeinem Einbruch in den
Treſor der Zeche Königsborn bei Unna mit einer Viertelmillion
Mark flüchtig war, hat ſich freiwillig bei der Kriminalpolizei in
Hamburg geſtellt. Jnsgeſamt hatte er noch einen Betrag von 15
in ſeinem Beſitz. Er wird nach Dortmund transportiert werden.

Bücher und Schriften
Felix Fechenbach, Der Revolukionär Kurt Eisner. Aus perſön

lichen Erlebniſſen von Felix Fechenbach. Verlag J. H. W. Dietz
Rachflg. Berlin SW. 68. Preis 1.20 A. Der 21. Februar 1919 iſt
ein ſchwarzer Tag in der Geſchichte der deutſchen Revolution An
dieſem Tage fiel Kurt Eis ner in München durch Mörderhand,
er fiel an der Seite ſeines Sekretärs Felix Fechenbach, der zugleich
der treueſte Kampfgefährte Kurt Eisners war. Er hat im eigent
lichen Sinne des Wortes den ſozialen Ethiker und ſozialen Revolu
tionär Kurt Eisner erlebt. Und das Feuer der Münchener Revolu
tion brennt in der Fechenbachſchen Darſtellung dieſer eigenartigen
Volkserhebung noch fort. Die Geſchichte der November Revolution
iſt durch dieſe Schrift, in der die Perſönlichkeit Eisners von einem
revolutionären Temperament erfaßt wird, weſentlich bereichert wor
den. Der enge Zuſammenhang zwiſchen dem ſozialen Ethiker und
dem revolutionären Tatmenſchen Eisner wird auf Grund perſön
licher Erlebniſſe erſchloſſen. Kurt Eisners Perfſönlichkeit, die ſo viel
fach verkannt wurde, wird klar herausgearbeitet in engſter Ver
bindung mit den revolutionären Ereigniſſen in München, in deren
Mittelpunkt Kurt Eisner ſtand. Fechenbach ſchöpft aus perſönlichem
Erleben und ſchildert die leidenſchaftlichen Kampftage des Muni
onsarbeiterſtreiks, Kurt Eisners Kampf gegen den Krieg, die Re
volution und Kurt Eisners Ermordung in ſo lebendiger Darſtellung,
daß die kleine Schrift zur packenden Lektüre wird.

Wirtſchaft und Handel.
Die WickkülerKüpper- Brauerei in Elberfeld weiſt für 1928 einen

Reingewinn von 600 000 Mark auf gegenüber 588 000 Mark im
Vorjahr Dabei wurden die Abſchreibungen von 367 000 Mark auf
671 000 Mark heraufgeſetzt. Das Unternehmen ſcheint im verfloſſe
nen Jahr auch größere Mittel aufgewendet zu haben, Verbeſſerun
gen und Erweiterungen der Betriebsankagen durchzuführen. Die
Dividende beträgt wie im Vorjahr 12 Prozent.

Markbevberichte.
Buttermarkt vom 19. Februar. Die amtliche Feſtſtellung der

Berliner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeu
ger und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten,

(autet für erſte Sorte auf 184, für die zweite Sorte auf 175 und
für abfallende Ware auf 159 Mark je Zentner. Tendenz ruhig.

Zu der Lage am Markt ſagt die Firma Gebr. Kauſe-Berlin
u. g. folgendes „Die herrſchende groß e Arbeitsloſigkeit
ſowie die hohen Ausgaben der Bevölkerung für
Feuerungsmateriagal und warme Kleidung beſchränkten die
Aufnahmefähigkeit des Konſums in ganz erheblichem Maße. Der
Abſatz ſowohl im Groß wie im Einzelhandel iſt daher weſentlich
zurückgegangen. Dem mußte die Marktlage Rechnung tragen und
ſind die Preiſe an faſt allen Stellen trotz der verringerten Zu
fuhren rückläufig. Kopenhagen und Malmö ermäßigten um je
6 Kronen per 100 Kilo. Auch die Randſtaaten bieten zu nachgeben
den Preiſen an. Die Ausſichten für den weiteren Verlauf des
Marktes ſind eher nach unten wie nach oben gerichtet.

Berliner Viehmarkt vom 19. Februar. Amtliche Notierungen
der Direktion für 4 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 43
bis 46 (voriger Markt 43-46), b) 3240 (32-—40), 26—30
(26 30), d) 22 24 (22 2), Kälber: b) 70 80 (72—80), 60 bis
72 (60--70), d) 48—58 (48-—58), Schweine: (240—300 Pfd.) 78 (78),
c) (200 240 Pfd.) 77—-78 (76-—-78), d) (160 200 Pfd.) 75--77
d e) (120-—1460 Pfd.) 72--74 (72--73), (Sauen) 9) 73--74
72—-74).

Berliner Getreidebörſe vom 19. Februar
18. Februar 19. Jebruar

ab märkiſche Statton in Marb

Weizen 217. bis 219. 217. bis 219Roggen 205 bis 208. 205. bis 208Braugerſt e 218 bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 02 192. bis 202.
Hafer 200. bis 206 200. bis 206.Loco-Mais Berlin 238 bis 239. 238. bis 239Weizenmehl 26.50 bis 30. 26.50 bis 30.
Roggenmehl 27.50 bis 29.75 27.50 bis 29.75
Wetzenkleie 16.70 15.70Roggenkleie 14 75 14.75

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 19. Februar. Stadtiſcher Schlacht und

Bieb hof. Marktbericht der Notiernngskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſärnt
liche Speſen des Handels ab Stall für Kracht, Markt und Ver
kaufstoſten, Umigtzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alio weſentlich über die Stallpreife erheben Auf
trieb 646 Rinder, und zwar 38 Ochſen, 141 Bullen. 381 Kühe 84
Färſen, 22 Frefſer, 797 Kälber. 20 Schafe, 4185 Schiweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 93 Rinder,
17 Kälber. 173 Sehatfe, 314 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Ochſen: a voliſleiſchige
gusgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 2. ältere
48--52, ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere 2. ältere 42-47,
e fletſchige 36--40 h gering genährte B. Bullen:
jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 512-55. b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 46--50, e fleiſchtae 42-45, h gering-
genährte C. Kühe: a jüngere vollfteiſch. höchſten Schlacht
werts 44550, b ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 46--50. e
fleiſchtge 30—-37 ch gering. genährte 24-29 D. Färſen Kalbinn.
a) vollfleiſchtige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 50--55
vollfleiſchtg 43-49, fleiſchige 36-42 E. Freier Mäßig ge
nahrtes“Jungviet 36-42. II. Kälber. a Doppellender. beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 62-75. mittlere
Maſt- und Saugkälber 52—60 h geringe Kalber 40--50. II
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Raſthammel 1. Weidemalſt
T Stallmaſt 52--57. mittlere Maſtlammer ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 43-50, e fleiſchiges Schatvteh
50--40, gering genährtes Schavieh V. Schweine.
3) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 76--78 b) vollfleiſchige
Schwemme von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 75--77, o voll
fteiſchige Schweine von 200—249 Pfund Lebendgewicht 72--76 d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Levensgewicht 70--74
en leüchtge Schweine von etwa 120— 160 Pfund Levendgewicht
67—70 fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgerwicht
r Sauen 64 0. Marktverlaut: Mittelmäßig. Ueber
ſtand Rinder, Kälber, Schafe, 25 Schweine

Briefe an das Tageblatt.
Abhilfe iſt erforderlich.

Unzählige Unglücksfälle ſind in der Straße Harzſtraße 15 an der
Tagesordnung. Oefters wurde ſchon in Zeitungen hingewieſen auf
das ſchnelle Fahren der Autos. Weit gefährlicher iſt aber ſeit zwei
Tagen das Paſſieren von Harzſtraße 8 bis Harzſtraße 15. Wohl iſt
für Auto und Fuhrwerke durch den Schneepflug ein Weg geſchaffen.
Leider aber wurde vergeſſen, die Schneemaſſen, welche der Schnee
pflug auf den Fußſteig gebracht hat, zu beſeitigen. Alle Anwohner
oder ſonſtiges Publikum muß, ob es will oder nicht, die Fahr
ſtraße benutzen, welche, wie bekannt große Gefahren wegen des
außergewöhnlich ſtarken Verkehrs in ſich birgt. Deshalb fordern
wir ſchnelle Abhilfe durch Gangbarmachung eines Fußweges. Oder
ſind die Bewohner der Harzſtraße 15 zu dieſer notwendigen Forde
rung nicht berechtigt?

Mehrere Anwohner.

J. A. A. Franz, Harzftr. 15e.

Sport.
Arbeiter SchützenVerein. Heute abend pünktlich s Uhr im

Odeum Uebungsſchießen. Anmeldungen dortſelbſt.

Soz. Aebetterzugend

Halberſtadt. Arbeitsgemeinſchaft. Am kommenden Donnerstag
wird uns der Wanderfreund und Kunſtmaler W. Pramme im Heim
von ſeiner vorjährigen Südſeereiſe erzählen. Näheres ſiehe Notiz
der Naturfreunde. Keiner darf fehlen.

Quedlinburg. Heute abend muß alles zahlreich erſcheinen, denn
es gilt unſere Faſtnachtsveranſtaltung noch gut vorzubereiten Die
Theaterſpieler des Hans SachsSpiels müſſen bis dahin ihre Rolle
können. Wer nicht kommt kriegt Hordenkeile.

Keirhsvanner
„SchrwarzKot Gold

Halberſtadt. Jungbanner. Am Sonnabend fand beim Kam. Otto
Bollmann unſer humoriſtiſcher Abend ſtatt. Jn ſtattlicher Zahl
waren die Kameraden gekommen, und ſie hatten ſich alle wirklich
humorvoll angekleidet. Da waren ein paar richtige Speckjäger, dort
der „Chaplin“ mit ſeinen langen Schuhen, auch Rotkäppchen und ein
paar Dirndels (natürlich Jugendkameraden) waren da. Echte Trap
per waren auch vertreten. Den Vogel abgeſchoſſen hatten aber die
Weltreiſenden, mit einem regelrechten Kinderwagen. Schwerbeladen
hielten ſie Einzug in die feſtlich geſchmückten Räume. Das Lachen
wollte kein Ende nehmen und ſo verlief denn auch der Abend bei
Frohſinn und Humor. Nur allzufrüh rückte die Trennungsſtunde
heran.

Halberſtadk. Am 23. Februar hat die erſte Abteilung (I. 2. u. 3.
Bezirk) ihren Bildungsabend bei O. Bollmann. Frauen und Ka
meraden aus den anderen Abteilungen ſind herzlich willkommen.

Halberſtadk. Am Donnerstag, 19 Uhr, findet beim Kameraden
O. Vollmann eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 20 Uhr, anſchließend
Bezirksführerſitzung, ebendaſelbſt. Es wird erwartet, daß die be
treffenden Kameraden pünktlich zur Stelle ſind. S

Halberſtadt. Schutzſporkabkeilung. Die Uebungsabende in der
Turnhalle müſſen bis auf weiteres ausfallen, da dieſelbe geſchloſſen
iſt. Am Mittwoch, abends 19.30 Uhr, trifft ſich der Spielausſchuß
beim Kam. H. Maier zu einer BVeſprechung. Es wird erwartet, daß
die in Frage kommenden Kameraden pünktlich zur Stelle ſind.

Kreis Aſchersſeben-Quedlinburg-Thale. Unſer Kreisfeſt findet
am 2. Juni in Aſchersleben ſtatt. Die Ortsgruppen, auch die anlie
genden der Nachbarkreiſe, werden gebeten den Tag freizuhalten.
Frei Heil! Der Kreisleiker.

Huedlinburg. Die am Freitag abend ſtattgefundene Generalver-
ſammlung brachte zunächſt die Bekanntgabe des Kaſſenberichtes vom
Jahre 1928. Dabei war eine Steigerung der Einnahmen und Aus
gaben ſowie des Kaſſenbeſtandes gegenüber dem Jahre 1927 zu ver
zeichnen. Der Ueberſchuß vom Operettenabend ſoll den Erwerbs
loſen und Muſikern den Beſuch der Bundesverfaſſungsfeier in Ber
lin ermöglichen
Vorſitzende mit, daß 11 Mitgliederverſammlungen mit 6 Vorträgen
ſtattgefunden hätten. Die Mitarbeit im Wahlkampf war eine rege
Zu dieſem Zwecke wurden die Orte Weſterhauſen und Ditfurt des
öfteren beſucht bzw. Sternmärſche dürchgeführt. Das Gautreffen in
Magdeburg wurde von der Quedlinburger Ortsgruppe gut gefucht.
Jm Ausblick auf das Jahr 1929 erwähnt der Verſitzende, daß Auf
bau und Ausbauarbeit der Ortsgruppe geleiſtet werden müſſe. Be
ſonders gedachte er dabei des Jungbanners. Die Vorſtandswahl er
gab Wiederwahl des 1. Vorſitzenden. Für den aus dem Vorſtand
ausſcheidenden Kam. Behrens wurde Kam. Lauck gewählt. Weiter
gab es in der Vorſtandsbeſetzung noch einige Aenderungen. Es
folgte dann der Bericht von der Kreiskonferenz, der vom Kam. Os
wald gegeben wurde. Zunächſt ging er auf den Jahresbericht des
Kam. Kröpke ein und erwähnte dabei die gute Entwicklung und Ar
beit einzelner Ortsgruppen. Auch das Referat des Kam. Wille „10
Jahre deutſche Republik“, blieb nicht unerwähnt. Die Kreiskonferenz
ſoll im Juni d. Js. in Aſchersleben ſtattfinden. Eine intereſſante
Ausſprache ergab die Angelegenheit „Erſatz der Techniſchen RNothilfe
durch das Reichsbanner“. Eine größere Uebung des Unterbezirks in
Verbindung mit den Arbeiterſamaritern wurde in Ausſicht genom
men. Auch ſprachen ſich die Kameraden in der Diskuſſion lebhaft
gegen die Schaffung der Unterſtützungseinrichtungen aus. Das
Stiftungsfeſt der hieſigen Ortsgruppe findet am 9. März ſtatt. Der
Beſuch des Parteitages der SPD. ſoll dadurch nicht geftört werden.
Unter Verſchiedenem wurde nochmals auf den Beſuch der Bundes
verfaſſungsfeier Berlin hingewieſen. Zur Erleichterung werden
Sparmarken ausgegeben, die bei allen Kaſſierern erhältlich ſind.
Die Reichsbannerkapelle ſorgte dann noch für gemütliche Stimmung
nach der Verſammlung.

Kundſunt Vrogranene,
des Hnriprſächtirſeen dentſeen Send es.

Donnerstag, den 21. Februar.
Berlin. 20 Einakter- Abend. Bis 0.30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Altengliſche Muſtk, 21 „Partie verſpielt“, Funk

novelle von Pohl.
Hamburg. 20 Uebertragung von Hannover: Militärkonzert, 22

„Die modernen Tänge der Saiſon“, 22.45 Uebertragung auswärtke

ger Sender.
Langenberg. 20 (Köln) Abendmufik, 21 (Köln) Einfame Muſik.

Bis 24 Konzert aus Cafe „Corſo“, Dortmund. e

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLXRUNS: Ovwoſrentos, G heter Gheoiddeseckt, Gwong, ebedeckt. Regen
A5chnee n be Gewer AGroupein. Aagel. G Sthie sehr leicht.

e C frische starker richVoſſer Sturm bie Pfelle Gegen mit gem Winde bie eingezeichneten Unies
(sodarem verdinsen gie Orte mit gieichem (ufräruck. bie neden den Orten stehenden

Zahlen geben gie Kufttemperotur on
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte Hamburg.

Vorausſichkliche Witterung bis Donnerskag abend
Unter dem Einfluß des nördlichen Hochdruckgebietes, das ſich

langſam aber ſtetig nach Süden verlagert, iſt in Mitteldeutſchland
Aufklaren eingetreten. Gleichzeitig fließt mit geringer Geſchwindig
keit kalte Oſtluft ein, ſo daß die Temperaturen im Flachlande unge
mein zurückgehen. Auf dem Brocken iſt es daher am Dienstag
abend erheblich wärmer als nördlich des Harzes der Berggipfel
hat nur 5 Grad Froſt, während ſich in der Tiefebene die Tempera-
turen ſchon meiſt wieder unter 10 Grad bewegen, Milde iſt es in
Mitteldeutſchland. Jn Frankfurt a. M. gingen die Temperakuren in
den Mittagſtunden ſogar ſchon etwas über 9. Das Wetter wird in
den nächſten Tagen unter dem Einfluß des Hochs heiter bleiben,
und die Temperakuren werden ſich durch Ein und Ausſtrahlung re
geln, d. h. die Nächte werden außerordentlich kalt verlaufen, tags
über werden die Temperaturen zunächſt wohl bei 5 Grad Kälte,
ſpäter etwas höher liegen.

Ausſichten Heiter, trocken, nachts ſehr ſtrenger Froſt,
agsüber langſam milder werdend.

Jm darauf folgenden Jahresbericht teilte der 1.
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Die verhängnisvolle Aehnlichkeit
Novelle von Otto Wilhelm Beiſe.

Nach einer außerordentlich unruhigen und größten Teils durch
wachten Nacht, deren beſcheidener Reſt durch üble und quälende
Träume erfüllt war hat ſich der Bankdirektor Joſt Dewitz ſehr
frühzeitig erhoben. Der natürlichen Erholung beraubt, deren er ge
rade in letzter Zeit, wo ſein Körper wachſende Beſchwerden des
Alters zuweilen allzu laut und warnend kundgab, mehr als je be
durfte, frühſtückte er ſehr langſam und vorſichtig, ohne daß die hei
tere Morgenſonne vermochte, ſeine ſchlechte Laune zu verbeſſern. Er
war eben, wie man zu ſagen pflegt, mit dem linken Fuß zuerſt auf
geſtanden und abergläubiſch genug, um feſt überzeugt zu ſein, daß
der beginnende Tag ihm nur Widerwärtigkeiten bringen könnte.

Als Dewitz endlich von ſeiner Mahlzeit aufſtand, war es immer
noch mindeſtens eine Stunde vor ſeiner üblichen Zeit. Trotzdem be
ſchloß er zu gehen. Vielleicht würde die friſche Luft ſeine läſtigen
Grillen vertreiben. Aber ein kurzer Spaziergang durch den im erſten
Frühlingsgrün prangenden Stadtpark vermochte nicht, ihn von ſeiner
unerklärlichen, gedrückten Stimmung zu befreien

„Jch werde mich an meine Arbeit machen,“ brummte Dewitz vor
ſich hin. Denn es war ſeine durch nichts zu erſchütternde Ueber
Zzeugung, daß Arbeit das letzte und ſicherſte Allheilmittel gegen alle
Krankheiten und Schmerzen ſei, die nicht körperlicher Art waren.
Kurz vor dem Gebäude, in dem ſich ſein Bankgeſchäft befand, kam
ihm dann noch der Einfall, dieſe ausnahmsweiſe frühe Stunde dazu
zu benutzen, ſein Perſonal einer gelegentliche. Kontrolle auf Fleiß
und Pünktlichkeit zu unkterziegen. e

Wider ſeine ſonſtige Gewohnheit betrat er deshalb ſein Kontor
nicht durch die kleine, nur für ihn beſtimmte Nebentür, ſondern durch
das große Hauptportal. Vor ihm ſchob ſich ein Mann von diſtin
guitertem Ausſehen durch die Drehtür, der ohne zu zögern die weiten
Abfertigungsräume durchſchritt und erſt vor der Kaſſe Halt machte,
wo er anſcheinend einen Schec präſentierte. Der Kaſſierer verbeugte
ſich in einer faſt ſervilen Art, die ihm ſonſt im Verkehr mit dem
Publikum nicht eigen war, wo er eher durch ſein gemeſſenes und
zurückhaltendes Weſen das Anſehen des Jnſtituts, dem er diente, zu
heben beſtrebt war. Als Dewitz vorüberging, hörte er ihn gerade
ſagen „Herr Direktor“. In demſelben Augenblick fiel das Auge des
Kaſſierers auf Dewitz, und der Bankdirektor konnte noch gerade
ſehen, daß der Kaſſierer ihn mit allen Zeichen tiefſten Schrecks an
fah, erſt totenbleich wurde, während im nächſten Augenblick bren
nende Röte ſeinen Nacken und ſein Geſicht überflammte.

„Er iſt nicht ehrlich er betrügt mich,“ flüſterte Dewitz vor
ſich hin, als er etwas erſchöpft in ſeinen Lederſeſſel ſank. „Jhn plagt
ſein unreines Gewiſſen, deshalb war er ſo erſchrocken, als er mich
zu ſo früher Stunde ſah.“

Je mehr der Direktor den kleinen Vorfall überdachte, deſto über
zeugter war er, daß der Kaſſierer irgendwelche Veruntreuungen oder
Unterſchlagungen begangen haben mußte, oder doch zum mindeſten
plante. Nach geraumer Zeit, während der er nicht einen Blick auf
n vor ihm liegende Poſt geworfen hatte, raffte er ſich auf und

ellte.

„Herrn Penner“, ſagte er zu dem Bürodiener.
Der Kaſſierer kam ſofort. Er warf einen kurzen, prüfenden Blick

auf ſeinen Chef und rang offenſichtlich noch eben mühſam um ſeine
Faſſung. Dewitz beſchloß, geraden Wegs auf ſein Ziel loszugehen.

„Sie ſind heute in einem Stadium ſeltſamer Erregung,“ ſagte er
kurz, „das mir aufgefallen iſt. Iſt irgend etwasBeſonderes paſſiert?“

„Nicht eigentlich,“ ſtotterte der Kaſſierer, „nur, wirklich, ich hätte
ſo etwas nicht für möglich gehalten.

„Was denn?“ bohrte Dewitz in barſchem Tone.
Kurz vor Jhnen, Herr Direktor, betrat ein Herr den Kaſſen

raum, der mit Jhnen eine ſo erſtaunliche, eine ſo unglaubliche Aehn
lichkeit aufwies, daß ich ihn im erſten Augenblick ohne weiteres mit
Ihnen verwechſelte.

Er lügt,“ dachte Dewitz, er ſucht nach einer Ausrede. Ich habe
einen Augenblick das Profil des Fremden geſehen. Nicht die Spur
einer Aehnlichkeit.“ Laut ſetzte er hinzu

„Wie heißt der Herr, von dem Sie ſprechen?“

„Bauhofer Eduard Bauhofer. Der neue kaufmänniſche Leiter
von der ChalwaAktien-Geſellſchaft.“

Der Name war Dewitz nicht fremd. Er nickte kurz.
„Allerdings ſeltſam nun, hoffentlich verwechſeln Sie uns nicht

wirklich einmal. Es könnte doch ſehr unangenehme Folgen haben
beſonders für Sie. Im übrigen iſt dieſe angebliche

Aehnlichkeit auch den anderen Herrn aufgefallen?“
„Jch glaube nicht der Herr kam direkt an die Kaſſe und prä

ſentierte einen Scheck. Das andere Perſonal pflegt nicht auf die
Kunden zu achten, mit denen es nicht gerade etwas zu tun hat. Es
wird kaum jemand aufgeſehen haben.

„Jch danke es iſt gut,“ verabſchiedete Dewitz ſeinen Kaſſierer,
der ſich mit höflicher Verbeugung leiſe zurückzog.

„Eigentlich ſieht das alles nicht aus wie Schwindel,“ grübelte
Dewitz als er allein war. „Jmmerhin man kann nicht vorſichtig
genug ſein.

Er rief den Kaſſierer nochmals herein. „Wiſſen Sie, ob dieſer
dieſer Herr Vauhofer in abſehbarer Zelt wieder etwas bei uns

zu tun hat?“
Er hat ſich anmelden laſſen für morgen früh. Bei dem Leiter

der Lombardabteilung.“
„Danke.“
Die Kaſſe und die Lombardabteilung waren räumlich ziemlich

weit getrennt. Das begünſtigte den Plan des Direktors. Er klingelte
ſeine Auskunft an und bat deren Chef zu ſich ſofort.

„Es muß,“ ſagte er zu ihm, „vermieden werden, daß mein Kaſ
ſierer, Herr Penner und Herr Krüger von der Lombardabteilung bis
morgen früh acht Uhr, wenn der Dienſt beginnt, irgendwie mit ein
ander in Verbindung treten. Wenn es ſich nicht vermeiden läßt

ohne unliebſames Aufſehen zu erregen ſo will ich über jedes
zwiſchen den beiden Herren gewechſelte Wort unterrichtet werden. Jch
verlaſſe mich ganz auf Sie.“

Wieder allein, öffnete Dewitz die mit Milchglas verkleidete Tür
ſeines Privatbüros, und während der ganzen folgenden Zeit, bis
zum Schluß der Dienſtſtunden, beſchäftigte er ſich lediglich damit
den Kaſſierer unauffällig zu beobachten. Der freilich nicht den ge
ringſten Verſuch machte, ſeinen kleinen Käfig zu verlaſſen.

Früh am anderen Morgen bekam er bereits die Mitteilung, daß
die Herren Penner und Krüger, die zudem ſeit längeren Jahren
halbwegs miteinander verfeindet waren, ſich beſtimmt in der
Zwiſchenzeits weder geſehen noch geſprochen hätten.

„Augenblicklich werden ſie im Bankgebäude durch einen meiner
Beamten überwacht, der ſich dort unter einem geſchäftlichen Vor
wand aufhält. Bis zum Zeitpunkt Jhres Erſcheinens, Herr Direktor.“

„Gut, gut.“ Dewitz nickte dem Jnhaber der Auskunftei, der über
einen Stab anerkannt guter Privatdetektive verfügte, mit gutgeſpiel
tem Gleichmut zu. Dann ſtieg er ins Auto und fuhr zur Vank,
vor der er lange Zeit auf und niederging, bis er ſchließlich den
Herrn Bauhofer, den er an Hut und Mantel erkannte, eintreten ſah
und ihm auf dem Fuße folgte

Vor der Lombardabteilung wiederholte ſich das Schauſpiel vom
Tage vorher. Auch Krüger geriet in kaum zu bemäntelnde Er
regung, als ſein Blick erſt auf den Kunden, dann auf ſeinen Chef fiel.

Dewitz ging ſchnurſtraks in ſein Zimmer, wo er halbtot in den
Stuhl ſank und ſich den Schweiß von der Stirne wiſchte.

„Es gibt ja ſo etwas wie Doppelgänger,“ dachte er. „Man hat
davon gehört und es iſt ja auch nicht ſo erſtaunlich, daß derartiges
vorkommt. Aber hier ich verſteh' die ganze Sache nicht. Jch
habe mir den Kerl genau angeſehen nicht die Spur einer Aehn
lichkeit, von ganz groben Kennzeichen abgeſehen. Andere Augen
einen anderen Mund auch die Stirn iſt gänzlich anders geforml
Und doch, es beſteht kein Unterſchied, die Menſchen ſehen mich ſo
wie ich den Bauhofer ſehe. Sie merken keinen Unterſchied. Es iſt
entſetzlich, viel ſchlimmer, als wenn es ſich um bloße Doppelgänger
handelte. Das iſt kein Zufallsſpiel der Natur. Aber hier beginne
ich an mir ſelbſt zu zweifeln hier verliere ich plötzlich den Zu
ſammenhang mit der Umwelt und mit meinem eigenen Jch. Die
Menſchen kennen mich ja alle nicht kennen mich anders, als ich
es tue.“ e

Er erhob ſich plötzlich, verließ wieder die Bank. Draußen ging
er lange nachdenklich ſpazieren, ohne zu einer beruhigenden Löſung
zu kommen.
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bei. Die Enttäuſchung einſtiger Hoffnungen führt nicht ſelten noch
zu Scheidungen nach jahrelanger anſcheinend zufriedener Ehe.

Die berufliche Tätigkeit der Frau ſieht Dr. Dannhaufer
micht als wahre Befriedigung an. Nach ſeiner Meinung iſt ſie ent
weder Folge wirtſchaftlichen Zwanges oder mehr zeitausfüllende
Spielerei oder eben Erſatz für eigentliche weibliche Befriedigung.

„Erſatz bedeutet nach der negativen Seite einen Mangel, nach der
poſitiven aber einen Gewinn. Erſatz bedeutet das kleinere Uebel.“
Für die Arbeiterfrau freilich fallen nach Dr. Dannhauſer die
meiſten dieſer Probleme fort. Für Erwägungen über perſönliches
Glück hat ſie keine Zeit. Trotzdem glaube ich, daß auch ihr die Lör
perlichen Beſchwerden vielleicht ſehr viel zu ſchaffen machen wer
den, wenn ſie ſich auch mit den ſeeliſchen Problemen weniger befaßt.
Jhr Leben iſt ja ganz mit Pflichten und Sorgen ausgefüllt.

Liegt hier nicht der Weg zu einer Löſung, wie die Tragödie der
Frau in reiferen Jahren überwunden werden kann? Dieſe Tragödie
iſt dort am härteſten, wo die Frau es nicht rechtzeitig verſtanden
hat, ſich ein beſtimmtes Lebensziel zu ſchaffen. Sie darf
ſich nicht von der Zeit des Altwerdens überraſchen laſſen, ſondern
muß in der Jugend Schätze ſammeln, die ihr nicht genommen wer
den können. Die Frau von heute hat die Möglichkeit, mitzu
ſchaffen am Webſtuhl der Zeit, die junge, die alternde, die alte
Frau. Die Tragik der Tochter aus guter Familie, der alle Betäti
gungsmöglichkeiten verbaut waren, iſt heute faſt überwunden. Je
mehr das ſogenannte „Weibchen“ verſchwindet, und je mehr die
Frau ſich in dem ihr zugänglichen Kreiſe entſprechend ihren Fähig
keiten Geltung zu verſchaffen weiß, umſo leichter wird ſie imſtande
ſein, ſeeliſche Kriſen zu überwinden. Das wird umſo eher möglich
ſein, je mehr auch die Frau alle Möglichkeiten ausnützt, ihren Kör
per in geſunden Tagen für die Jahre zu ſtählen, in denen er ge
fährdet iſt. Für ein wirklich ausgefülltes Leben wird es immer
heißen können:

„Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,

Leuchtet's lange noch zurückt“
Her Arzt, der wie Dr. Dannhauſer auch Seelenarzt iſt, kann
helfen, daß die Tragödie der Frau nicht zur Kataſtrophe wird, die

ihr Leben vernichtet Anna Blos.
Humoriſtiſche Anekdoten.

Grützmacher traf ſeinen Freund Haferle. „Donnerswetter haſt du
aber einen feinen Hut auf!“ rief er bewundernd. „Wann haſt du
die den angeſchafft?“ „Ja, weißt du,“ erwiderte Haferle nachdenk
lich, „gekauft hab' ich ihn mir im Frühjahr 1919. Jm nächſten Jahr
hab' ich ihn dann reinigen laſſen, und 1921 hat er ein neues Band
bekommen. Dann hab' ich ihn immer ſehr ſorgfältig behandelt,
jeden Morgen abgebürſtet und ſo du weißt ja, in den Jnfla
tionsjahren konnte man ſich nichts kaufen, ſchließlich hab' ich ihn
noch zweimal reinigen laſſen und geſtern habe ich ihn in
einem Reſtaurant vertauſcht.

Mama iſt ſehr unzufrieden mit ihrem kleinen Mädchen. „Nein,
weißt du Lilli, wenn das ſo weiter geht mit deiner Ungezogenheit,
dann bleibt mir nichts weiter übrig, als mir für dich ein liebes
kleines Mädchen einzutauſchen, das ſeiner Mutter Freude macht.
Dann kannſt du anderswohin gehen.“ Lilli iſt garnicht erſchrocken.
„Das wird nicht gehen, Mutti,“ meinte ſie ernſthaft. Als die
Mutter ein ſehr verblüfftes Geſicht macht, erklärt ihr die kleine Weis
heit, warum denn das nicht gehen wird. „Siehſt du, Mutti, das
geht nicht, denn ſo dumm wird niemand ſein, daß er ein gutes,
artiges Kind hergibt, wenn er ein ungezogenes dafür wieder
bekommt.“

Die junge Frau Brigitte iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
geſchieden; ihr kleiner Junge, der damals ein Jahr alt war, iſt ſchon
ein munteres, forſches Bürſchchen von faſt ſechs Jahren. Die junge
Frau bekommt mit der Morgenpoſt einen Brief von ihrem Gatten
a. D, worin dieſer ſie bittet, ihr am Nachmittag ſeine Aufwartung
machen zu dürfen, da er einige geſchäftliche Dinge mit ihr zu be
ſprechen habe. Da die junge Frau nichts dagegen hat, macht ſie
ihrem Jungen Mitteilung von dem bevorſtehendem Beſuch: „Denk
dir, Peterle, heute Nachmittag kommt der Vater.“ Sehr erſtaunt
ſteht Peterle ſie an. „Ja, aber Mutti, woher kennſt du denn den
Vater

Die Lehrerin fetzt den Kindern in der Religionsſtunde auseinan
der, daß ſie ſtets Böſes mit Gutem vergelten müßten. Sie will
ihnen das durch Beiſpiele klarmachen. „Seht einmal, Kinder, wenn
der Fritz eines Tages die kleine Lotte ſchlägt, würdet ihr es da nicht
ſehr ſchön von Lotte finden, wenn ſie am andern Tage Fritz einen
Apfel ſchenkte? Mir ſcheint, damit würde ſie wirklich Böſes mit
Butem vergelten.“
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Lotte meldet ſich. „Das würde ich nicht tun, Fräuleln, dent
dann würde Fritz mich nur wieder prügeln, um noch einen zweiten
Apfel zu bekommen.

Bei dem Kolonialhändler, der einen Lehrling ſucht, meldet ſich
Karl, der eben konfirmiert und aus der Schule gekommen iſt. Der
Kaufmann wollte einen recht zuverläſſigen Jungen haben und ſtellte
Karl daher auf eine Probe. „Nun, mein Junge, was würdeſt du
mit zwanzigtauſend Mark machen?“ Karl iſt ganz verdutzt. „Ja, das
weiß ich wirklich nicht, Herr Müller, ſoviel hatte ich für den Anfang
nicht erwartet!“

Diplomakie der Ehe. „Ich habe ein Mottenpulver für meinen
Pelz gekauft.“ „Aber warum denn, Kind, du haſt ja gar keinen

„Eben darauf wollte ich dich aufmerkſam gemacht haben,
Liebſter

Deullicher Wink. Alter Geck (zu einer jungen Dame): „Darf ich
Ihnen eine Erfriſchung anbieten?“ Junge Dame: „Ja, laſſen Sie
mich fünf Minuten allein.“

Feitgeſpräch. „Glaubſt du bei all dem Elend noch immer, daß
es einen Gott im Himmel gibt?“ „Jm Himmel ſchon, aber nicht
auf der Erde.

Die Weisheit der Nakur. Der Lehrer erzählte den Kindern von
der Klugheit, die Tiere oft an den Tag legen. Schließlich forderte
er die Kinder auf, Fragen zu ſtellen. Ein kleiner Junge ſtand auf
„Ach, bitte, Herr Lehrer, woher wiſſen die Hühner ſo genau, wie
groß unſere Eierbecher ſind?“

Guter Rak. Zu einem berühmten Sänger kommt ein junger
Mann mit der Bitte, ihm doch ein Engagement als Opernſänger zu
verſchaffen. Der Sänger läßt ſich was vorſingen. Als der junge
Mann geendet hat, meinte der Sänger: „Junger Freund, Jhre
Stimme iſt nichts wert. Geben Sie den Bühnentraum auf!“
„Aber ich fühle einen unwiderſtehlichen Drang in mir nach den
Brettern,“ erwiderte der junge Mann. „Ja, dann kann ich Jhnen
nur den einen Rat geben: Lernen Sie Zimmermann

Ach, wie ſo krügeriſch Sie war hübſch, mit kurzem Rock und
roſigen Wangen. Als ſie graziös die Bahnhofstreppe hinunterging,
folgten ihr viele bewundernde Blicke. „Ein reizendes Mädchen!“
ſagte ein junger Mann zu einem andern. „Ach jal! Wer wohl
der Glückliche ſein mag, mit dem ſie ſich trifft?“ Als ſie aus dem
Bahnhof trat, ſtürzte ein großer, breitſchultriger Mann auf ſie zit
umarmte ſie und gab ihr einen Kuß. „Mutter,“ rief er zärtltch,
ich dachte ſchon, ich hätte dich verfehlt!“

Immer im Beruf. Frau Polizeiwachtmeiſter erklärt
ihrem Gatten, es ſei nun an der Zeit, daß der junge Schulgze, der
ihrer Tochter ſchon ſo lange den Hof mache, ſich endlich erkläre. So
bald er ihre Laurg wieder pouſſieren werde, will ſie plötzlich dazite
treten und ihren Segen geben. Polizeiwacht meiſter
„Recht ſo, Alte, ſpiel mal du Ueberfallkommando.“
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„Mein Name iſt Trotzei. Ich habe telegraphiſch ein Zim
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Schlimmer wurde es noch im Laufe der nächſten Tage, als ihn
bald hier bald dort jemand mit „Herr Bauhofer“ anredete und durch
Fragen oftmals in die peinlichſte Verlegenheit verſetzte. Er verlor
den Appetit und gierte vergeblich nach Schlaf.

„Jch muß ein Ende ſchaffen,“ entſchloß Dewitz ſich endlich und

ſchrieb an Bauhofer einen ſehr liebenswürdigen Brief, in dem er
ihn höflichſt bat, ihn am nächſten Vormittag 10 Uhr in ſeinem Pri
vatbueau auf der Bank in einer perſönlichen Angelegenheit auf
zujuchen.

Dewitz ſagte dem Büreaudiener Beſcheid. Aber am anderen
Morgen kam ihm irgendeine geſchäftliche Sache dazwiſchen, ſo daß
er ſich um ein paar Minuten verſpätete. Als er den Abfertigungs
raum betrat, kam ihm der Bureaudiener entgegen, verbeugte ſich
und ſagte höflich: „Der Herr Bankdirektor warten bereits in ſeinem
Zimmer.“ Dewitz ſah den Diener ſtarr an, er hatte jenes bekannte
ſchmerzhafte Empfinden, als ſträubten ſich ſeine Haare und fühlte,
wie er am ganzen Leibe zitterte. Er drehte ſich mit einer hilfloſen
da um und verließ ohne Erklärung, faſt fluchtartig, das

aus
Zuletzt ſah man ihn weit draußen vor der Stadt, wo der große

ſtaatliche Forſt beginnt. Er lief dort mit irren, wilden Blicken, mit
hervorquellenden Augen und heftigen Schritten einen wenig began
genen Waldweg entlang und die ihn trafen, erklärten ſpäter über
einſtimmend, daß er einen überaus erregten und zerfahrenen Ein
druck gemacht habe.

Doch wird es ſich vorausſichtlich niemals mehr einwandfrei feſt
ſtellen laſſen, ob der Direktor Dewitz Selbſtmord begangen hat oder
has Opfer eines Verbrechens geworden iſt. Nur das Vorliegen
eines Unglücksfalles iſt von allen Seiten ſofort und offenbar mit
Recht abgeſtritten worden hierfür ergab ſich nicht der geringſte
Anhaltspunkt.

Dahinter wartet die Maſchine.
Von Walter Annatole Per ſich.

Frühmorgens, wenn die Straßenbahn eben erſt ausgefahren iſt,
97 er fort. Die Wohnung war noch dumpf von den Gerüchen der

acht; das Kind hat im Schlaf zu ihm aufgeblingelt. Hier draußen
iſt die Stadt, wie nur er ſie kennt mit einem Duft aus Frühe
und Straßen, unberührt wie junge Mädchen. Er grüßt den Milch
mann und die Brotfrau und ſpringt auch ſchon auf die Straßenbahn
Der Portier am Fabriktor nimmt die Vlechmarke an. Die Säle
ſind heller als am Nachmittag. Ueber ſeinem Kopfe ſchrillt die
Sirene, die den Beginn der Arbeit anzeigt.

So, Hannes fehlt? Ja, der hatte ſchon geſtern Rückenſchmerzen.
Der Meiſter bringt Stahlſpangen, abgezählt 23 Stück, große,
runde Dinger für Schiffsrohre. Der Mann bückt ſich, ſchaltet mit
gewohntem Griffe den Strom ein. Die Bohrer und Räder drehen
ſich über der ſchnelleren Walge bedächtig vorwärts

Von dem eingeſpannten Metall fliegen lautlos kleine Späne,
beinahe Staub. Heute geht das Meſſer noch; morgen muß es zum
Schleifen gebracht werden. Hel? Alles da. Aufpaſſen! Jawohl,
er paßt auf. Da kommt der Jngenieur. „N'Morgen!“ Kurzes

Nicken. Hinter dem ſchweren Rücken des Arbeiters, neben ſeinen
harten Armen ſurrt und klopft es im Saal. Schmiere und Oel ver
miſchen Abſonderungen der Maſchine mit dem abgetretenen Staub
der Backſteine am Boden. Metallſplitter ſetzen ſich unter die Schuhe.

Der Arbeiter klemmt die dritte Spange ein. Die Finger ſind
ſchon wieder ſchwarz, und auf dem Daumen ſitzt eine dicke Horn
haut. Der Mann hat immer denſelben Griff zu tun. Zwei Rucke

dann läuft die Maſchine eine Viertelſtunde lang allein. Man
muß nur immer genau hinſehen, zwiſchendurch ölen, den Druckzeiger
und die Millimeterſchraube überwachen. Alles wird beachtet. Der
Mann arbeitet

Eigentlich eine wunderbare Einrichtung, ſo eine Maſchine! Da
will man Rillen in den Stahl haben, aber man kann ſie nicht gießen
Irgendein kluger Kopf baut ſich nun etwas zuſammen, und man
nimmt den Stahl, ſchraubt ihn ein, ſteht daneben und ſieht zu. Das
iſt die beſte Maſchine, die der Mann bisher unter ſeinen Händen
gehabt hat. Nachmittags von vier bis fünf Uhr wird ſie aber auch
geputzt, wie ein Gewehrlauf, mit Wolle und Vaſeline. Jeder Zahn
am Rande muß blank ſein wie ein Spiegel, und die Gewinde müſſen
ausgepuſtet werden.

Dafür iſt die Maſchine aber auch immer ſchön, und klug kommt
ſie dem Manne vor, als ſage ſie in der Frühe, wenn er dahinten

unter dem Kran um die Ecke biegt: „Morgen, Vadder, denn man
los!“ Manchmal hat ſie ſogar Verſtand. Es kommt doch einmal
vor, daß er über ſein Kind nachdenkt wieder hat der Junge nur
die Zenſur „genügend“ im Betragen; der wird noch manchmal

Scherereien bekommen, wenn er das Leben nicht begreift, wie es
un einmal iſt Donner und Dorig, da hat der Mann eine volle
Viertelſtunde neben dem Getriebe geſtanden, keine Millimeter
chraube und keinen Helzulguf beachtet, und die Klammer muß gleich

Perig ſein. Alles in Hrdnung, Vadderl“ blingeln die Rädchent
Dann wieder hat die Maſchine ihre Tücken. Dann kann man noch
ſo genau aufpaſſen irgendwie iſt mit den Millimetern oder dem
Hel nicht alles im Lot. Am Freitag wird eine Spange Verluſt
abgeſchrieben. Er hat wohl geſtern nicht blank genug geputzt ſo
rächt ſich das wieder.

Heulen auf dem Dache Schalter aus! Frühſtückspauſe.
Der Mann ſetzt ſich auf die Kante; die iſt immer ſauber. Wozu,
erſt in die Kantine hinüberlaufen? Hier ſchmeckt das Brot genau
ſo gut. Müller blickt auch einmal auf eine Minute herüber. „Na,
wie gehtis?“ „So, deine Tochter hat ſich verheiratet? Einen
Steuerbeamten? Feiner Poſten Penſion und ſo. Na, ich
gratuliere. Wann iſt denn Kindtaufe?“ Und ſie lachen

Dann geht es von neuem an. Der Schalter knact; die Rädchen
drehen ſich über der Walze; der Stift ſchrägt ſich in den Stahl,
unerbittlich und immer eben weg, wie es ſich gehört. Dieſe Maſchine
gebe ich nicht wieder her, denkt der Mann. Komiſch, wenn der
Ingenieur hier ſo entlang geht, in feinem Anzug und immer den
Hut auf dem Kopfe, dann iſt er auch nur ein Menſch wie wir.
Man ſieht ihnen gar nicht an, was die Kerls alles können. So eine
Maſchine bauen die mit nichts als Tabellen, und irgendwo n
Deutſchland oder Amerika ſtehen, ganz weit auseinander, in 50 oder
100 Städten, Männer wie ich, und fräſen oder ſchweißen oder
lakieren oder ſchrauben. Nachher beſtellt das Werk die fertigen
Modelle, und ich kann damit Rollen in den Stahl ſchneiden. Das
iſt die Arbeit und wenn man ſie nachher in einer Zeitung ab
gebildet ſieht, dann iſt es ein ganzes Schiff mit drei Schornſteinen
und einem Schwimmbaſſin. Quer durch das Schiff laufen Rohre
die ſind mit meinen Stahlſpangen befeſtigt. Man ſollte es einfach
nicht für möglich halten. Zweitauſend Perſonen fahren damit nach
Amerika oder Aſien. Der Kapitän, der Steuermann, der Maſchiniſt

e alle wiſſen wieder gang genau damit Beſcheid hallo, die
Millimeterſchraube! Helzufuhr! Jn Ordnung.

„Tag, Frau Mutz, was nehmen wir denn heute?“ fragt der
Schlachter. „Ja, ich möchte mal was Gutes ſagt die Frau.
„Mein Mann hat ja wieder Arbeit Sie freut ſich, wenn der
Eſſensgeruch appetitlich durch die Wohnung zieht. Pünktlich ſteht
alles auf dem Tiſche. Dann kommt der Mann. Eine Tür, die ſie
nicht kennt, iſt hinter ihm geſchloſſen. Dahinter wartet die Maſchine
auf die Sirene, und in ſeltenen Nächten laufen die erſtaunten
Finger des Mondes über ihre Millimeterſchraube

Zum erſtenmal auf der Bühne.
(Jugenderinnerungen bekannter Schauſpielerinnen.)

Gertrud Eyſoldt erzählt: Sechzig Mark Gage. Schau
ſpielelevin am Münchener Hoftheater. Friſch von der Schauſpiel
ſchule in München im Jahre „lang, lang iſt s her.“ So fing es an.

Schauſpielelevin, das bedeutete ſoviel wie ganz kleine Rollen und
große Ehre bedeutete noch, daß man den anderen Theatermitglie
dern hinter der Bühne die Stühle bringen konnte, wenn man ge
ſittet war. Was dachte man ſich aber nicht alles dabei und was
wußte man nicht alles wirklich ſchon Manchmal aus Anlaß
von Todesfällen alter Freunde ſchickk man mir ein Bündelchen
Briefe zu, die ich in alten Zeiten ſchrieb. Ich leſe darin und ſtaune.
Ueberraſcht von der Klarheit des Urteils, das heute nachzuprüfen iſt
an der Entwicklung des Theaters. Da habe ich über alles in bren
nendem Eifer geſchrieben, ohne zu ahnen, was mein junger Blick
überſchaute an Zukunft. Es ſchlummern eben in jedem Menſchen
im Keime ſchon alle Kräfte des Zukünftigen und geben die Richtung
der Entwicklung an. Die äußeren Zufälle fördern oder verzögern
nur dieſe Reife. Schade, daß ein Menſch nur ungefähr zwanzig
Jahre in ſeiner Hochblüte ſteht, ſonſt würde ſich mancher Schaden
reparieren laſſen in einem verzögerten Schickſal. Der Tod kommt
zu früh faſt in jedem Fall.

Mein erſtes Auftreten: Der kleine Falſtaffpage. Schüchtern
von Nätur, aber in der grünen Schale ſchon ſüß und reif war meine
junge Schauſpielernatur. Jch betrat die Bühne im Gefühl einer
unendlichen Sicherheit. Der berühmte „Fiſch im Element“. Das
hat mich nie verlaſſen, die Ruhe des Auftritts auf der Bühne,
als hielten mich die Blicke der Zuſchauer in einer himmliſchen Ba
lance. Man fragt ſich, wie iſt es möglich, daß man ſich im Leben
immer wieder überwinden muß, durch die Stühle eines Cafes zu
gehen, die Augen niederſchlägt vor jenen Blicken Einzelner und im
Theater die feſt auf ſich gerichteten Augen einer ganzen großen
Menge eine ſelige Schwungkraft verleihen?

Der kleine Falſtaffpage in ſeiner Unbekümmertheit auf der
Bühne erhielt auf ſein Barettchen die Hand eines gang Großen
Mitterwurzers! Der richtete ſeinen Blick durchdringend auf mich,
legte ſeine Hand auf meinen Kopf und ſagte: „Jch war geſtern in
Heinrich dem Vierten. Ich habe nur Dich und Häuße (Falſtafß) ge
ſehen.“ Da ſtand ich denn beglückt, und die Hoſſchauſpieler drum
rum guckten mich an. Die hatten nichts an mir bemerkt Jch aber
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wollte auf keinen Fall auf die Bühne.

war beglückt, weil ich ihn bewunderte und weil mir dieſer Augen
blick eine Zuverſicht wurde. Das Münchener Hoftheater lebte zur
Zeit, da ich dort begann, in einem Ermüdungsſtadium. Dieſer ge
male Mann Mitterwurzer auf ſeinen Gaſtſpielreiſen kam reichlich
ſpät, den Staub aufzuwirbeln. Große Schauſpieler hatte das The
ater aber auch die ganze Mutloſigkeit der damaligen Hoftheater.
Hbſens „Nora“ ſollte zum Ereignis werden, wurde aber mit dem
falſchen verſöhnenden Schluß geſpielt. Ueberall, Schranken Ueber
all Tradition. Ein Kainz, ein Baſſermann waren ſtörend, unheim
lich, Bonn das enfant terrible. Eine junge freie Bühne der Stu
denten, die einzige Hochburg neuer Werte. Man ſpielte da zuerſt
Baumeiſter Solneß“. Mein Herz war voll Humor über jene ver
Raubte Welt des Hoftheaters, und die große Ehre der Hoftheater
elevin ſchüttelte ich leichthin von meinem dürftigen Jackettchen. Von
ſeher hat es die hoffnungsvolle Jugend ſo gemacht und ſolls weiter
ſo machen in ähnlichen Situationen!

Adda Sandrocgk erzählt Mein Debut werde ich nie ver
geſſen! Es iſt das ſtärkſte Erlebnis meiner Kindheit!

Heute noch kommt mir manchmal die anſpruchslos heitere Melo
die in den Sinn, nach der ich als Achtjährige im Rampenlicht vor
vplelen, vielen Menſchen getan zt habe.

Es war in Rotterdam. Meine Mutter war dort erſte Tragödin
am Theater. Aus einem feſtlichen Anlaß wurde eine Aufführung
des volkstümlichen Singſpiels „Klores en Roßje“ entſpricht un
gefähr dem deutſchen Singſpiel „Der Müller und ſein Kind“ vor
bereitet. Ich ſollte mit meiner Schweſter zuſammen in einer kleinen
Tanzeinlage auftreten

Wochenlang wurde geprobt. Anfangs ging alles gut. Doch je
näher der große Tag rückte, um ſo größer wurde die Aufregung.

Endlich war der Augenblick gekommen. Ich ſtand in meinem
Tangkleidchen hinter der Bühne und hatte eine Heidenangſt. Jch

Jch wehrte mich mit aller
Kraft, trampelte mit den Füßen und weinte, weinte, weinte!

Mit Gewalt mußte man mich auf die Bühne ſchieben! Und ſiehe
da: Die Angſt war verflogen ich kanzte, und alles war wieder
gut!

Wir wurden mit Beifall überſchüttet. Unſere Mutter umarmte
und küßte uns. Sie war glücklich und ſtolz.

Viele Jahre ſpäter ſtand ich wieder auf den Brettern, die die
Welt bedeuteten. Es war in Deutſchland
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Toni van Eyck erzählt:
gart und war vom Mephiſtd Kurt Junkers begeiſtert. Am nächſten
Tage beſuchte ich ihn, um ihm zu ſagen, daß ich Schauſpielerin wer
den will.

Er fragte mich etwas erſtaunt, ob ich eine Rolle ſtudiert hätte.
„Nein, aber ich könnte „Des Sängers Fluch“ vortragen“. Lächelnd
willigte Junker ein. Schon am Tage darauf ſtellte er mich dem Jn
kendanten Kehm vor.

Reſultat bald durfte ich den Tell-Buben ſpielen. Ich war ſehr
glücklich. Den Beifall, den Tell hatte, buchte ich im Stillen für mich.

Mein eigentlicher Entdecker iſt aber Felix Hollaender, der mich
Reinhardt vorſtellte. Reinhardt hat mich dann als Heilige Johanna
in Wien und als Kätchen von Heilbronn in Berlin herausgeſtellt.

Sybille Binder erzählt. Meine Eltern waren von meinen
Theaterplänen nicht ſehr erbaut. Sie verſuchten noch in letzter Mi
nute, den guten, alten Thiming, dem ich vorſprechen ſollte, telepho
niſch davon zu überzeugen, daß es beſſer wäre, wenn er bei mir völ
ge Talentloſigkeit feſtſtellen würde. Er tat es nicht, und ich wurde
ans Nationaltheater nach Mannheim engagiert. Das war im
Jahre 1915.

„Für die Kunſt muß man leiden können,“ ermutigte mich eines
Tages die offenbar mit Erfahrungen reich geſegnete Garderobiere
und band mir dabei zwei unheimlich ſchwere Engelflügel auf den
Rücken, die keineswegs dazu angetan waren, mir himmliſche Leich
tigkeit zu geben und meine furchtbare Aufregung zu vermindern.

Dann ſtand ich als zweiter Engel in „Hanneles Himmelfahrt“ zum
erſtenmal auf der Bühne. Es war ein abſcheuliches Gefühl: Vor
n e Nacht und in meinem Kopf keine Spur mehr vom

ext.
Plötzlich dringt der letzte Satz des erſten Engels an mein Ohr.

Das Stichwort iſt gefallen Ich ſetze willenlos und automatiſch ein.
Ich höre mich ſprechen, finde mich langſam zurecht und fühle meinen
Körper wieder. Ich hatte gewonnen!

Kurze Zeit darauf ſpielte ich in Strindbergs „Oſtern“ meine erſte
große Rolle. Es war mein erſter großer Erfolg. Ein Jahr blieb
ich in Mannheim, dann holte mich Barnowſki nach Berlin.

An dieſer Stelle möchte ich feſtſtellen, daß ein Schauſpieler, der
ſchon nach dem erſten Bühnenjahr nach Berlin kommt, durch die
äußerſt bedenkliche Spezialiſierung der Darſteller im Berliner Thea
kerleben in die Gefahr läuft, vorzeilig und zum Nachteil ſeiner wei
keren Entwicklung ein „Markenſchauſpieler“ zu werden. Als ich er

Elfjährig ſah ich „Fauſt“ in Stutt

Kkannte, daß man mich abſtempeln wollte, verließ ich Berlin und ging
nach München. Und ich bin froh darüber. Nur eine mehrjahrige
Anfängerzeit außerhalb Berlins kann den Schauſpieler vor radikaler
und einſeitiger Facheinordnung bewahren.

t

Die Tragödie der Frau.
Schon einmal iſt das Problem der Frau in reiferen Jahren be

handelt worden, und zwar von einer Frau. Karin Michaelis
hat in ihrem Buche „Das gefährliche Alter“ offenherzig auf
dieſes Problem hingewieſen, das au stiefen, umwälzenden Lebens
vorgängen entſteht, die manches Frauenſchickſal entſcheiden. Das
gleiche Problem iſt nun auch von ärztlicher Seite behandelt worden,
in dem Buche „Die Tragödie der Frau von Dr. med.
Dannhauſer (Verlag Haedece, Stuttgart). Der Arzt geht von
den Jahren aus, in denen ſeeliſch wie körperlich ein Wechſel in der
Frau vor ſich geht. Die geſchlechtlichen Funktionen des Körpers
hören allmählich auf. Wie das Reifen einſt das Mädchen zur Frau

machte, ſo macht das Welken die Frau zur Matrone.
Parallel zur körperlichen Veränderung geht natürlich die ſeeliſche

Noch iſt in dieſen Jahren Hochſommer, aber die Anzeichen des Ab
ſtiegs, des Herbſtes laſſen ſich nicht mehr verbergen. Warum nun
führen dieſe Jahre ſo oft zu ſeeliſchen Krifen? Und warum findet
man dieſe Kriſen gerade in unſerer Zeit zu häufig? Wir leben
in einer Zeit ungeheuerlichſter Umwälzungen, wie ſie die Geſchichte
noch nie geſehen hat. Eine ſolche Zeit geht erbarmungslos über alte
Menſchen fort. Schon der Selbſterhaltungstrieb erfordert, daß man
jung bleiben will. Die Frau, ſeit ſo langer Zeit für Aeußerlich
keiten erzogen, ſucht die Jugend möglichſt in ihrer äußeren Erſchei
nung zu betonen. Die Mode paßt ſich dieſem Streben an. Kurze
Röcke, kurze Haare, Puder, Schminke, Lippenſtift tun das Jhre. Jn
nerlich aber fühlt die Frau die Tragik des Wortes „Zu ſpät“. Sie
weiß: was ſie in dieſer Hochſommerzeit verfäumt, das läßt ſich nie
mehr einholen. So viele Erſcheinungen unſerer Tage ſind ja daraus
zu erklären, daß alternde Menſchen glauben, nachholen zu müſſen,
was ſie in den Kriegsjahren verſäumt haben. So viel Lebensfreude
iſt in dieſen Jahren verloren gegangen. Aber mit allem Haſten und
Jagen läßt ſie ſich nicht mehr einholen.

Die Frau beſtimmter Kreiſe, die heute 40 Jahre alt iſt, hatte ihr
Leben mit Vergnügungen und Genüſſen aller Art ausfüllen wollen.
Fieberhaft ſucht ſie nun heute jede Gelegenheit dazu wahrgunehmen.
Dr. Dannhauſer weiſt auf den Faſching hin, dem ſich die Frau von
40 Jahren oft intenſiver hingibt als die Jugend, „denn ſie will ja
ſich und Andern zeigen, daß ſie noch jung iſt, noch jung ſein kann.
Die Frau, die in reifen Jahren ein erkünſteltes, erzwungenes Junge
ſein, ein krankhaftes Ausnützen aller Vergnügungen der Jugend zur
Schau trägt, die Frau, die zu dieſer Zeit die Kritik dafür verloren
hat, was ſie an körperlichem, vielleicht auch ſeeliſchem Rüſtzeug im
Kampf um den Mann noch zur Verfügung hat, die Frau, die auf
dem Sportplatz oder im Ballſaal durch übertriebenes Betonen ihrer
Jugend auffällt, iſt heute eine alltägliche Erſcheinung. Es iſt der
letzte Kampf gegen unabänderliches Geſchehen. Für dieſe Tragik
fehlt der Umgebung nur zu oft das Verſtändnis. Die Frau verfällt
der Lächerlichkeit, erkennt plötzlich das Vergebliche ihres Kampfes,
und dann kommt es zu der Nerven kriſe, bei der der Arzt, weil
er meiſt zu ſpät aufgeſucht wird, ſelten wirklich helfen kann.

Wer vermag denn zu begreifen, wie einer noch vor kurzem ge
feierten Frau zumute iſt, wenn ſie plötzlich erkennt, wie die junge
Generation ihren Platz einnimmt und zur neuen Zeit eine gang
andre Einſtellung hat als ſie ſelber? Wie oft findet man, daß die
Frau von 40 Jahren die Bindung mit einem jungen Manne ſucht
ihm Freundin, Geliebte oder Gattin ſein will? Gibt es eine beſſere
Beruhigung der eigenen Befürchtungen? Wie oft ſucht die reife
Frau auf dieſe Weiſe auch eine Betätigung ihrer mütterlichen Ener
gien! Die Enttäuſchung bleibt meiſt nicht aus. Dann findet man,
daß bei ſolchen Frauen plötzlich Eigenſchaften zutage treten, die man
früher nicht an ihnen kannte, wie Neid, Mißgunſt, ja, Bosheit. Ein
Beiſpiel dafür iſt das Verhältnis der Charlotte von Stein
zu Goethe.

In dieſer Zeit des Wechſels äußern ſich auch oft krankhafte Er
ſcheinungen. Die Sexualität wird zuweilen ſtärker, und der Kampf
dagegen bedeutet, weil er heimlich geführt werden muß, und well
Gefühle nach Erlöſung ſchreien, die jahrelang aufgeſpeichert und
zurückgedrängt wurden, furchtbare Tragik, die manchmal ins Jrren
haus führt. Nur zu oft führt dieſer Kampf auch zu ſexuellen Ver
irrungen und damit zu einer Zerrüttung des Nervenſyſtems. Das
gilt namentlich für die un verheiratete Frau, die zu begreifen
beginnt, daß für ſie die Wege zum wahren Frauenglück immer
ſchwieriger, ſeltener und unwahrſcheinlicher werden. Zur Furcht vor
dem Altern kommt hier die Furcht vor dem Alleinſein und die Er
kenntnis, daß dieſe Frau für all ihren Reichtum an mütterlichen
Empfindungen nie Verwendung finden wird. Dieſe Erkenntnis trägt
oft auch noch zum Unglück verheirateter kinderloſer Frauen
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